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Bülow Botschafter in Rom
Lügen über Deutschland

* Mit Beginn des Weltkrieges 1914 hat mancher im deut¬
schen Vaterlande nmlernen müssen. Fast jeder hatte geglaubt,
°aß die Wahrheit , möge sie auch eine zeitlang verdunkelt wer-
M , schließlich doch bald durchgehen werde. Lasse man doch dle
Franzosen und Engländer ruhig schreien über das deutsche
Barbarentum , bald komme der Tag, wo alle Lügen zusammen¬
brechen müssen. Das war eine Täuschung. Gewiß, einmal
Mrd die volle Wahrheit bekannt werden, aber dann hat sie
keinerlei greifbaren praktischen Wert mehr. Solange der jetzige
Krieg dauert , solange wird man in Frankreich und 'weit da¬
rüber hinaus glauben , daß die Kathedrale von Reims einem
formlosen Schutthansen gleiche. Die Zeitungen melden es tag-
"ch, und was man schwarz auf weiß besitzt, was unablaßlich
Wiederholt wird , das mutz doch einen wirklichen Hintergrund
Men . Die M a cht d e r Lüge  t r t n m p h i e r t und diese
»iacht der Lüge haben Enlgänder und Franzosen sich geschickt
Mnstbar gemacht, als sie die Kabel durchschnitten und so die
-Weitergabe jeder deutschen Nachricht verhinderten.

Es ist wirklich weit gekommen mit den Lügen der feind¬
lichen Presse. Sie kann sich das Menschenmöglichste leisten;
Mn keine Zeitungsnummer ans neutralem Lande kommt an
M Seine oder an den jetzigen Regierungssitz Bordeaux . Der
»reisende, der ans irgend einem neutralen Staate nach Eng¬
land kommt, wird an der Küste aufs genaueste revidiert , damit

nicht eine Zcitungsnummer mit nach London bringen kann.
U ist alles getan, um jede Kenntnis der fremden
-parstellung zu verhindern.
^ So geschützt, kann die französische und englische Presse der
Phantasie üppig die Zügel schießen lassen. Und dabei kommen
Mancherlei humoristische Sachen heraus , die allerdings von den
Franzosen bitter ernst genommen werden. Ein Pariser Blatt
M vor einigen Tagen allen Ernstes erklärt , eine R e v o l u -
Uon in Deutschland stände bevor.  Und warum?
Heil in Deutschland einungeheurerBiermangel  ein-
ß.Ltreten ist. Die russische Zufuhr an Malzgerste betrage all-
Mrltch 30 Millionen Zentner — nebenbei bemerkt noch keine
100 000— diese sei jetzt gesperrt. Die Brauereien hätten ihren
betrieb schließen müssen. Nun lasse sich der deutsche Michel
^iel gefallen, aber wenn ihm daS Bier ansginge , dann werde

wild, dann sei das Schlimmste zu erwarten . Die Franzosen
Ichöpfen anscheinend ihre Kenntnis ans den Münchener soge¬
nannten Witzblättern , die immer den Bier trinkenden Bayern
Men breiten Raum gewidmet haben. Doch Paris mag sich
^ruhigen . Bis heute ist noch kein Biermanael eingetreten,
Und auch für die nächste Zukunft werden wir davon verschont
Miben . Sollte aber der Fall eintreten , daß es mit dem
Mrstensaft knapp würde, dann wird das sogar der Bayer
!«htg hinnchmen . Genau so, wie sich die bayerischen Armee-
Mps auf den Schlachtfeldern auch ohne den Genuß von Bier
Zaster schlagen.

Mehr Beachtung verdienen schon Darstellungen über die
.reiwilligen, die man in verschiedenen französischen und eng-

Nchen Blättern liest. Da tritt ein sechzehnjähriger
MngltngnamensMeyerals  Kronzeuge aus ; ihm ist eö
Mungen , aus Deutschland zu fliehen und nach einer französi-
Ken Hafenstadt zu gelangen . Dort schildert er, wie er eines
Morgens zu Beginn des Krieges spazieren ging. Plötzlich
Md er im Rücken überfallen , ein Schutzmann knebelt
xh» und bringt ihn zum Bezirkskommando, wo er als
Kriegsfreiwilliger eingeschrieben  wird . Diese
Erstellung , verbrämt mit der üblichen moralischen Entrüstung,
'Meßt mit der Versicherung, baß die vereinigten Kulturmächte
hkcht ruhen würden , bis der brutale Militarismus vollkom¬
men vernichtet sei. Und die höhnische Bemerkung : „So be-
Mmt man eine Million Kriegsfreiwillige ", bildet den natür-
"Gen und würdigen Abschluß.

Ueberhaupt die Kriegsfreiwilligen ! Ans Frankreich hat
Mn nichts vernommen von einem Andrang Freiwilliger.
Mders darf es selbstverständlich auch in Deutschland nicht
K«. Auch in Deutschland sind nach der französischen und eng-
Mchen Presse wirkliche Kriegsfreiwillige nicht vorhanden.
Mauenhafter Zwang und brutale Rücksichtslosigkeit hat die
putsche Regierung angewendet. Den Beweis hierfür liefert

nur öden erwähnter Meyer , sondern auch ein charak-
Mistischer Vorgang an allen Universitäten.  Eines Mor¬
ins , als die Professoren von ihren Kathedern Vorlesungen
Mten , drangen zahlreiche Schutzleute in die
M u m e und führten gewaltsamste  H o chs chü l e r
M'  ötefe wurden dann tn das Heer eingereiht.  Aehn-
?h)  ging es an allen höheren Schulen. Durch Verhaftungen

man die sogenannten Kriegsfreiwilligen znsammenge-lacht.
So malt sich die deutsche Welt in den französischen Zeitun-
Und was diese schreiben, wird von den meisten LesernSen

^widersprochen geglaubt . Man kann es verstehen , wenn nun
? ihnen der Wunsch anfsteigt, eine solche Nation zu vernich-

Betrogenes Volk! Das Erwachen wird furchtbar sein,
"Mn einmal die volle Wahrheit sich durchsetzt!

Siegreich abgermesene Angriffe
Großes Hauptquartier , 4. Dez., vorm. (Amtlich.)

Ms dem  westlichen  Kriegsschauplätze wurden fran-
^ si sche A « g r i f f e gegen unsere Truppen in Flandern
wiederholt abgewiesen.  Ebenso nordwestlich von
^tkirch, wo die Franzosen bedeutendeBerlnste  hatten.

% Auf dem östlichen Kriegsschauplätze wurden feindliche
^griffe östlich der masurischen Seenplatte unter großen
^rlpsten für die Russen abgewiesen.  Unsere
Merrsive in Polen  nimmt einen normalen Verlauf.

Oberste H.eeresleitnna.

Fürst Bülow Botschafter
in Rom

Berlin,  4 . Dez. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" meldet: Da der Kaiserliche Botschafter in Nom,
v. Flotow,  aus Gesundheitsrücksichten einen längeren
Urlaub antreten muß, hat Seine Majestät der Kaiser den
F ü r ste n v. Bülow  mit der Führung der Geschäfte der
Kaiserlichen Botschaft in Rom beauftragt.

jj« Nun ist also das Gerücht, das seit vier Wochen bald hier,
bald dort aufkauchke, kirr Wahrheit geworden . Fürst Bülow
geht als Nachfolger des Herrn v. Flotow  als Botschafter nach
Rom. Er teilt nicht das Geschick seiner Vorgänger im Reichs¬
kanzler-Palais ; er betritt die politische Laufbahn in einer Zeit
von neuem, da fast die ganze zivilisierte Welt durch die Kriegsfurie
heimgesucht wird . Die Ernennung ist kein Ereignis von unter¬
geordneter Bedeutung ; kaum ein politischer Vorgang
wird in diesen Tagen so ausführlich besprochen
werden, wie der Wechsel im Boischasteramt zu Rom.

Der neue Botschafter kennt die Aufgaben , die ihm in seiner
Stellung erwachsen, wie lein anderer . Schon im Jahre 1875
war er Legationssekretär in Rom. Im Jahre 1893 wurde er
zum römischen Botschafter ernannt , welches Amt er bis zum Jahre
1837 innehatte . In den späteren Jahren , besonders nach seiner
Verabschiedung als Kanzler, hat er immer viele Wochen in Rom,
in der sprichwörtlich gewordenen Billa Malta,  zngebracht.
Zudem verknüpfen ihn verwandtschaftliche Beziehungen zu einem
Teile des römischen Uradels.

Es ist zweifellos , daß diese Beziehungen und die Kennt¬
nis der italienischen Verhältnisse,  die Ernennung
Bülows außerordentlich beeinflußt haben . Gerade in jetziger Zeit
bedürfen wir im Quirinal eines Mannes , der die Regungen
der italienischen Volksseele kennt, und ein gewisses Vertrauen in
den leitenden Kreisen Italiens besitzt. Das ist bei Fürst Bülow
durchaus der Fall . Er vereint in sich alle nur denkbaren Vor¬
züge, um sein Amt glücklich zu verwalten.

Mit einer wichtigen Mission ist Fürst Bülow beauftragt.
Man weiß, daß der Dreiverband mitsamt allem An¬
hängsel seit Kriegsbeginn unaufhörlich an der
Arbeit ist, um Italien aus seiner Neutralität
h er auS zu locken.  Die Machenschaften finden einen Resonanz¬
boden bei einem Teil der radikalen Parteien und bei den Frei¬
maurern . Französisches und englisches Geld ist reichlich geflossen,
um die Volksmassen gegen Deutschland mobil zu machen. Die
Regierung hat bisher erfolgreich Widerstand geleistet. Wir hoffen,
daß die Ernennung Bülows von guten Erfolgen begleitet sein
möge und daß es ihm gelingt , die Neutralität Italiens ! sicher¬
zustellen.

Die Bedeutung der Ernennung
Von Abraham a Santa Clara.

Es ist ganz gut, wichtige Ereignisse , die in unserem Vater-
lande sich begeben, in der Fremde zu betrachten , man lernt sie
aus dieser Perspektive ganz besonders schätzen und werten ! Wenn
nun auch für uns Deutsche Oesterreich im eigentlichen Sinn kein
fremdes Land ist, da der gemeinschaftliche Kamps um die Existenz
den wir führen , den Gedanken daran nie in einem aufkommen
läßt , so ist doch die Anschauung über Vorgänge in unserer
Diplomatie natürlich von einem andern Standpunkt hier , wie
in Berlin genommen . Und daher war es für mich interessant , die
freudige Miene der Berufsdiplomaten und Politiker zu betrachten,
ihre anerkennenden Worte zu hören , als die Nachricht erst unbe¬
stimmt, dann immer bestimmter , hier laut ward , Fürst Bülow
werde der Nachfolger Flotows in Rom werden . Es ist ja auch klar,
daß es ein ganz ungewöhnlicher Akt ist, der seine hohe Bedeutung
in sich selbst trägt , wenn der ehemalige Kanzler des deutschen
Reiches in gefährlichster Stunde den wichtigsten Botschasterposten
übernehmen will , um ans dieser Stelle dem Vaterland ersprießlich
zu dienen.

Schon dieser Entschluß des Fürsten fand in Wien allgemeine
Anerkennung : „ er zeugt von einer bemerkenswerten Selbstver¬
leugnung ", so sagte mir ein hervorragender österreichischer Staats¬
mann . Tie glanzenden Verbindungen Bülows , der ja selbst als Haus¬
herr der Villa Malta nicht nur Gast, sondern Bürger der ewigen
Stadt ist, wurden hervorgehoben , und der große Einfluß , den er
und seine Damen , seine Gattin sowie Donna Laura Minghetti , deren
hochbetagte Mutter , in der römischen Gesellschaft haben. Vor
allen Dingen rühmt man aber die großen Talente Bülows ans das
Höchste, gerade für den römischen Posten eigne er sich seiner Natur
nach wie kein zweiter . Bisher sei der unbestritten gewandteste
Diplomat in Rom, Monsieur Barrere , gewesen, der französische
Botschafter, der mit geradezu unheimlichem Geschicke gerade, und
noch weit mehr krumme Wege beschreitet, um zu seinem heißer¬
sehnten Ziel, Italien in das Lager der Entente zu locken, zu ge¬
langen . Durch viele Jahre vor dem Kriege hat er mit eifrigem
Bemühen hieran gearbeitet und mitunter schien seiner _Arbeit
Erfolg beschieden zu sein. Nur die korrekte Haltung des Königs und
des verstorbenen San Giuelimo ließ sie im letzten Augenblick
doch immer wieder scheitern. Seitdem der Krieg begonnen , hat
der unheilvolle Mann , der einem Teil der italienischen Presse als
Onkel gilt , seinen Eifer verzehnfacht, um zum Erfolg zu ge¬
langen , und man hat dies anider Haltung einflußreicher ctatrenycher
Blätter nur zu deutlich bemerkt. Er war der Berater der betreffenden
Redaktionen ! Dabei war er lange nicht so brutal und plump,
toiie seine Ententekollegen , vor allem nicht wie der russische
Botschafter, und deshalb war er viel, viel gefährlicher, als diese
Herren.

„Nun ", so sagte mir der österreichische Staatsmann , „tritt ihm
ein noch geschickterer und dabei weit anständigerer Diplomat in
Bülow entgegen , der nicht die Mittel des Franzosen anzuwenden
braucht, -um Erfolge zu erzielen , und der, mit dem Kennerblick
des erfahrenen Fachmannes das Treiben Herrn . Barr eres ! seit
Jahren verfolgt hat , daher im Voraus genau weiß, wie er sich
zu verhalten hat . Herr Barrtzre wird den Fürsten Bülow über¬
all ans seiner Spur finden , und diese Präpondanz des Talentes,
wie der ganzen Stellung des neuen deutschen Botschafters wiri>
sich, so darf man hoffen, sehr bald bemerkbar machen, auch in der
Haltung der italienischen Presse . Der Kaiser und Herr von Beth-
mann konnten, als sie Bülow die Ernennung znstellten, gar keine
glücklichere Wahl überhaupt treffen . Und wenn sie das Geschrei
der Ententeblätter über die Möglichkeit dieser Ernennung beachten,
so werden sie an der Größe des Lärms , die Größe des Unbehagens,
das man bei der Nachricht im feindlichen Lager spürt , am besten
ermessen können." So weit der Oesterreicher.

Ich stimme seinem Urteil völlig ' zu. Vielleicht wird dieses
einen oder den anderen der Leser dieses Blattes wundern , der sich
aus der Kanzlerzeit Bülows noch erinnert , wie sehr und wie
erregt ich den Fürsten damals angegriffen habe. Aber es ist etwas
ganz Verschiedenes, Kanzler des deutschen Reiches zu sein, für
dessen gesamte innere und äußere Politik die Verantwortung
zu tragen , oder in einer sehr kritischen Zeit auf einem wichtigen!
Botschafterposten das Reich zu vertreten . An den Talenten des
Fürsten Bülow habe ich nie gezweifelt, sonst hätte ich ihn gar
nicht so heftig bekämpft, und dann , ob er an der richtigen Stelle
stand, um sie bestmöglichst zu verwerten . WaS auf dem einen
Posten eine Schwäche oder ein Fehler sein kann, wird sich auf
dem anderen als Starke und Vorzug zu erweisen vermögen . Und
gerade alle Eigenschaften Bülows sind solche, die er auf einem
Botschasterposten im Kampfe mit gewandten Gegnern , vortreff¬
lich verwerten kann. Ich 'zweifle keinen Augenblick daran , daß der.
Fürst der geeignetste deutsche Diplomat ist, die sehr schwere Auf¬
gabe in Rom glänzend zu lösen. 1 '

Denn diese Ausgabe ist wahrlich schwer, und weil sie es ist, so
werden, jetzt wo er seine Romfahrt antritt , die allerherzlichsten
Wünsche auch seiner alten Gegner , den Fürsten Bülow über die
Alpen zum Tiber begleiten!

Der Kaiser ln  Berlin
Großes Hauptquartier,  4 . Dez. Der Kaiser

ist zu einem kurzen Ausenthalte iuBerlin  eingc-
troffen.

Oberste Heeresleitung.

Pessimistische Stimmung bei den Russen
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Aus Petersburg liegt

eine Meldung vor, die davon Kunde gibt, daß die russische
Heeresleitung  über die Lage ziemlich  p e ss i m i sti sch
urteilt. Der russische Generalissimus, Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch, hat nämlich die Anordnuug getroffen, daß die
Berichterstatter  aller russischen und englischen Blätter,
die bisher an der Schlachtfront weilten, sich aus dem Opera¬
tionsgebiet in Polen zu entfernen  haben . Die Kriegs-
korrcspondenten der Londoner Zeitnngen sind bereits wieder
nach Petersburg znrückgekehrt.

Das Ziel des Krieges
Der weltwirtschaftliche Schriftsteller Dix schreibt über das

Ziel des gewaltigen Weltkrieges : ^
Jetzt gilt es, das Werk zu krönen, die Sicherheit durch

Verengerung des deutsch-österreichischen Bündnisses noch gründ-
sicher zu festigen und die deutsche Küste  heranzurücken an den
Kanal , an den Ansgang zum offenen Atlantischen
Ozean  Das ist es; was England ansgesprochenermaßen am
meisten befürchtet . Eben deshalb aber dürfen wir weder Bel¬
gien ans der Hand lassen,  noch darauf verzichten, sorge
zu tragen , daß die Küste womöglich von Ostende bis zur
Mündung der Somme  nicht wieder in die Hand irgend
eines Staatengebildes falle, das zum politischen Vasallen Eng¬
lands werden könnte, sondern vielmehr in irgend einer Form
deutscher Einfluß sichergestellt werde . . . Das Bedürfnis nach
Sicftctuttfl notwendiger Bodenschätze oerweist uns im Weiten
auf Frankreich, Lothringen und ans das belgische Industriegebiet
mitsamt dem dazugehörenden Gartenboden , der die deutsche Obst-
und Gemüseversorgunq ans eigene Füße zu stellen berufen er¬
scheint. Ter deutsche und der französische Grnbenbesitz  in
beiden Teilen '.Lothringens griffen ohnehin bereits stark ineinander,
über . Seine einheitliche Zusammenfassung in deutscher Hand er¬
scheint geeignet, eine wirtschaftliche Abhängigkeit
Frankreichs Herb eizuführen,  die es diesem Lande für
die Zukunft ganz wesentlich erschweren würde , wieder den poli¬
tischen Störenfried in Europa zic spielen. Was die wirtschaftlicho
Sicherung und Abrundung im Osteil anbelangt , so ist es eine
schlechthin unerläßliche Forderung , der politischen und wirtschaft¬
lichen Zerschneidung des Mittel - und Unterlaufes der Weichsel
ein Ende zu machen.. Rußland wurde ja nicht zuletzt in seinen
Kriegsneigungen bestärkt durch die Tatsache, daß sein aufblühen¬
des polnisches Jndustrierevier des eigenen Seezuganges erman¬
gelte. Für das deutsche Weichselland bedeutete es eine schwere
Hemmung seines wirtschaftlichen Aufstieges, daß ihm das n̂atür¬
liche Hinterland abgeschnitten war . . . Tie überseeischen
Ziele  des Krieges werden deutscherseits dadurch bestimmt, daß
unser wichtigster Bedarf an überseeischer Zufuhr sich erstreckt ein¬
mal ans die Baumwolle  und zum anderic — je länger , je
mehr — auf Erze,  wie sie sich besonders im nördlichen Afrika
heute im französischen Besitz in  reichem Maße vorfinden.
Daneben auf Kautschuk  und ähnliche Produkte , die gleich der
Baumwolle vorwiegend Mittelafrika  zu liefern vermag . Was
immer wir an Wiederausrichtung und Erweiterung unseres über¬
seeischen Kolonialreiches — nicht lediglich ans weltpolitischen«'
sondern gairz wesentlich aus weltwirtschaftlichen Gründen — er¬
streben mögen : die eine Tatsache müssen !vir fest im Äuge be<
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Halten, daß wir Weltwirtschaftspolitik nicht ohne sichere Welt¬
verkehrs Politik  treiben können. Zur Weltverkehrspolitik aber
gehört wiederum die militärisch -maritime Sicherung der Kabel-,
Funkspruch- und Kohlenstationen und die Sicherung der Seezu --
gänge , insbesondere der Weg zum offenen Atlantik und durch
das Mittelmeer ."

Entscheidung im Westen?
Unter dieser Ueberschrift führt Rittmeister a . D. Großmann

im „Hamburger Fremdenblatt " aus:
Die Pariser Presse beschäftigt sich in diesen Tagen wieder

lebhaft mit den: Gedanken eines deutschen Durchbruchs , und in
Paris soll die Stimmung wieder in Pessimismus umgeschlagen
sein, bestärkt auch durch die aus 'gebliebene UeVersiedlung der
Regierung in die Hauptstadt . Es verlohnt , einen Augenblick
hierbei zu verweilen.

Als gegen Mitte September die deutschen Heere sich hinter
der Mrsne gruppierten und ftd)1 seitlich zusämmenschlossen, stand
Joffre ans der inneren Linie . Es galt , die üblen Schlappen zu
verwischen, die seinem Heere seit Kriegsausbruch zugefügt wor¬
den waren ; die öffentliche Meinung forderte Taten , nicht Redens¬
arten . Etwas Mehnliches scheint wohl auch dem Generalissimus
vorgeschwebt zu haben, als er sich mit seinem linken Fliigel auf
oje Armee Kluck hin in Bewegung setzte. Das wenigstens ist unser

' Gefühl . Belege dafür haben wir heute nicht. Mer es blieb wohl
ber den ersten Ansätzen hierzu , dann setzte mit dem Kampf bei
Bapaume der große Umgeyungsversuch Joffres ein. Aus ihm
heraus ' wuchs dre gigantische Schlachtfront , die seit zwei 'Monaten
vre Lage im Westen beherrscht. Heute zeigt diese Linie ebenfalls ' —
wre vor dem 10 September — die Form einer Sichel, aber ihre
Oeffming weist, jetzt nach Nordosten . Verdun blieb nach wie vor
der Drehpunkt , aber die andere Spitze des Bogens , die damals
aus "Paris hinwies , liegt heute sehr stetig östlich Nieuport . Nun
hat aber diese Sichel allmählich die Form eines Halbkreises an¬
genommen , dessen Mittelpunkt etwa bei Namur liegt ; setzt man
den einen Fuß des Zirkels hier ein, so berührt der andere nach-
mnander etwa die Orte Ostende, Arras , Nopon , Reims , Verdun.
Dre innere Kreislinie halten wir . Dre bedeutende gedehntere,
dre größere , halten die verbündeten Feinde , „Franzosen , Farbige
und Engländer ", wie der amtliche Bericht sich so treffend aus¬
druckt. Nun ist es aber ohne weiteres klar , daß bei zahlenmäßig
und moralisch gleich starken Kräften der innere Bogen besser
'gesichert sein muß als der äußere . Hat sich dann aber noch nach
und nach das Kräfteverhältnis ganz wesentlich zugunsten des
auf dem engeren Raume Versammelten verschoben, so entsteht hier
ein Ueberschntz an Kraft , der sich früher oder später Luft machensnuß, wrll er nicht ersticken.

das Gefühl , das sich auf der feindlichen Seite
erngestellt haben mag , von der öffentlichen Meinung schüchtern
ausgesprochen und als Gespenst mit der Aufschrift „ Durchbruch"an die Wand gemalt wird.

Unverständlich ist eine solche Besorgnis nicht ! Zumal wenn
man bedenkt, daß mrt Noyon —Svissons die deutschen Truppen
bls auf nur 80 Kilometer der Hauptstadt genähert sind.

. ... Und nun zeigen sich drüben in dem 'buntscheckigen Heere
Ansätze von Lokalpatrwtismus : die Engländer fürchten für Calais
unter Konzentrierung ihrer subjektiven Interessen auf dem Gebiete
um Ypern , begleitet durch Vorstöße gegen die belgische Küste — die
Franzosen aber furchten eine Bedrohung ihrer geliebten Haupt¬
stadt . Dort bestand das beklemmende Gefühl bereits seit Monaten
hier trat es erneut erst wieder in die Erscheinung seit denletzten Tagen.

Serbien isoliert
B e r l i n , 4. Dez . Aus Sofia wird der „B . Z. a. M ." be¬

richtet : Nach Meldungen aus Nisch wurde auf den großen
Tunnel bei Zajetschan ein Dynamitattentat verübt , so daß
Serbien nun auch von Rumänien abgeschnitten ist. Vor eini¬
gen Tagen haben Revolutionäre bekanntlich die große Eisen-
bahnbrttcke über den Wardarfluß gesprengt , die auf der Linie
von Nisch nach Saloniki steht. Durch das neueste Attentat wird
auch die Zufuhr der Russen auf der Donau unmöglich und da¬
durch dürfte die Kapitultaion der serbischen Armee beschleunigt
werden . Zajetschan liegt an der rumänischen Grenze und ist
ein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt , von dem ans eine Bahn¬
linie in südlicher Richtung nach Nisch, eine zweite in westlicher
Richtung nach Paracin , an deren Hauptltnie Belgrad liegt,
und eine dritte nach Norden und zwar nach Ncgotin führt.
Hier grenzt Serbien unmittelbar an Rumänien.

Der österreichischeTagesbericht
Wien,  4 . Dez. Amtlich wird verlautbart : 4. Dezember,

mittags : In den Karpathen , in Westgalizien und in Südpolen
verlief der gestrige Tag im allgemeinen ruhig.  Die Kämpfe
in Novdpolen dauern fort.

Born serbischen Kriegsschauplatz
Wien, - 4. Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich

gemeldet : 4. Dezember . Die Besitzergreifung von Belgrad erfolgte
-gestern in feierlicher Weise. Der Vormarsch unserer Kräfte geht am
nördlichen Teile der Front kampflos vorwärts , wobei gestern 300
Mann zu Gefangenen gemacht wurden.  Westlich und
südwestlich von Arandjelowatz stellen sich dem Vordringen unserer
Truppen starke feindliche Kräfte entgegen, welche durch heftige
Angriffe,  die insgesamt abgewiesen  wurden , versuchen,
den Rückzug der serbischen Armeen zu decken.

Mit den Achtzigern an die Front
Feldpostbrief für die „Rheinische Volkszeitung" von P. L., Wiesbaden.

IV.
Im Kampfes gebiet.

Um die Stellung unserer Truppen nicht bekannt zu geben,
können im Verlaufe der Schilderung Ortsnamen nur angedentet
und über manche Verhältnisse nur allgemein und zurückhaltend
berrchret werden . Wir bezogen nach unserer Ankunft in R. mit
mehreren hundert Mann Massenguartier in der Schule . Dieselbe
war vom Dache bis zum Keller mit Mannschaften vollgepfropft.
Alle Fensterscheiben sind zerschlagen, die Wände von Schrapnell-
und Maschinengewehrkugeln zerschossen, so daß der Wind nach allen
Richtungen durchpfeifen kann und wir erbärmlich frieren mußten.
Die Müdigkeit infolge der ungewohnten Anstrengung hatte die
meisten Kameraden so sehr übermannt , daß viele auf das Nacht¬
essen verzichteten, welches die Feldküche darbot . Allen mundete
dagegen das frische Wasser, das eine liebenswürdige Französin
icmt Eingänge des Städtchens in großen Eimern herumreichte.
Christliche Hilfsbereitschaft findet man im Kriege bei Freund
und Feind . Zum ersten Male machten wir hier die Bekanntschaft der
Feldküche. Tie Fleisch- und Gemüsekonserven sind sehr gut zube¬
reitet . Wer seinen „Stich verdrückt" hat , ist gesättigt . Im allge¬
meinen werden die bei der Feldküche angestellten Soldaten von den
Kameraden beneidet . Sie haben jedoch auch ihre Last und oft große
Schwierigkeiten bei Nacht und Nebel zu überwinden , die zube¬
reiteten Speisen an die vorderen Truppen heranzubringen . Der
Transport ist mit großen Gefahren verbunden , denn , wie die
Franzosen uns gerne das Essen durch unnötiges Schießen ver¬
salzen, so nehmen sie auch die Feldküchen, besonders deren Stand¬
orte aufs Korn . Erst vor einigen Tagen wurden wieder eine
Wiche hier in R. vernichtet und mehrere Mann getötet.

Ter nächste Tag , ein Sonntag , brachte uns Zeit , das Städt¬
chen anzusehen. In der Schule zunächst sah es traurig ans . Tie
Tafel mit den letzten Aufgaben war noch vorhanden . Auf dem
nnt Stroh bedeckten Boden lagen die Zensurhefte und tlnterrichts-
bücher zerstreut . Tie geographischen Wandkarten hingen in den
Fenstern zum Schutz gegen Wind und Wetter . Auch die Privat-
bibliothek des Lehrers bedeckte von seiner Wohnung ausgehend in
(allen Schulräumen den Boden . Ans den Schulbänken saßen unsere
Soldaten und erledigten ihre Korrespondenz. Im Schulhof das
gleiche wilde Durcheinander . In einer Ecke liegt ein Massengrab
mit einem einfachen Holzkreuz: „ Gefallen für 's Vaterland ! 1
Feldwebel , 7 tapfere Krieger !" Derartige Gräber von Namenlosen
findet man vielfach an den Landstraßen . Tie meisten Bewohner von
R . sind geflohen, nur wenige alte Leute, Frauen und Kinder , sind
noch da, für deren Verköstigung unser Militär sorgt . Sie leben in
.ständiger Gefahr von den einschlagenden Geschossen getroffen zu
-werden. So schlug vor einigen Tagen eine Granate eine Frau und
»ihr Wnd zu Tode. Tie Häuser des Städtchens sind fast durchweg

150 Geschütze in Belgrad erbeutet
Wren, 4. Dez. Wie aus Budapest gemeldet wird, ist bei

Einnahme Bildgrads durch die österreichisch-ungarischen Truppen
den Siegern b e tr ä cht li che s Kr i e g s m at e ria l in die Hände
gefallen . Darunter befinden sich! nicht weniger als 150 serbisch«
Feldgeschütze und zahlreiche Ärtilleriemunition . — Dieser Verlust
trifft Serbien um so empfindlicher , da ein Ersatz für die ver¬
lorenen Geschütze gegenwärtig ausgeschlossen ist.

Kein Separatfriede mit Serbien
Wien,  4 . Dez. Die „Reichspostü erfährt von diplomatischer

Seite : Die verschiedentlichen Meldungen über angebliche Absichten
maßgebender Kreise Serbiens , angesichts der großen Fortschritte
der kaiserlichen Truppen auf 'serbrschem Boden einen Sonder¬
frieden mit  O e ster r e ück- Un g arn anzubahnen , um den
vollständigen Zusammenbruch des Königreiches zu vermeiden , e n t-
behren jeder Grundlage.  Die serbische Regierung ist ab¬
hängig von Petersburg,  und es geschieht in Serbien
heute nur das , was Rußland will . Das Zarenreich wird aber
nei zugeben , daß sein Vasallenstaat sich mit der Donau -Monarchie
auslöynt . Auch von der angeblichen, schon mehrmals gemeldeten
Kabinettskrise in Nisch ist an hiesiger maßgebender Stelle nichts
Authentisches bekannt.

Ein türkischer Erfolg
Konstautinopel,  4 . Dez . Mitteilung aus dem

Hauptquartier . Unsere Truppen haben in der Gcgeud am
T scho r e k und bei Adfchara alle Tage neue Erfolge.
In nördlicher Richtung vorgehend , sind sie in Adfchara einge¬
drungen und südöstlich von Batum vorgerückt. Ostwärts vor¬
gehend, gelangten sie in die Gegend von Ardakhan. Bei einem
Kampfe westlich von Ardakhan erbeuteten sie mit anderen
Waffen ein Maschinengewehr . Die Russen gingen auf Ardak¬
han zurück.

Ans Aegypten
London,  4 . Nov. Die „Times " berichten ans Kairo , daß

die arabischen Truppen,  die vor kurzem im Osten von
Katta gemeldet worden seien, sich augenscheinlich zurückge¬
zogen.  hAtten , denn es seien in der Nähe des Suezkanals keine
feindlichen Truppen mehr beobachtet worden.

Wie das Reutersche Büro amtlich berichtet, sind austra¬
lische und neuseeländische  Truppen in Aegypten  ein¬
getroffen , wo sie an der Landesverteidigung teilnehmen und
ihre Ausbildung vollenden sollen. Sie werden später nach Eu¬
ropa an die Front gesandt . ~ ,

Die feindliche Flotte vor den Dardanellen
Aus Rom berichtet die „B. Z. a. M." : Ankömmlinge aus

Konstantinopel melden, daß vierzig französische und
englische Schiffe vor den Dardanellen kreuzen  und
Gerüchte von Angriffsäbsichten verbreitet sind. Türkische Militär¬
kreise halten jeden 'Durchbruchsversuch für aussichtslos , da die
Befestigungen wesentlich verstärkt und die Minensperren unüber¬
windlich seien.

Der Freiheitskampf der Buren
Pretoria,  4 . Dez. Amtlich wird gemeldet : Kommandant

du Preez vom Kommando Vrede hat einen Bericht gesandt, nach
welchem Kommandant Emett vom Kommando Vryheid am 29.-
November eine Stellung genommen hat , welche die Brüche über
den Vilgefluß bei Styldrist , 35 Meilen südlich Vrede, beherrscht.
Das Gefecht dauerte bis 3 Uhr früh . Die Buren wurden zurückge¬
schlagen; sie verloren dabei drei Tote, darunter Major Oost-
huizen  und 18 Verwundete , darunter den Feldkornet Botha,
Emett einen Schwerverwundeten und vier Leichtverwundete . Dem
Bnrengeneral Wessels  wurde das Pferd unter dem Leib weg¬
geschossen, Wessels entkam unverwundet . Oberst Birk van Devender
berichtet, daß der Kommandant Trichardt  weiter 14 Gefangene
machte.

„Gott strafe England !"
Der „Hannoversche Anzeiger " erhält von einem Leutnant

der Landwehr folgende Zuschrift aus dem Felde:
Als guter Hannoveraner sende Ihnen von Frankreichs

Boden herzlichste treu -deutsche Grüße und bitte , beifolgenden
Zeilen ein bescheidenes Plätzchen einzurämnen:

„Gott strafe England !" „Er strafe es !"
Das ist der neue Gruß unserer Truppen . Bon irgend

jemand angeregt , pflanzt er sich fort . Wer ihn zum erstenmal
hört , staunt , begreift , und weiter macht er die Runde . Ueber-
all , wo bei uns ein Offizier oder Mann ein Zimmer betritt,
sagt er nicht „Guten Tag " oder gar beim Fortgehen „Adieu ",
sondern „Gott strafe England !" und der Gegengruß : „Er
strafe es !" Oh, das tut wohl für deutsche Ohren , und selten
ist so viel über den üblichen Gruß nachgedacht worden , wie
jetzt. „Er strafe es !" Jawohl , das wollen wir , und darum
sind wir Deutsche hinausgezogcn , haben unser Heim und
unsere Familie verlassen , um zu strafen alle , die uns den
Frieden raubten.

Und ihr Lieben in der Heimat , ihr Männer , die ihr zu¬
rückbleibt , haltet 's euch vor Augen . Unser Wahlspruch ist's so¬
wie der eurige : „Gott strafe England !" Und wenn ihr viel¬
leicht am Stammtisch sitzt, denkt daran . Sagt nicht „Prosit ",
wenn ihr trinkt , nein , macht's wie wir , sagt : „Gott strafe Eng¬
land !" und antwortet : „Er strafe es !"

angeschossen, manche derartig , daß die Stockwerke ineinander ge¬
fallen sind und der Hausrat der Wohnungen in dem Gebälk
schwebend hängt . So gut es geht, haben sich die deutschen Soldaten
in den Häusern eingerichtet . In einem Stalle fand ich einige vor
einem Klavier , auf dem einer die neuesten Operettenschlager znm
Besten gab. Die Rücksichtnahme auf die Bevölkerung macht unseren
Soldaten alle Ehre . An den Häusern liest man vielfach: „Hier
wohnen gute Leute. Bitte schonen!" Dann kam mir die Inschrift
zu Gesicht: „Hier wohnt ein sehr alter Geistlicher. Bitte mcht zu
belästigen !" Die Mildtätigkeit der Soldaten gegenüber den armen
Leuten ist groß . Wo man kein Brot geben kann, verausgaben die
Kameraden Geld an die Aermsten der Einwohner . Die Bewohner
von R., welche zu Hause blieben, taten gut daran . Nicht nur ihr
Eigentum ist ihnen erhalten geblieben, vielfach bietet sich ihnen
noch Gelegenheit , durch Verkauf von Wein und Nahrungsmitteln
Geschäfte zu machen. Wo Tür und Tor offen stand, staben sich unsere
Soldaten eingenistet und genießen noch einmal die Annehmlichkeit
einer vorübergehenden Häuslichkeit. Da findet man manches Idyll.
In einem verlassenen Friseurladen waren unsere rnpvigen und
struppigen Krieger eben an der Arbeit , die modernsten Mittel der
Kosmetik in Anwendung zu bringen.

Ter heutige Sonntag wurde uns durch einen Militärgottes¬
dienst zu einem wirklichen Feiertag , wohl der letzte für längere
Zeit . Wir waren eigenartige Kirchgänger . Mit geladenem Gewehr
in die Kirche zu gehen, ist hierzulande Sitte . Die Gewehre werden
vor der Kirche in Pyramiden aufgestellt , damit sie zu sofortigem
Gebrauch bei der Hand sind. Die Braut des Infanteristen , das
Gewehr, ist überhaupt immer dabei . Auch nachts im Massenquartier
lag die Knarre in engster Fühlung bei uns auf dem Lager . Der
Gottesdienst war erhebend. Ein Militärgeistlicher sprach in ein¬
dringlichen Worten auf uns ein, .in den bevorstehenden Kämpfen
in allem unsere äußerste Pflicht zu tun . „ Gebet dem Kaiser, was
des Kaisers ist, und Gott , was Gottes ist." Die Truppen standen
beim katholischen, wie evangelischen Gottesdienst bis auf den
Marktplatz hinaus . Viele waren sichtlich bewegt, und manches
innige Gebet stieg zum Herrn der Heerscharen hinauf . Der Ernst
der Zeit hat viele gelehrt , die Augen und Herzen zum Vater im
Himmel zu erheben und ini Schlachtengetümmel ist es nichts
seltenes , den einzelnen Mann laut beten zu hören . Der Spott
und die eitle Selbstüberhebung über die religiösen Wahrheiten hört
hier auf . Als am Schlüsse des Gottesdienstes der Ambrosianische
Lobgesang aus den kräftigen Männerkehlen mächtig gen Himmel
schallte, da war manches Auge feucht.

Wie bei allen Sammelpunkten , so trifft man auch beim
Kirchgang manchen Bekannten in anderen Regimentern . Wenige
Schritte von mir stand beim Gottesdienst bei den 27ern ein ehe¬
maliger Lehrling und späterer Setzer der „Rheinischen Volks¬
zeitung ", der durch seinen schwarzen Vollbart mir fast unkenntlich
geworden war . Er seinerseits hatte mich sofort wiedererkannt und
freudig begrüßt . Man fühlt sich so gar nicht mehr im Feindes¬
land, wenn man so viele Bekannt« um sich sieht und die Mutter-

Herzerquickend ist es , wenn morgens der Kornpagntefüh«
rer seine Kompagnie begrüßt . Anstatt einen guten Morgen ä"
wünschen, denn jeder Morgen am Feinde ist uns ein — guter
— Morgen ; das brauchen wir einander nicht zu wünschen-
Aber eisern schallt es über den Marktplatz von B .: „Stillge'
standen ! Gott strafe England !" und aus 300 Kehlen klingt's
uns entgegen : „Er strafe cs !"

Vielleicht bürgert sich auch in unserem lieben Hannover
für die Zeit des Feldzuges der Gruß ein, und vielleicht greifen
auch andere Zeitungen , andere deutsche Gaue die Anregung
auf. Und damit Gott befohlen . „Er strafe eS!"

Englische Spione
Vor einiger Zeit veröffentlichten wir eine Mitteilung cust

Düsseldorf , worin oie Schilderung eines englischen Korrespow
deuten rn der „Times " über deutsche Verhältnisse wiedergegeben
wurde , dem es nach seiner Angabe gelungen war , über die 'hob
ländische Grenze nach Deutschland zu kommen. Dieser Korrespow
dent hatte u. a. behauptet , er habe das Gefangenenlager in Wesel
besucht und allerhand Einzelheiten über dieses sowie über seine
Unterhaltungen mit dort untergebracstten englischen Gefangenen
mitgeteilt . Aus einer Zuschrift, die wir von der Kommandantur
des Gefangenenlagers Friedrichsfeld bei Wesel erhalten , ergfot
sich nun aber , daß der Bericht der „Times " voller Lügen ilj-
Die Zuschrift der Kommandantur weist dafür ans folgende Betz'
spiele bin : „Der beste Beweis von der Lügenhaftigkeit des Artikel
der „Times " ist der, daß der Berichterstatter von 2500 Ge¬
fangenen , meist Engländern , schreibt, während zu der Zeit sich
bier bereits 16 000 Gefangene befanden , welches allgemein be¬
kannt ist. Der verschwindend kleinste Teil der Gefangenen (zirkn
600) sind Engländer . Ferner will der Berichterstatter schon von
weitem „ein großes Zelt " erblickt staben, in welchem die Ge¬
fangenen untergebracht sind. Hier sind niemals Zelte gewesen,
sondern von Anfang an feste Holzbaracken, die von weitem gar
nicht zu sehen sind. Hiernach sind auch die übrigen Angaben
des englischen Lügenberichterstatters zu bewerten . Dre Zeitungen,
welche von jener ersten Mitteilung Notiz genommen hatten , werden
gebeten, auch diese Richtigstellung wiederzugeben ."

Frankreich beruft die Jahresklasse 1918 ein
Paris,  4 . Dez. Nach der Jahresklasse 1915 beruft Frank¬

reich nun auch die Jahresklasse 1916  ein und zwar auf Mitte
Februar.  Wemr auch diese Rekruten nicht sofort in den Krieg
geschickt werden sollen, so scheint doch aus der getroffenen Mal"
reget hcrvorzugehen , daß Frankreich noch mit einer lange"
Kriegsdauer  rechnet . Im Westen sind beide Gegner auf mcst
reren Parallellinien so fest verschanzt, daß selbst die heftigsten
Kampfe (nach französischer lle'berzeugung) nur leichte Aenderunge"
der Linien bewirken könnten ; unter diesen Umständen genüge selbst
ein Jahr  nicht , um die Deutschen aus dem Lande hinausznwersen-

Japanische Truppen für Europa
Das Problem des Auftretens eines japanischen Heeres

in Europa  erscheint ebenso wahnwitzig wie — interessam-
Der Gedanke ist nun bereits an drei Stellen vertreten worden-
so daß es vielleicht an der Zeit ist, ihm etwas auf den Grund
zu gehen. Zuerst hat wohl Herr Pichon , der bekannte französisch^
Exminister , mit diesem gelben Feuer gespielt. Nach den Verbsin'
düngen und Informationsquellen , die ihm zu Gebote stehen müssi"-
wird man seine Mitteilungen nicht ohne weiteres als müstcgc
Kombinationen von der Hand weisen dürfen . Danach hätte der
Dreiverband sogar Nordamerikas schwere Bedenken durch „0*'
nügende Garantien Englands " beseitigt . Das ist allerdings derm
bar unwahrscheinlich, weil in Washington ruhige Köpfe und kiM
Realpolitiker sitzen. Solche Leute wissen, was von englischen (
„Garantien " auch der feierlichsten Art zu halten ist. Wenn Pick""
aber erklärt , die Idee einer Heranziehung japanischer Truppen
nach Rußland und „Frankreich „breche sich Bahn ", so muß
dafür llnterlagen haben . Es fragt sich nur , wo dieser Gedärm
„marschiert " . Minister Pichon will -uns glauben machen: vo
alleni in Frankreich . Denn er schämt sich nicht, seinen Land-)
leuten zu unterstellen , die seien die wärmsten Verehrer
„heroischen, edlen Geistes", der sonst ach! so verachteten „gewl"
Japs ". Nun ist es natürlich möglich, daß die guten Pariser au»
der Not eine Tugend machen, ihren natürlichen Ekel überwinde'
und von schlitzäugigen Mongolen die Rettung erhoffen , die ihnen
sonst keine Macht der Welt mehr bringen kann, da die russisch)
Ohnmacht ebenso erwiesen ist wie die englische. Indessen tun cu
allerwenigsten die Japaner etwas umsonst. Frankreich hat G
Osten Besitzungen, von denen nicht einzusehen ist, warum st
die hinterasiatische Gier weniger reizen sollten , als das deutsch
Tsingtau . Tonking , Anam und Kambodscha sind fette Happf"'
Warum sollte man in Tokio auf das verrückte Verlangen,
Armee „nach Europa zu schicken", angesichts solcher „Pachtung^
Möglichkeiten nicht eingehen ? Zum Scheine, vielleicht auch' s"
gutgespieltem Ernst ? Die ernste Seite des hübschen Planes h"
denn auch schon im September die Revue des Deux MowA
die angesehenste wissenschaftlich-politische Zeitschrift Frankreiasi-
betont . Ihr Leiter Francis Charmes hat , „um die Wahrheit 3
sagen", energisch bestritten , daß Japan der Republik eine
liehe Hilfe bringen könne, weil es nur sein eigenes Interesse ve
folge. Das nach Berlin gerichtete Ultimatum sei ein „Meistern^

spräche vorherrschend ist. Nach der Kirche suchte fast jederma"^
das Städtchen nach weiteren Bekannten ab , aber nicht alle wäre
so glücklich, die Freunde noch anzutreffen . Wie mancher liegt säst
seit Wochen unter grünem Rasen. Neben mir hörte ich, wie eim
Kameraden auf die Frage nach dem Freund der traurige Besäst^
wurde , daß dieser zwei Tage vorher durch einen Schuß dutz
beide Schläfen gefallen sei. Wir lauschten noch einige Stunt>
den Erzählungen der alten Krieger und mußten uns gleich
dem Essen marschbereit machen. Vor dem Wmarsch hatte ich IlTc
eine kurze, interessante Unterhaltung mit einer alten Dame, w, el  .
sich als eine H>erzogin herausstellte . Sie lebt in R. in eine
großen , einfachen Hause, aber durchaus nicht mehr ihrem Sta >'
gemäß . Sie klagte mir , daß ein Prozeß in Vermögenssachen " ,
einem Verwandten erfolglos gewesen sei und sie vollends zur"
gebracht habe, lieber die deutsche Besatzung sprach sie sich l J
anerkennend ans und äußerte dabei wörtlich : „Gut wäre
wenndie Deutschendauernd hierblieben,sie Hab
sich weit besser unserer angenommen und  W a l. .-e
anständiger als bie eigenen Truppen , die tcilwe >>
barbarisch hier  h a n st e n." . *

Die Einteilung der Mannschaft in einzelne Kompaö"! ,̂,
war für manche Kameradschaft bitter . Man konnte nicht itz :
sammenbleiben , wie man es gerne mochte. Mich und
Kameraden traf das Los zu den Hombnrger Kompagnien des v
Regiments und damit in die erste Feuerlinie der 3r £Dllt  Jit
kommen. Durch eine gute Bohnensuppe gekräftigt , mußteu .t
uns nachmittags ans den Weg machen. Gegen Abend passierten 7
ein Dorf , in dem die 81er lagen , welche uns von allen Seiteu '
Bekannten besichtigten. Es fiel mir auf, daß viele derselben
Westerwald aus der Gegend von Montabaur waren . .

Dem Feinde waren wir nun so nahe gekommen,
auf leisen Sohlen gehen mußten . In einigen großen Heusastp
suchten wir bis zur völligen Nacht Deckung. Ich kroch reckst"
ins Heu hinein und versetzte mich in Gedanken in die &ei ‘ jjc
an das sonntägliche Leben und Treiben der Wiesbadener F£1 .‘ llt
in der gegenwärtigen Stunde und wie weit ab wir nun dl > h
Leben waren . Welcher Gegensatz zwischen diesem Sonntag „ •
dem letzten noch. In der Nähe dröhnten die ersten Schüsst f 1* b<i&
schweren Artillerie , die soeben ein Bombardement eröffner"- ^htf»färfuy itrtnv» — töVlTt™1 odie Scheunen erzitterten und wir erst glaubten , feindliche Kw"eiÄ̂ -schüsse hätten dicht bei uns eingeschlagen. Doch ein so
gutes Lager wie hier , hatten wir lauge nicht mehr . Ein wa
Bett war schon lange zu einer schönen Erinnerung geworden-
fiel trotz allen Lärmens bald in einen tiefen, gesunden ^
Er wurde nach wenigen Stunden gestört und wir mußten
schleichen. Tie Trinkbecher mußten in den Taschen verstaut
um jeden Lärm beim Gegen zu vermeiden . Bald schimw'
Boden neben uns Lichtschein durch Ritzen hindurch , deren
ich mir erst nicht erklären konnte. Bei genauerem Hinschauen
mir bewußt , daß da unten Höhlen sein, mußten , worin
hausten : Wir waren bei den ersten Schützengräben angelariLk -
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der Unverschämtheit " und mache eine große Zahl von Fragen
Lebendig. Man sieht, die vornehmere Intelligenz Frankreichs er¬
nennt durchaus , was auf dem Spiele stehen würde . . .

Wäre Herr Pichon allein der Vater des Gedankens , konnte
>Uan ihn ignorieren . Aber fast gleichzeitig hat der „Rußtoje
£loft>o" von einem russisch-japanischen Einvernehmen über dre
Entsendung einer japanischen Armee an  die deutsch-russische Grenze
berichtet. (Herr Pichon spricht von Rußland und Mankrerch .)
Endlich hat laut „Temps " vom 28. v. M . Graf Okuma, der
lapanische Ministerpräsident , erklärt , Deutschland müsse nach der
Eroberung von Kiautschou damit rechnen, während des Kriegen
Leiter dem japanischen Heer und der Flotte zu begegnen. Aller¬
dings wird nicht gesagt, wann Graf Okuma sich so äußerte . Seme
Worte könnten sich also auch auf den Diebstahl der Marianen und
Karolinen beziehen und damit erledigt sein.

Immerhin scheint etwas im Werke .zu sein. Sec es auch
nur ein beispiellos törichter „Bluff " . Darum nur kurz noch einige
Bemerkungen. Zunächst die praktische Ausführbarkeit . Ein lapam-
Iches Heer, das in Europa irgendein Gewicht haben soll, mußte
aller mindest 300000 Mann  stark sein. Der Transport
solcher Massen auf dem langen Seewege ist, selbst wencc der
Suezkanal nicht gesperrt wäre , ernsthaft nicht zu erörtern . Da-
Nät entfällt jedes japanischeEingreifen auf dem franzomcheu
Kampfplatz. Bliebe der Landweg über Sibirien . Der Gedanke
aber, Rußland könne sich auch in äußerster Not mit der gelben
--Invasion " von mehreren hunderttausend Mann bis nach Polen,
an die deutsche Grenze , abfinden , erscheint uns einstweilen un¬
möglich. . „

Dann aber die weltpolitische Wirkung des interessanten Pro¬
blems, dessen eigentlicher Sinn doch ist, den Völkerkrieg auf
europäischem Boden durch Japan entscheiden zu lassen. Japan
tut, mie gesagt, nichts umsonst. (Auch kein alter Kulturstaat
Mürde solche Leistung ohne gepfefferte Rechnccng hergcben !) In
-iokio aber hat ein Generalstabsoffizier nach dem Mord von
Jerajewo in Voraussicht des Weltkrieges und in Voraussetzung
aer englisch-deutschen Flottenvernichtung offen angekündigt : „J a-
^anwirddiegroßenEntscheidungen .zwischen Drei¬
bund und Dreiverband ruhig ab warten . . . . Am
Ende des Krieges wird der Zeitpunkt gekommen
lein , wo . . . unser H e e r u n d unsere Flotts A u st r a -
Men und Neuseeland einen Besuch für dauerndes
'Bleiben ab statten !" Auch sonst sind diese „Endziele" Ja¬
pans bekannt . Erhielte dieser Raubstaat eine Ginladung nach
Europa nach Pichons Rezept, dann wäre Rußland seiic natür¬
licher Gegner im fernen Osten, ihm auf Gnade und Ungnade aus-
bfliefert. In Washington hat man die ungezählten Millionen
lur den Panamakanal allein zum Zwecke der Niederhaltung des
Gehaßten Japans geopfert . Käme der japanische „Husarenritt"
M die russisch-deutsche Grenze , der niemand als England aus
Mßvärzester Not helfen könnte, je zustande , so würde man sich im
Weißen Hause mit vollstem Recht als von den Briten verraten be¬
dachten. Mit der selbstverständlichen Folge eines schärfsten eng¬
st!ck-nord amerikanischen Konflikts würde es nicht sein Bewenden
.laben . Lange schon mißtraut der australische Bund , der sich eben-
la wie die Bereinigten Staateic weiß, d. h. japanrein , um jeden
Meis erhalten will , der niedrigen Selbstsucht des britischen
"Mutterlandes ". Und ebenso lange bereits sieht man in Sidneh
Auen Schutz- und Trutzbund zwischen Australien , Neuseeland,
Kanada und den Bereinigten Staaten als die „Forderung des
^stges" an . England würde also dreifach los werden, was es —
gleicht ! — gewänne , und sich um das Schicksal der anderen
^kilhaber des Dreiverbandes allerdings erst recht kein graues
^«ar wachsen lassen.

So ist es im Grunde herzlich schade, daß der Placc einer
Mapanarmee in Europa " ein ohnegleichen blöder „Bluff " ist.
Mchts läge mehr im deutschen Interesse , als die Mikadotruppen
Mndenburg'sche Erfahrungen sammeln zu lassen.

Graf Hertling über die Kanzlerredc
t Berlin,  4 . Dez. Der zurzeit noch in Berlin weilende
Myerische Ministerpräscdent Graf Hertling äußerte sich zu qjrteirtMitarbeiter der „Kreuzzeitung " über die Rede des RetchsianzlerS:
cw. , Ĵch habe nahezu vier Jahrzehnte dem Reichstag angehört.
M . weitz von Augenzeugen , welchen Eindruck die hellodernde Be-
emterung gemacht hat , von der der Reichstag am 4. August
sneett war . Aber so wuchtig, so zäh entschlossen und unbeug-

wie vorgestern , ist der Reichstag noch nie gewesen. Der
jr  seinem Ernst und seiner Stärke ergreifende Beifall, der den
Skigen Worten des Reichskanzlers geworden ist, ließ erkennen,
M daK deutsche Bol ? wie ein Manu entschlossen ist, durchzu¬
cken , und daß jeder sich verrechnet, der glaubt , Deutschland
Qkfde sich zu einem Frieden verstehen, der nicht der blutigen
^Uer wert ist, die wcr gebracht haben . Für Flaumacher und
k̂ wächlinge ist jetzt in Deutschland kein Platz . Der Reichs¬
adler hat gestern nochmals' an Hand des Materials , das für
i>PEre Gegner vernichtend ist, den Beweis erbracht , daß wir

Krieg nicht gewollt haben . Nun er uns ' aufgezwungen ist,
Lsden wir ihn durchkämpfen bis zum Einsetzen der alleräußersten

Wir können der Zukunft mit ruhiger Zuversicht cnt-
b.f?mehen. Unsere Feinde haben den Opfersinn , dce Entschlossen-

“ und Stoßkraft des deutschen Volkes unterschätzt."
Ein mißglückter Lairöringsrrersuch

Der Kriegsberichterstatter der „Köln. Bolksztg ." in Belgien
civ einen Angriff der Kanalflottille auf die belgische Küste

ne  anschauliche Schilderung , der wir folgendes entnehmen:
Ueber Nacht hatte sich das englische Geschwader'mit abge-

Endeten Lichtern unter dem Schutze des starken Nebels der

Küste bedeutend genähert und versucht, Truppenlandungen vor¬
zunehmen, war aber , wie stets, blutig heim- oder in diesem Falle
besser hinausgeschickt worden . Jetzt sieht man es langsam am
Horizont entlang kreuzen. Es sind ungefähr fünf größere Schisse,
denen mehrere Torpedoboote beigegeben sind. Diese letzteren ragen
nur ganz schwach aus dem Wasser heraus . — Am Fernsprecher
ertönt eine Meldung . Schon richtet sich das Rohr eüte3 Geschützes
steil in die Höhe, ein kurzes Kommando , dann schießt unter
hartem Knall eine schwefelähnliche Feuergarbe aus dem Rohr
und mit donnerähnlichem Gerolle legt das Geschoß seine Bahn
zurück. Beim feindlichen Geschwader entsteht eine Bewegung . Der
Schuß scheint gesessen zu haben ; doch als Antwort blitzt es bald
darauf einige Male hintereinander auf , und der Lichtschein zeichnet
sich irrit scharfen Konturen in die Dämmerung des beginnenden
Tages . Viel zu weit und seitlich vor uns schlagen die meisten
Geschosse ins Wasser, nur eins erreicht mit knapper Not den
Dünensand , wo es sich tief eingräbt , ohne jedoch zu platzen. Jetzt
fängt cs an der Küste entlang allenthalben an zu schießen, er¬
widert von der Seeseite , wo die Engländer mit Breitseitenfeuer
arbeiten . Die grellen Blitze geben dem jungen Tage eine grausige
Einleitung , über eine Stunde währt bereits dieser Eisenhagel.
Wie durch ein Wunder sind auf unserer Seite noch keinerlei Ver¬
luste zu beklagen ; unsere Leute haben- sich aber auch glänzend
eingegraben . Der Telephonist gibt eine neue Meldung des Be¬
obachtungspostens , nach der das Feuer sofort dirigiert wird.
Die Engländer haben ein Wendungsmanöver vollführt und ver¬
suchen, sich fortwährend feuernd der Küste zu nähern . Jetzt setzen
auch von irgendwoher Flachfeuergeschütze ein, die man an ihrem
typischen Knall als solche sofort erkennt . Jetzt platzen auch Schrap¬
nells über unseren Köpfen, mit denen nun die Feinde die ganze
Küste bestreichen, um die Bedienungsmannschaft auf diese Weise
außer Kampf zu setzen. Nach dem Entfernungsschätzer sind die
Engländer noch ungefähr 51/2  Kilometer weit draußen auf See.
Man kann aber kaum noch etwas sehen in den dichten Rauch¬
schwaden. Ohne jedes Kommando arbeitet die Mannschaft ruhig
und sicher, worin ihr noch jugendlicher Batteriesührer ein glänzen¬
des Beispiel gibt , der an einem äußerst exponierten Posten mit
dem Glase die Feuerwirkung beobachtet, das rauchgeschwärzte,
energische Gesicht, das personifizierte Pflichtgefühl . Eine kleine
Feuerpause setzt ein, da auch auf der Gegenseite das Feuer merk¬
lich schwächer wird , und in den sich aufteilenden Rauchwolken sehen
wir , wie das feindliche Geschwader mit nordwestlichem Kurs die
Küste wieder verläßt , um einen mißglückten Versuch reicher.

Die Stadt Belgrad
Belgrad zählte vor dem Kriege 80000 Einwohner, von denen bei

Beginn des Feldzuges ein großer Teil in das Innere des Landes floh; es
dürften jedoch auch gegenwärtig noch 40000 Einwohner in der Stadt , die
durch das Bombardement nicht viel gelitten hat, sich befinden. Tie eigent¬
liche moderne Stadt liegt westlich der Festungswerke, also abseits jenes'
Gebietes, das in erster Linie für die militärischen Unternehmungenin
Betracht kam. Angeschmiegt an den Festungsberg, auf dem die uralten
Schanzen und Bastionen, unten am Wasser der Turm „Ncpojsche"
(„Fürchtenichts") Zeugnis geben von der uralten kriegerischen Vergangen¬
heit dieses Platzes, erstreckt sich die neue 'Stadt , langsam gegen Westen
absteigend. Tie Straßen sind sehr regelmäßig angelegt, durchschnitten
von zwei mächtigen Hanptverkehrswegen, den früher nach Fürst Milosch
und König Milan benannten Straßen ,die aber unter der Karageorgevic
umbenannt wurden. An diesen beiden Hauptstraßen liegen fast alle öffent¬
lichen Gebäude, fast alle mit sehr reichem Fassädcnschmuck, aber ohne jede
Eigenart. Am westlichen Ende der Stadt , vor den Landonschanzen, die
ihren Namen von dem einstigen Eroberer der Stadt unter österreichischer
Herrschaft erhielten, erstreckt sich auch der große Bahnhof mit den umfang¬
reichen Magazinsanlagen. Ter eigentliche historische und alte Teil der
Stadt gruppiert sich um den Festungsberg, der für sich selbst voll der
Erinnerungen ist, wenn ihm auch eigentliche historische Schätze cnangeln.
Tie Höhe des Berges trägt die Festungskommandantur, die früher der
Konak der Paschas von Belgrad war. Hier führt ein tiefer Schacht in
das Innere des Berges, 400 Stufenen tief hinunter bis zum Wasser.
Türkische Gefangene mußten einst diesen Brunnenschacht meißeln, um der
Besatzung der Stadt und der Festung eine unversiegbare Wasserquella
zu erschließen. Hier zeigt man auch noch das Grab des Großveziers Kara
Mustaphas, des Belagerers von Wien, der nach der vernichtenden Nieder¬
lage vor den Wällen Wiens in Belgrad auf Befehl des Padischah die
grüne Schnur erhielt und zur Strafe erdrosselt wurde. Aermliche Reste
des einstmals sehr prächtigen„Prinz-Eugentores" künden noch in ruinen-
haftcr Berfallenheit den Namen des berühmten Eroberers der Stadt , der
vor den Mauern Belgrads seinen größten Sieg errang. Tie alten Kase¬
matten, die hier tief in den Felsen gegraben sind, boten während der
jetzigen Belagerung der serbischen Verteidigung guten Unterschlupf. Hier
hatten sie ihre Munitionslager und Werkstätten und sonstigen artilleristi¬
schen Vorratskammern. Gegen den Westen hin fällt gegen Staat und
User zu der Kallmekdan, jener groß« Platz ab, dessen griechischen Namen
di« Türken noch von den Byzantinern übernommen haben, als sie das
oströmische Reich zerstörten und den sie häufig großen Plätzen in ihren
Städten verliehen. Ter Kaliniekdan war zur türkischen Zeit ein Vorbild
der oberen Festung und wurde später in einen Stadtpark verwandelt, der
jedoch jetzt während der Belagerung zum größten Teile niedergelegt wurde.
Um den Fuß des Berges zieht sich die sogenannte Wasserfestnng, die ihre
Werke bis knapp an das Tvnauuser vorschiebt. Die Verteidigung hatte hier
einen ziemlich großen freien Raum, ans dem sie geschickt die artilleristischen
Stellungen wechselte. Belgrad besitzt eine Universität, der jedoch die
medizinische Fakultät fehlt, sechs Mittelschulen, eine staatliche
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Das Münchener Kindl
u. ^ Roman von Felix Nabor.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
i° sich ihre Erregung gelegt hatte , sagte Annie : „ Es ist ein
d̂ 'chöner Abend, Papa ! Und ich möchte Abschied nehmen von

Stadt , von der Heimat und von allem , was mir lieb ist.
Morgen sehen stch die Dinge viel nüchterner an , jetzt aber^ Stadt , von der Heimat ^ nnd von allem , was mir lieb ist.

tzMiies in Poesie und Schönheit getaucht. Meine liebe Mücichener-
strahlt im Abendsonnenschein — dies schöne Bild möchte

.' Ui meiner Seele festhaltcn und mitnehmen nach dem Nordeic!
Mt Komm, Papa , begleite mich! ist das letztemal, daß wir
!xi,m"^nder durch die Stadt gehen ! — Vielleicht das aller-
Mrein̂ l", setzte sie in Gedanken hinzu, „denn ich lverde gewiß

c Heimweh sterben !" -
ft Sie stiegen hinab zu den Jsarauen . Wie schön war dieser
L tf, brausende und schäumende Fluß , der aus dem Herzen der
k 8e kam. Ueber den grünen Fluten zitterte der Abendsonneu-
i>Q3 •' goldene Funken zuckten aus den: Silberschaum empor , und
jĵ .Miuschen des Wassers klang wie ein vertrautes Lied. Drüben
3)j r der Brücke stand das Maximilianeum wie eine purpurne

Abendsonnenschein, und dort spannte der Frcedens-
»Tn ^ ne goldenen Flügel , abnob er ins Weite fliegeir wollte.
Mc? werden auch meine Gedanken inrmer in die Ferne fliegen",

"e Annie, „immer nach Süden , immer in die Heimat !"
S3a, „Wenn die Weihnachtsglocken klingen", sagte sie zu ihrem

„dann mußt du zu uns nach Berlin kommen — und im
b-k "eri Sommer wohnen wir wieder in einer Billa am Starn-
^8ersee."

Sie hängte sich in seinen Arm, wie sie es als kleines Mädel
tzjxI- getan hatte , wenn sie mit ihrem schönen Papa durch die
bCvaII eit  ging . Sie folgten der Maximilianstraße , die ins Herz

^tadt hineinführt.
Mit einem wehen, lieben Lächeln grüßte Annie all die

b̂ Pchen, die ihnen begegneten : alle schienen ihr bekannt und
W r(?ut , und in Gedanken rief sie ihnen zu : „Wißt ihr 's schon,
sek euch verlassen muß ? — Weit, weit gehe ich fort und
tzx euch nicht wieder . — Lebt wohl ! — Habt mich lieb ! —

®e6t mich nicht !"
V selbst die endlose, kahle Front , welche das Hoftheater ime
nt*. ®cfättgni3mauer gegen die Straße kehrte, erschien ihr heute

so fürchterlich öde wie sonst; sie war verklärt durch die
^sjonheitswnnder , die Annie dort erlebt hatte . Die graue Mauer
lji,,p tClt  ihr wie ein freundliches Greisengesicht, in das die Sonne

suschaut, daß aus den Augen eist Heller Strahl von Jugend und

Tabakfabrik, ein« große elektrische Zentrale, die aber . gleich
am Anfang der Belagerung durch die Geschosse der österreichischen
Truppen zerstört wurde, mehrere Brauereien und sonstige Fabriken. Es
ist in jeder Beziehung das Zentrum des nationalen und wirtschaftlichen
Lebens Serbiens, obwohl am Rande des Landes gelegen, doch durch seine
historische, politische und militärische Bedeutung das wirkliche Herz
Serbiens.

Belgrad ist einer der historisch denkwürdigsten Plgtze auf der ganzen
Balkanhalbinsel. Nicht mit Unrecht bezeichnete man es zu jenen Zeiten,
als die Türkei noch bis zur Donau herauf reichte, als den Schlüssel der
Türkei. Um den Besitz dieses Schlüssels wurde in allen Jahrhunderten
seit dem Mittelalter herauf gestritten. Schon die Röncer haben diesen
Platz, das alte Singidunum gekannt und eS besestigt. Oströmer, Ungarn,
Bulgaren, stritten wiederholt um den Besitz der Stadt , die schließlich von
dem serbischen Kaiser Stefan Tuschan 1343 nach mehrfachen Zerstörungen
wieder aufgcbaut und zum Mittelpunkte seines Reiches gemacht wurde.
Wenige Jahre darauf wurde es jedoch von den Ungarn erobert, die es bis
1382 im Besitz behielten. Im Jahre 1426 wurde die Festung von dem
serbischen Fürsten Georg Brankovic neuerlich an Ungarn nach einem Ver¬
trage mit König Sigismund abgetreten. König Sigismund schuf aus
Belgrad eine mächtige Festung, die das Vorwerk der abendländischen
Christenheit gegen den osmanischen Osten sein sollte. Doch schon ein
Jahrhundert später, am 29. August 1521 wurde die Festung von Soli-
man hl. bei seinem großen 'Kriegszuge gegen Oesterreich erobert und
bildete von da an den Stützpunkt der türkischen Herrschaft, bis am
11. August 1688 Kurfürst Maximilian von Bayern die Stadt mit 53 000
Manu kaiserlicher Truppen belagerte und sie am 6. September im Sturm
genommen wurde. Doch schon zwei Jahre später, am 18. Oktober 1690,
gelang es dem Großvezicr Mustapha Köprülü die Festung zu bezwingen
und wieder den Halbmond auf ihren Türmen aufzupflanzen. Umsonst
griff Prinz Croy im Jahre 1693 Belgrad an, dessen gewaltige Wälle
allen seinen Stürmen trotzten. Unaufhaltsam drang aber Prinz Eugen
nach dem Siege bei Zenta gegen Belgrad vor, schlug die Türken vor
Belgrad und nahm die Stadt nach einer vom 16. Juli bis 22. August
1717 dauernden Belagerung. Ter folgende Friede von Passarovitz brachte
die Stadt mit dem ganzen nördlichen Serbien in österreichischen Besitz,
doch die unglücklichen Kriegsereignisse des Jahres 1739 nötigten im Bel¬
grader Frieden vom 18. September 1739 zu einer neuerlichen Ab-
tretung Belgrads, das unter österreichischer Herrschaft einen großen Auf¬
schwung genommen hatte, an die Türken. Aber immer wiederum richteten
sich die Blicke der österreichischenHeerführer auf diese drohende Festung,
deren Geschütze den wichtigsten Wasserweg der Monarchie beherrschten und
als es 1788 zu einem neuen Kriege mit der Türkei kam, stürmten die
kaiserlichen Truppen am 7. Oktober 1789 abermals siegreich Belgrad, das
jedoch, als die großen Ereignisse im Westen den Kaiser zwangen, seine ganze
Kraft dorthin zu wenden, nicht gehalten werden konnte und 1791 aber¬
mals an die Türkei zurückkam. ~ _

Die nationale Erhebung der Serben zu Beginn des 19. Jahr¬
hunderts ließ um Belgrad neue Kämpfe entbrennen, Am 13. Dezember
1806 stürmten die Aufständischen, die von Oesterreich unterstützt waren,
die untere Stadt und zwangen am 23. Februar 1807 unter Georg Ccrny
auch die Citadelle zur Uebergabe. Nunmehr wurde Belgrad der Sitz der
serbischen Regierung, die jedoch im Jahre 1812, von Rußland im Frieden
von Bukarest schmählich verlassen, die Stadt an die Türken zurückgeben
mußte. Als 1816 der türkische Pascha von Belgrad den Serben die Auto¬
nomie gewährte, verband si ckk̂ .s Schicksal Belgrads fortan mit jenen!
Serbiens, jedoch immer noch von den Türken besetzt. Es war dem diplo¬
matischen Einschreiten Oesterreichs zu verdanken, daß anr 13. April 1867
alle serbischen Festungen und damit auch Belgrad von den Türken geräumt
wurden und Serbien die Freiheit seiner Hauptstadt erhielt. Tie be¬
wegte serbische. Geschichte spielte sich fortan in Belgrad ab. Hier wurde am
10.' Juni 1868 Fürst Michael Obrenovic auf Anstiften der Karageorgievic
ermordet und als hierauf Michaels Nesse Milan zum Fürsten erwählt
wurde, nahm mit der Festigung der Regierung dieses Herrschers auch die
Stadt einen erheblichen Aufschwung, vor allem als Handelsplatz, der mit
der benachbarten Monarchie gute Verbindungen pflegte. Mit der Erhebung
des Fürstentums Serbiens znnc Königreich am 6. Btärz 1882 wurde Bel¬
grad zur Königstadt. Seit jener furchtbaren Blutnacht vor dem Fron-
leichnamstage des Jahres 1903, in der die serbischen Osfizicrsverschwörer
den König Alexander und seine Gattin Draga ermordeten, lagen dce
Schatten, welche mit der Dynastie Karageorgevic in Belgrad cinzogen,
über der ganzen Entwicklung der Hauptstadt; diese wurde das Zentrum und
der eigentliche Sitz jener haßerfüllten großserbischen Politik, die das Land
zu gefährlichsten Abenteuern anpectschte und es in den heftigsten Gegensatz
zu Oesterreich-Ungarn brachte. Mit Ausnahme einiger Grenzstädte an der
Save hatte daS übrige Land an diesem gefährlichen politischen Treiben
verhältnismäßig wenig Anteil. Belgrad war die Brutstätte des Ver¬
brechens von Sarajevo und des Unglücks, bas über das Land gekommen ist.

Vermischtes
* Der Sch ätz en graben , eine®  rfin d ün g d er

Türken.  In der Kunst, sich mit verblüffender Schnelligkect ecn-
Mgvaben intb im Handmnorehen unter der Erdern versch,winden,
erweisen sich die Russen bekanntlich als Meister . Sce haben
die Kunst als einzigen Gewinn aus dem fapamscheii Feldzüge mit
nach Hanse gebracht und in ihre Kriegstechnik eingeführt . Das
teure Lehrgeld , das sie für Aneignung dce,er taktischen Technik
den Japanern gezahlt haben,, hatten sich die .Rnsfen indessen
sparen können, wenn sie die Erfahrungen , die sie cn ihren früheren
Kriegen mit der Türkei gemacht haben, etwas be,ser zu nutzen ver¬
standen hätten . Der Schützengraben, der in der modernen Krreg-
jnhrnng eine so iiberragende Bedeutung gewonnen hat , und den
man im allaemeinen als eine Errungenschaft der neuesten Zeit
ansicht , ist in Wahrheit von den Türken bereits cm 18. Jahr¬
hundert praktisch und in ausgedehntem At.atzstabe als Mittet

Freude bricht . Sie nickte hinüber : „Leb' wohl ! — Und Hab'
Dank für die Stunden der Weihe !"

Im dichten Gedränge der Passanten ging sie durch die Resi¬
denzstraße, wo die langen Grenadiere vom Leibregimcni Wache
standen . Sie blickte lächelnd auf die schmucken Jungen . ,.,Jhr
Glücklichen, wie habt ihr 's schön! — Ihr dürft in der Heimat
bleiben !"

Dann gingen sie zurück durch die Dienerstraße , wo die rote
Ampel des Rathauskellers vertraulich grüßte , zum Marienplatz,
der nun schon im leichten Dämmer lag . Die blanken Scheiben
der Straßenbahnwagen blitzten auf , der „alte Peter ", der treue
Wächter der Stadt , blickte mit helleil Augen herüber nach der
weißen, reichen Fassade des neuen Rathauses , wo der goldene
Reiter in seiner Nische wie ein Heiligenbild gleißte.

Annie drückte ihres Vaters Arm . „Papa — ich habe solch
brennende Sehnsucht — ich möchte zum Dom ."

Obwohl Pirkheimer nicht fromm war , erfüllte er doch ihre
Bitte , und sie gingen zur Frauenkirche . Sie war ihm lieb und
vertraut , ein Stück Jugendland lag hier begraben ! Wie oft
hatte er hier am Altäre gedient, wie oft die Glöcklein erklingen
lassen und das goldene Weihrauchfaß geschwungen! Und erst
später , als Jüngling und Eleve der Akademie der Tonkunst, hatte
er auf dem hohen Chore mitgesungen oder die zweite Violine im
Orchester gespielt, hatte die Orgel erbrausen lassen, und Meister
Rheinberger , der hier den Taktstok führte , war sein Lehrer und
später sein Freund geworden.

Selige Zeiten — nun alles dahin!
Wie früher als Knabe, so trat er auch jetzt bewundernd vor

das Kolossalgemälde der Himmelfahrt Marias im nördlichen
Seitenschiff ; versunkene Welten stiegen in ihm empor , eine leise
Flamme von Frömmigkeit zuckte durch seine Seele.

Da sah er sein Kind mit gesenktem Haupt knien, vom Lichte
einer Lampe wie von einer Aureole umflossen, schön und strahlend
in ihrer jungen 'Frauenwürde wie eine Königin.

Jetzt erhob sie das Haupt . Ihre Wangen brannten , die
Lippen lächelten, die Augen begannen zu leuchten, zu strahlen.

Was mochte das junge Weib vom Himmel zu erflehen haben?
Welche Gedanken bewegten ihren Geist, welche Gefühle durch¬
fluteten ihre Brust ? Es war nicht mehr die Jungfrau , die hier
betete, sondern das wissende Weib, dem sich die heiligen Mysterien
des Lebens erschlossen hatten ! —

Wieder huschte ein Lichtstrahl über ihre Gestalt hin und
wob einen zitternden Schein um ihr junges Haupt . War es
eine Gloriole — oder eine Dornenkrone ? — Es glänzte so
rot wie Blut!

Pirkheimer erschrak, als hätte er ein Phantom gesehen,
und faltete unwillkürlich die Hände. „Herr !" rang eŝ .sich wie
ein Notschrei aus seiner Seele , „Herr , schütze meiu Kcud!"

Da erhob sich Annie, gewahrte ihn und grüßte ihn mit ver¬
klärtem , friedvollem Lächeln. „Ich bin so froh" , sagte sce, „so er¬
füllt von Ruhe und Vertrauen , daß ich am liebsten mit dir nach
Hanse möchte. Einen Abend im Frieden unseres Hauses mit dir
allein . Papa ! Ich will Abschied nehinen von meiner Jugend,
von . dir und von allem , >vas mir lieb ist."

Sie gingen schweigend Seite an Seite — und es wurde
ein stiller Abend voll Frieden und voll hehrer Weihe. Vater lntd
Tochter brachten einander noch einmal alle Liebe entgegen , die
sie im Herzen trugen , und niemand störte sie, niemand trat
trennend zwischen sie. Es war eine reine Harmonie der Seelen,
ein Ausklingen heiliger Liebe ! Es war , als rauschten heilige
Bronnen und silberne Quellen , es klang wie ein fernes , süßes'
Läuten aus schöner Jugendzeit , aus dem entschwundenen Paradiese.

Sie saßen Seite au Seite , tauchten Auge in Auge, tranken
Worte der Liebe von des anderen Mund.

Wie ein Märchen war das Leben, wie ein ernster , schöner,
goldener Traum ! —

Um so häßlicher wirkte am anderen Tage die Wirklichkeit!
Alles im Hause ging drunter und drüber : das Packen wurde mit
solcher Hast betrieben , daß mau kaum zu Atem kam; bei jedeni
Schritt war man in Gefahr , über Koffer Körbe und Pakete zu
fallen ; Packpapier und Holzwolle lagen in wüstem Durcheinander
umher , und die Arbeiter lärmten und machten schlechte Witze,
daß man gerne ihre Nähe mied.

Dazwischen raste das Auto in die Stadt , und in aller Hast
wurden die notwendigsten Abschiedsbesuchegemacht; dabei drängte
Hardy immer wieder : „Fort , wir haben Eile !" Es war die reinste
Parforcejagd , und Annie wurde todmüde dabei. Hardy aber schien
Nerven von Stahl zu haben, seit er wußte : es geht nach Berlin,
— es geht an die Arbeit!

Wie ungemütlich war das ! Man hatte kaum einmal eine
Minute , um auszuruhen!

Auch bei Kommerzienrat Heuberger , der Annie an diesen,
letzten Abend bei sich haben wollte , drängte Hardy vorzeitig
zum Aufbruch: aber hier drang er nicht durch. Sie saßen bis
11 Uhr beisammen, tranken Sekt und waren fröhlich.

Dafür hatte Annie andern Tages einen schweren Kopf und
blasse Wangen , und ein würgendes Gefühl saß in ihrer Kehle;
erst als sie ein kaltes Bad genommen hatte , wurde ihr wohler.
Aber die trübe , schwermütige Stimmung blieb zurück, und jetzt war
es das Weh, das ihr die Kehle zuschnürte. Sie fuhr sich immer
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Kur Deckung gegen feindliches' 'Artilleriefeuer zur Verwendung ge¬
langt . Darüber belehrt uns ' kein Geringerer als der österreichische
und russische Feldmarschall Karl Joseph Fürst von Ligne, dessen
Todestag sich am 13. Dezember dieses Jahres zum hundertsten
Male jährt . Der Fürst hatte , als die Kaiserin Katharina von
Mußland im Jahre 1787 der Pforte den Krieg erklärte , in seiner
Eigenschaft als russischer Feldmarschall der Zarin seinen Degen
Mr Verfügung gestellt und mar mit einem hohen russischen Armee-
Kommando betraut Morden . Anfangs durch die Intrigen des
Fürsten Potem 'kin gehindert , gelangte er im weiteren Verlauf
des Feldzuges zu besserer Anerkennung und fand insbesondere
bei der Eroberung von Belgrad im Oktober 1789 Gelegenheit , sich
vuszuzeichnen . Fürst von Licme, der bekanntlich die Feder so
elegant und geschickt wie ein Meister des Floretts zu führen ver¬
stand, hat über seine Erlebnisse und Erfahrungen in der türki¬
schen Kampagne dem Grafen de Segur fortlaufend in einer
Reihe von Briefen berichtet, die unter den zahlreichen literari¬
schen Werken des durch seinen Geist und Witz berühmten fürst¬
lichen Schriftstellers einen Ehrenplatz einnahmen . In dem sechsten
dieser Briefe , der im Lager von Otschako geschrieben und vom
1. September 1788 datiert ist, findet sich die folgende interessante
Stelle , der die Entwickelung der Verhältnisse heute besondere
Aktualität verleiht : „Die Türken verfügen über zwei ausge¬
zeichnete taktische Hilfsmittel . Das erste betrifft die hochentwickelte
'Kunst, ihre Stellungen durch die Reiterei tadellos zu verschleiern,
und das andere besteht darin , daß sie Löcher in die Erde oder
in ihre befestigten Stellungen graben , um sich so eine Deckung
gegen die Kanonenkugeln der feindlichen Artillerie zu schaffen.
Jeder Mann hat seine eigene Höhle, in der er sich" in kauernder
Stellung verborgen hält , so lange die Kanonade dauert ."

Aus aller Welt
VreSla  u , 4. Dez. (Eine zeitgemäße Taufe .) Die Gemeinde¬

vertretung von Zabrze  beschloß einstimmig die Umtaufe des
Ortsnamens in Hin den bürg.  Sie erbat telegraphisch die Zu¬
stimmung des Feldmarschalls : Die 70 000 Seelen zählende Ort¬
schaft wolle unter dem' neuen 'Namen fortan die Ausgaben einer
Pflegestütic deutschen Lebens in der Ostmark weiter erfüllen
Und den Namen eines Mannes dauernd lebendig erhalten , der
in schwerer Zeit im ganzen Baterlande , besonders im deutschen
Osten, Vertrauen und Zuversicht hochhielt.

Wülfte (Krs . Brilon ), 3. Dez . Sämtliche in diesem
Führe in unserer kleinen Gemeinde geborenen Kinder sind
männlichen Geschlechts. So wird hier im Kleinen Sorge ge¬
tragen , daß nach den großen Verlusten des Krieges es dem
Kaiser hinfüro nicht an Rekruten fehlt . Lieb Vaterland magst
ruhig sein ! *

Dortmund,  4 . Dez . Das Schwurgericht verurteilte
den Berginvaliden Wilhelm Xywitz wegen Totschlags , be¬
gangen an seiner Frau , zu neun Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust , Xywitz hatte seine Frau im wahrsten
Sinne des Wortes zu Tode geprügelt.

London. (Drei englische Fabriken explodiert .) Dem' „Cor-
riere della Sera " wird von 'hier gemeldet : In der Nähe von
Bradford fand vorgestern eine Explosion von drei Fabriken statt,
die Khakiuniformen anfertigen . Die Fabriken flogen in die Luft.
Ein Gebäude in der Nähe der Fabriken wurde zertrümmert und
alte beschädigt. Da die Explosion während der Frühstücks'zeit
stattfand , wurden nur 10 Personen getötet und 15 verwundet.
Einige von diesen arbeiteten eine halbe Meile von dem Unglücks¬
ort entfernt.

Aus der Provinz
! Eltville,  4 . Dez. Am nächsten Sonntag findet die Versamm¬

lung der Tertiären statt. Sie wird von einem Franziskanerpatcr ab¬
gehalten .

V o m R h c i n , 3. Dez. Mit der Notlage  der Binnen¬
fischerei beschäftigte sich eine Versammlung von Vertretern
unserer Binnenfischerei -Organisationen in Berlin , in der auch
das Reichsamt des Innern , das Landwirtschaftsministerium
und die bayerische Lanöesfischerei -Jnspektion vertreten war.
Maßnahmen zu einer gründlichen Aenderung der Sachlage
konnten nicht getroffen werden , da die augenblickliche Wirt¬
schaftslage eine wesentliche Zunahme des Verbrauchs an
Süßwasserfischen ausgeschlossen erscheinen lasse. Im Interesse
der zum Teil in sehr mißlichen Verhältnissen lebenden Fische¬
reibevölkerung sei es sehr zu hoffen , daß der Fischverbrauch zu
Weihnachten und Neujahr etwas zunehmen und die Lazarett¬
küchen mehr als bisher Fische verwerten mögen . Als eine
Aufgabe der Fischereivereine müsse es betrachtet werden , die
Fischzucht -Anstalten durch Abnahme von Fischbrut und Setz¬
lingen vor der Betriebseinstellung zu retten und durch Be¬
setzung verbesserungsbedürftiger offener Gewässer mit dem
letzt billigen Besatzmaterial die Sachlage zugunsten späterer
Zeiten auszunutzen . In Riicksicht auf die Notlage vieler See¬
pächter wurde beschlossen, den verpachtenden Behörden eine
Stundung der Pachten im Bedürfnisfalle zu empfehlen , jedoch
von einer Auflösung von Pachtverträgen abzusehen.

Horch heim  a . Rh., 4. Dez. Gestern abend Uhr sprang
Zwischen hier und Pfasfendorf —Ehrenbreitstein ein etwa 12jähr.
Junge aus einem Abortfenster des D-Zuges 57 Frankfurt —Köln.
In demselben Augenblick fuhr ein Güterzug im Gleise Köln—
Frankfurt vorbei , der den Unglücklichen derart zermalmte , daß
der Tod sofort eintrat . Die Personalien des Knaben konnten
nicht sestgestellt werden.

wieder mit dem Taschentuch an die Augen, und Hardy brummte
ärgerlich etwas über „schwache.Nerven" und „Weiber-Sentimen-
talität ". „Richte dich zurecht", mahnte er, „um 11 Uhr fahren
wir !oeg. Ich hoffe, daß bis dahin alles ■klappt."

Nach 10 Uhr kam Tante Betty , schalt die dumme Gusti aus,
die alles verkehrt anfaßte , schimpfte auf die lärmenden Arbeiter
und auf den „rabiaten Berliner " und warf sich dann plötzlich
ihrer „süßen Annie" weinend an den Hals . Da ließ auch Annie,
ihren Tränen freien Lauf, küßt- das häßli-be aste Fräulein "" d
schluchzte: „Vergiß mich nicht, Tante ! — Hab' mich immer lieb!
r— Und sieh manchmal auch nach Papa !"

Die Tante konnte vor Weinen nicht reden . Sie nickte nur
immerfort mit dem grauen Tituskopfe und schluckste. Dann rang
es sich endlich wie ein erlösender Schrei aus ihrer Brust : „Ach
'Kind, liebstes Kind, warum gehst du nur so schrecklich weit fort ! —
Da sieht man sich ja sein Lebtag nicht mehr ! — Der Puck läßt
dich grüßen und wünscyr oir autö ^ ute. .».Emen tau, , v. m .., ..
Er liegt sterbensmatt in Ammerland , und ich fahr ' jetzt gleich
wieder hinaus zu ihm und pflege ihn . Der arine , arme Mensch!"

Sie holte einen Strauß von Feld- und Wiesenblumen und
drückte ihn Annie in die Hand . „Da , nimm ! —■ Die Blumen
Hab' ich in eurem 'Garten , in den Jsaranen und draußen am
Starnbergersee gepflückt — als letzten Gruß der Heimat !"

„Ich danke dir , Tante . Diesen Strauß werde ich in Berlin
in mein Zimmer stellen und dann an die Heimat denken, an
Papa , an dich, an alle —"

Tante Betty ließ einen schluchzenden Kehllaut hören und
küßte Annie heftig auf beide Wangen . „Leb' wohl, Kind ! —
Vergiß die Heimat nicht ! — Und sei glücklich, glücklich!"
■ Sie riß sich los und ging mit . ihren kleinen, trippelnden
Schritten davon.

Annie sah ihr traurig nach. Ein Stück ums andere von
der Heimat riß sich los , und immer blieb eine brennende Wunde

'zurück.
Im brennenden Sonnenschein fuhren sie zum Bahnhof:

.Annie , Hardy und Pirkheimer . Noch einmal sah Annie ihr liebes
München, ganz in Sonne getaucht, von einem strahlend blauen

■.Himmel wie von einem schimmernden Baldachin überwölbt . Der
jfrolje Strom der Menschen rauschte an ihr vorüber ; jede Straße,
■jedes Haus schien sie zu grüßen . Wie schön war diese Stadt!
.Wie liebte sie dieselbe! — Eine beiße Freudenwellc gnoll in ihr
empor , um gleich darauf einem schneidenden Weh zu weichen.
Es war doch gar zu hart , all dieses Schöne, Liebe und Traute
verlassen zu müssen.

Villmar,  4 . Dez . In dem Eisenbahntunnel , bei wel¬
chem das Limburger Landsturm -Ersatz -Batatllon die Bahn¬
wache zu halten hat , ereignete sich gestern Mittag 12 Uhr ein
folgenschwerer Unfall . Während drei Mann von der 3. Kom¬
pagnie des Landsturm -Ersatz -Bataillons den Tunnel passier¬
ten , kreuzten innerhalb desselben 2 Züge . Dabei wurden die
beiden Landstürmer Steinbrecher L ö w und Steinbrecher Joh.
S ch neidcr,  beide aus Villmar , von den Zügen erfaßt und
schwer verletzt . Löw, dem ein Bein und ein Arm abgefahren
worden war , starb sofort , während Schneider schwere Ver¬
letzungen am Kopf und an den Armen sowie schwere innere
Verletzungen davongetragen hat . Schneider wurde nach dem
Limburger St . Vincenzkrankenhause verbracht , wo er im Laufe
des gestrigen Abends ebenfalls gestorben ist. Der Dritte , ein
Landsturmmamr aus Höchst, der sich noch rechtzeitig an die
Wand des Tunnels retten konnte , kam mit dem Schrecken da¬
von . Der verstorbene Steinbrecher Löw, der im 43. Lebens¬
jahre stand , hinterläßt eine Frau und vier unversorgte Kinder.
Schneider war 40 Jahre alt . Um ihn trauern seine Frau und
zwei Kinder.

L a n g e n s chw a l b a ch, 4. Dez . Der Glasermeister Theo¬
dor Wöllner von hier , im 60. Lebensjahre stehend , hat sich
gestern vormittag ans seiner Wohnung entfernt und ist nicht
mehr zurückgekehrt . Wer über den Verbleib oder derzeitigen
Aufenthalt desselben Nachricht geben kann , wird um Mittei¬
lung ersucht.

H o chh e i m , 5. Dez. Ein „englische  s" Denkmal in
— Hochheim, der Obelisk im Pabstmann 'schen Viktoriaberg.
Diese „schröckliche" Entdeckung hat ein besonders enragierter
Patriot gemacht und in der Presse bekannt gegeben. Er ist der
Meinung , daß dieser englische  Stein müsse beseitigt werden, da
er das deutsche Nationalgesühl verletze. Es soll eine Agitation
eingesetzt haben , die bei den maßgebenden Stellen (das ist die
Besitzerin des Weinbergsgeländes ' Viktoriaberg ) dahin wirken soll,
daß das englische Denkmal entfernt werde. — Wir geben hiervon
Kenntnis mit dem Bemerken, daß wir Hochheimer von der ge¬
meldeten Agitation noch nichts bemerkt haben — uns stört auch
nicht der Stein . Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist oft nur ein
kleiner Schritt , das sieht man hier . Sind wir doch vernünftig
und stellen wir keine kindischen Forderungen auf . Wollen wir
alles englisch  e beseitigen , dann fange ein jeder  zuerst an sich
an . Unterlassen wir die Veröffentlichung und das Lesen von
englischen Romanen , entferne man aus den Museen die englischen
Bilder usw. Wenn man jetzt auf einmal alle englischen, russischen
und französischen Steine in Deutschland beseitigen wollte , das
führte zu einem hübschen Trümmerhaufen , auch in Wiesbaden.

H ö ch st , 4. Dez . Bei der Treibjagd , die gestern im Sulz¬
bacher Wäldchen und einigen kleinen Feldteilen beim Orte
stattfand , wurden 42 Hasen erbeutet . In guten Hasenjahren
pflegt das Erträgnis das drei - und vierfache zu sein.

Vom Main,  4 . Dez . (Sonntagsruhe und Schiffahrt .)
Die allgemeine Sonntagsruhe von 9—12  Uhr vormittags auf
dem kanalisierten Main ist bis auf weiteres aufgehoben wor¬
den . — Fahrzeuge von über 10 Meter Breite müssen auf dem
Main zwecks Sicherheit in den Schleusenkanälen jetzt wieder
allein , als einziges Anhängeschifs hinter dem Dampfer ge¬
schleppt werden.

Weinbau
Kreuznach.  In der Gemarkung Kreuznach wurden

insgesamt nur 14 Stück 1914er geherbstet . Dieses ist gleich dem
100. Teil eines normalen Ertrages , bei dem mit rund 4000
Stück zu je 1200 Liter gerechnet wird.

Aus Wiesbaden
Der Landsturm II aufgerufen

Berlin»  4 . Dez. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
eine Kaiserliche Verordnung, wodurch der aus dem Landsturm
1. Aufgebots übergetreteue Lansturm 2. Aufgebots zur A n -
Meldung zur Land sturmrolle aufgefordert
wird. Gleichzeitig wird eine Bekanntmachung des Reichskanz¬
lers bekauntgegeben, wonach der Aufruf des Landsturms zu¬
nächst lediglich die Herbeiführung der Eintragung in die Listen
bezweckt. Die Anmeldung hat in der Zeit vom 16. bis ein¬
schließlich 20. Dezember 1914 zu erfolgen.

Rotes Kreuz
Ani Donnerstagabend wurden von der Abteilung 5 des Kreis-

komitees vom Roten Kreuz (Abteilung für Krankenpflege und Samariter-
dienst) 15 Pflegerinnen  verabschiedet, die von dem Tcrritorialdele-
gierten der freiwilligen Krankenpflege für den Dienst in der Etappe einge¬
fordert.•waren. Sie vereinigten sich Freitag in Frankfurt mit einer
größeren Anzahl auswärtiger Pflegerinnen, um gemeinsam mit diesen nach
Sedan , und Montmedy zu gehen.

Kriegsabend
Der Hauptvortrag am Sonntag, 6. Dezember, abends 8 Uhr , im

Saal per iTurngesellschaft, Schwalbacherstr. 8, erörtert eine Frage,
welche den Einzelnen, die Gemeinde und den Staat zur Zeit aufs Außer¬
ordentlichste interessiert. „Krieg und Wirtschaft", ein Thema dem Umfang

Da hielt der Wagen. Sie stiegen ans , und die mächtige
Bahnhofshalle nahm sie auf.

Dann kam das ' Schwerste — der Abschied vom Papa!
„Ach, wenn nur das erst überwunden wäre !" dachte Annie.

Auf den: Perron standen sie sekundenlang Auge in Auge, dann warf
sie mit einem leisen Schrei die Arme um Papas Hals und küßte
ihn mit heißer Zärtlichkeit . „Leb' wohl, du lieber , bester Papa !"

Er wollte tapfer sein ; aber er vermochte es nicht zu hindern,
daß ihm die ' Tränen in den Bart fielen. „Mein Kind, mein
liebes — leb' wohl ! — Ich weiß nicht, wie ich ohne dich leben
kann ! — Wer aus mich kommt es' nicht an , wenn nur du glück¬
lich bist !"

Hardy drängte ärgerlich zum Einsteigen . „Macht es kurz !"
mahnte er. „Die Leute gaffen schon!"

Annie wandte ihm ihr verweintes Gesicht zu. „Was gehen
uns die Leute an !" sagte sie heftig . „Was wissen sie, wie wir
uns lieben !"

Sie küßte ihren Vater noch einmal , drückte ihm die Hand
und stieg mit schweren, müden Bewegungen in den Wagen. Hardy
verabschiedete sich mit einem kräftigen Händedruck, war mit ein
paar Schritten im Abteil und grüßte nochmals . „Aus Wieder¬
sehen !" Dann schloß sich die Türe.

Annie beugte sich zum Fenster hinaus und sah ihren Vater
an ; zu sprechen vermochte sie nicht. Ihre Lippen zuckten beständig,
Träne um Träne siel aus ihren Augen.

Nun schnaubte die Maschine, die Räder rollten — der Zug
fuhr aus der Halle . Ein weher Schrei gellte von Annies Lippen.
— „Papa — leb' wohl !"

„Annie ! — Annie !" Da stand er und schwenkte den Hut
und sein Bart wehte leise, und die Augen in dem lieben, guten
Gesicht waren verschleiert.

Und dann mit einemmale war er wie versunken und weg¬
geweht.

So sehr sie sich auch reckte und die Augen anstrengte ;—
sie sah ihn nicht mehr . Eine schwarze Rauchwolke legte sich
zwischen beide und trennte sie.

Als die Aussicht klarer wurde , stieg das Bild von München
wie eine Fata Morgana vor ihr empor.

Ein Meer von Häusern dehnte sich ins Weite, ein Bild voll
Schönheit und Kraft — so lag die Stadt vor ihr . Sie blickte in
lange Straßen hinein , die voll von Sonne waren — goldene
Gassen, die ins Leben, ins Herz der Stadt hineinführten . Und stolz
und ehrfurchtgebietend stiegen die Frauentürme über diesem Meer
von Häusern empor , wie Leuchttürme an felsigen, wellenum,-
brandeten Gestaden.

nach fast uferlos, soll im Zusammenhang populär dargestellt werden, n'A
nur wie sich jlrieg und Wirtschaft in den verflossenen Kriegsnwnaten inner¬
halb Deutschlands entwickelten und zuspitzten, sondern auch wie dieseM
gegenseitig bindenden und verflechtenden Werte, im weiteren Verlauf des
Krieges auf die Gesamtheit des deutschen Volkes wirken dürften. Ter
Redner ist ein Fachmann ersten Ranges, Prof . Franz Eulen bürg-
Leipzig, ein Schüler Gustav Schmoller's und Adolf Wagner's.

Auskunft über Kriegsgefangene
lieber den Aufenthaltsort der in feindliche Kriegsgefangenschaft gc-

ratenen Angehörigen unseres Heeres können auf Grund der Gefangenen-
listen, die die kriegführenden Staaten gegenseitig anstanschen, im In¬
land  e Auskunft erteilen: Das ZentralMachweise-Büro des Kriegs-
Ministeriums in Berlin, Dorotheenstraße 48, das Zentralkomitee der deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung Gefangenenfürsorge, Reichs¬
tagsgebäude, das Auswärtige Amt. Vom Auslande sind folgende Aus¬
kunftsstellen bekannt: Belgien:  Das Rote Kreuz in Brüssel. Frank¬
reich:  a ) Agence de Renseignements pour Prisonniers de Gnerre, Genf,
Rne de l'Athcnee 3. b) La Croix Rouge Francaise, Commission des
Prisonniers de Gnerre, Bordeaux, Quai des Chartrons 56. c) Auskunst
über deutsche Gefangene in Frankreich, Zentralstelle des Roteir Kreuzes,
Genf. England:  a ) The Prisoners of War Information Bureau,
London, 49 Wellington Street , Strand , b) Briefe an deutsche Kriegsge¬
fangene in Gibraltar ; Adresse: Kommandant PrisoncrS of War, Gibraltar.
Rußland:  Auskunft über deutsche Gefangene in Rußland erteilt das
dänische Rote Kreuz, Kopenhagen.

Siemens elektrische Betriebe A.-G.» Berlin
In der letzten Aufsichtsratssitzung wurde der Abschluß ver 30. Sep¬

tember 1914 vorgelegt. Ter Reingewinn beträgt einschließlich des Vor¬
trages von 41542 .89 M. 1516 970.75 M. gegen 1 111738 .92 M. j !»
Vorjahre. Es gelangt eine Dividende von wiederum6V2 Prozent znr Ver¬
teilung und zwar auf 17 5000 000 M. Aktien für das ganze Jahr und a»i
12  500 000 M. Aktien für ein Vierteljahr. Aut neue Rechnung tverden
45 282.70 M. vorgetragen.

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst
Der fünfte öffentliche Vortrag in der „Wiesbadener Gesell'

schaft für bildende Kunst" findet nächsten Dienstag , 8. Dezember,
abends 8 Uhr . in der Aula des Oberlyzeums statt . Herr Dr . UM-
Bernays (München), dessen prächtige Spitzwegbiographre zu be¬
ginn des Jahres erschien, wird auf Grund seiner Forschungen
über den alten Münchener Meister und an der Hand farlnger
Lichtbilder eine Analyse seiner Kunst und ein Bild seines' Lebens
geben.

Die Künstler im Dienste der Krankenpflege
In welch' hohem Maße Musik und Gesang dazu l ertrage'' ,

die schrecklichen Eindrücke des Krieges bei unseren verwundete'
Soldaten zu verwischen, erfahren wir , wenn wir Gelegenyen
gehabt haben , die große Freude und die leuchtenden Auge
zu beobachten, wenn ihnen hohe Kunst gespendet und zu H.erzei
geführt wird . Wenn schon Arzt und Apotheker in erster Lmw be¬
rufen sind, unseren kranken Kriegern bei der Heilung ihrer Wun¬
den zu helfen, so sind es unsere Künstler, die ihnen den innere'
Frieden zu spenden berufen sind. Im Kaiser-Wilhelm-Heim oe
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime erfreu"
am' letzten Sonntag Herr Professor Fahr mit den Damen Fräu¬
lein Gericke, SemMler , Fuchs und Scherer , sowie zwei innge"
vielt ersprechenden Künstlern die Soldaten durch Gesangs)- ""r
musikalische Borträge , wofür ihnen reicher und verdienter Bersan
von den begeisterten Zuhörern zuteil wurde . . Einen wertere''
seltenen Genuß hatten die Verwundeten im' Kaiser-Wilhelm-HeM'
als ihnen am Donnerstagnachmittag mehrere Herren der hiesige''
Gesellschaft „Schlaraffia " ihren Besuch abstatteten . Die zu Herze
sprechenden ernsten Gesangsvorträge der hochgeschätzten Mckgsieom
unseres .Hoftheaters , der Herren von Schenk und Schubert lrem'
manche Träne im 'Auge schimmern und tiefen Eindruck luntcr-
ließen die packenden Vorträge der Königl . Hofschauspieler Herre>
Zollin und Lehrmann . Möge der schlichte warme Dank, der de'
Künstlern von einem der Verwundeten im Namen aller Kämeram»
ausgesprochen wurde, zu weiteren Taten ein Ansporn sem.

Vortrag
’ Im „Verein für Nässanische Altertumskunde und Geschickt?"

forschung" hält am Mittwoch , dem 9. Dezember , abends 6 Um'
in der Aula des Lyzeums I am Schlossplatz (Eingang : Müh'
gasfest H. 'D. Klingesichmitt aus Mainz den ersten Vortrag "
diesem Winter und zwar über : „Mittelrheinische Grabplastrk m
Mittelalter " unter Vorführung von Lichtbildern . Der .Erntr"
ist frei ; Gäste sind willkommen.

Elternabend
Sonntag , den 6. 'Dezember, nachmittags ' ' 5 Uhr, findet ^

der Aula der Gewerbeschule (Wellritzstraße) ein Elternabend stach
Zur Beratung steht das Thema : „Berufswahl der Mädchen .
zahlreichen Besuch seitens der Eltern wird gebeten.

Falsches Gerücht
Dieser Tage war in der Stadt das Gerücht verbreitet : ^

Belgierk habe sich ein großes Eisenbalmunglück erei-met . bei wen ' . »
mehrere Wiesbadener LandstnrmMänner ihr Leben eingeouim
Dieses Gerücht- erweist sich als falsch. Ein Wiesvadener rnju
sturm mann schreibt uns : „R. . . ., 1. Dez. 14. Totgefahren w"r
heute Morgen (1. Dezember) gegen 7 Uhr der 41 ^ vre ai
Landstnrmmann Wilhelm Ramsch 0 tt  aus der Platterstraße . De
selbe versah den Patrouillendienst auf der Strecke Namur —Rom;
Wie das Unglück entstanden ist, muß erst die Untersuchung
fördern Es ist dies in ganz kurzer Zeit der zweite Fall,
ein Landsturmmann ans 'diese 'Art und Weise sein Leben en
büßen mußte.

Strafkammer
Der frühere Metzger-Obermeister Julius ' Makkern in

baden hatte , während er in dieser Eigenschaft tätig war , sü"
Metzger-Innung Gelder für die Innung in Empfang ru nehiM^

N>o^ '.Leb'Annie preßte die Hände ans ihr zuckendes Herz,
meine liebe Münchnerstadt , meine Heimat !"

Ihre Augen weideten sich, und träumend erlebte sie Heists
Wunder . . ,

Das Häusermeer ebbte zurück, die 'Türme des Domes $ 1 '
neten sich wie dunkle Schatten am Horizonte ab, blaue
wallten nieder — die Heimat versank. „

Mit einem leisen Seufzer sank sie in die Polster . Da "
fing sie ein starker Arm, und Hardys Stimme flüsterte ihr '
Ohr : „Ich Hab' dich lieb, so lieb !" .f.

Sie lächelte unter Tränen und schmiegte sich fest an stJ
„Sei gut zu mir , daß ich das Heimweh verwinde ", sagte 1
„Ich lasse so viel in dieser Stadt zurück!" :M

„Ja — viel, ich weiß es ! Doch das Beste läßt du
zurück — dein goldenes Herz ! Das ist mein eigen ! Ti"
liebes , liebes Münchner Kindl —• nun erst gehörst du mir

Er küßte sie, und sie war glücklich. Aber ein leises,
gestilltes Weh blieb gleichwohl in ihrer Brust zurück. ~ , me

So trug sie der rasende Zug nach Norden , in die 5 teI
hinaus . — —

8. Kapitel. t
Fräulein Olympia Ponelli bewohnte die zweite Etage ^ ,f

Villa an der Königinstraße , die neben dem freien Ausblm „c
den Englischen Garten noch den zweiten Vorzug hatte , dab 5.
kein vis -a-vis besaß ; sie liebte es nämlich nicht, daß >" ""
in die Fenster schauen konnte.

Der große Raum ihres „Studierzimmers " war nack
lisch er Manier stilvoll und vornehm möbliert , von den borvc
roten Tapeten hoben sich wertvolle Bilder in Goldrahmen

em großen dreiteiligen Fenktee sielen hrm blikenden Mk" <,4~ - - ’T- IIw ; ivwvtWlU . rS*J  W V 1.1k VSTV kU *.I* V;*♦^^
vor dem großen dreiteiligen Fenster fielen von blitzenden
stangen schwere Vorhänge bis auf das glänzende Parkerc
Bodens nieder.

Olynrpia ruhte in beguemem Hauskleide in einen' Sa )U
stuhl und rauchte eine Zigarette , deren blaue Rauchwölkchk'
durch die offene Balkontüre einen Weg ins Freie suchten- . tc.
linke Hand hielt nachlässig die Elektra -Rolle , die sie meM"r

Max Heuberger saß ihr gegenüber und hörte mit nerv ^
Lächeln ihre Klagen an . „Es ist nicht mehr auszuhalte ' ^
Hitze", sagte sie inr Tone eines eigensinnigen , verzogenen
das jeden seiner Wünsche erfüllt zu sehen gewohnt ist. „Bei o
Grad inr Schatten soll ich die Elektra -Rolle memoriere " -
Das ist ein Ding der Unmöglichkeit — und doch muß dw
bis Anfang September sitzen —"

(Fortsetzung folgt.)
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Das Rote Kreuz
Von Albert Groß.

(Nachdruckverdate»)
Uebcrall begegnet uns heute dieses Zeichen der Menschlichkeit auf

Hunderten von Lazaretten , wie auf tausenden von Armen , die inmitten
der Waffen dem Dienste der Menschlichkeit gewidmet sind. Doch wer weiß
etwas Näheres über die Genfer Konvention , über das Rote Kreuz,
deren Entstehung und deren Gründer ? Nur wenige dürsten aus eine dies-
hezüglichje Frage Antwort geben können. Und doch beging erst vor
wenigen Wochen, am 22. August ds. Js „ d rs Rote Kreuz das goldene
Jubiläum seiner Entstehung , wenn auch die grundliegenden Gedanken zur
Gründung bereits 5 Jahre früher das Licht der Welt erblickten.

Cs war am Tage nach der blutigen Schlacht von Solserino zwischen
Oesterreichern und Franzosen am 26. Juni 1859, als ein Schweizer ans
dem Kampsplatze erschien nnd in dem benachbarten Torfe Castiglione,
dem Gseiburtsorte des hl. Jugendpatron Aloysius , die Kirchen und
Privathäuscr angefüllt mit Tausenden von Verwundeten vorfand , die in
ihren furchtbaren Schmerzen schrien und stöhnten, aber vergebens auf
eine Hilfe warteten . Henry Dunant , so hieß dieser Schweizer, war von dem
Anblick so ergriffen , daß er sofort Hand anlegtc und mit einigen barm¬
herzigen Frauen des Torfes Castiglione einen Helferdienst organisierte,
der zugleich die Grundgedanken für die großartige Einrichtung des Roten
Kreuzes in sich barg.

Dunant selbst >var geboren zu Genf am 28. Mai 1828 aus einem
bornehmen, schweizerischenGeschlecht, dessen Vermögensvcrhältnisse ihm
erlaubten , ganz nach Lust und Liebe sich wissenschaftlichen Studien zu
widmen und sich in weiten Reisen weltmännisch zu bilden. Daneben war
die Wohltätigkeit bei ihm geradezu zu einer Leidenschaft geworden und
trieb ihn manchmal sogar über die Grenzen der Klugheit hinaus zur
rücksichtslosen Verteidigung der Sache der Armen und Bedrückten. Be¬
sonders drei Tinge hatten diese Richtung bei ihm befestigt, nämlich:
1. Das berühmte Buch der Bortampserin für die Sklavenbefreiung
in den Vereinigten Staaten „Onkel Toms Hütte " , von Frau Beecher-
Stowe ; 2. die Organisation der Krieger-Krankenpflege im Krimkriege,
1853—1856 , durch Florence Nightingale und 3. das Wirken der Quäkerin
Elisabeth Fry , die ein großes Vermögen und ihr Leben der Verbesserung
der Gefängnisse zu Anfang des 19. Jahrhunderts geividmet hatte . In dein
gleichen Sinne hatte Dunant schon ein Buch über Tunis und eine
Studie über die Sklaverei drucken lassen, und der französisch-österreichische
Feldzug sollte ihm Gelegenheit geben, sich für die Verwundeten nützlich
Ui machen.

Mit einem Empfehlungsbrief an den damaligen französischen Ober¬
befehlshaber General Mac -Mahon betrat er gleich nach dem Tage von
Solserino das Schlachtfeld, und die Schrecken, welche er dort erlebte, hat
er anschaulich in einem Buch „Erinnerungen an Solserino " selbst ge¬
schildert. Es ist ganz das traurige Bild , welches wir in den jetzigen
Schilderungen aus Nordfrankrcich so oft in Feldpostbriefen lesen ' Tie-
Fluren besät mit Menschen- und Pferdeleichen, die Ernte vernichtet, da
und dort ganze Blutlachen . Dazwischen die Verwundeten , bleich, fahl,
entkräftet, die einen stumpfsinnig dreinschauend, ohne Verständnis für
das, was die Retter mit ihnen Vorhaben; andere infolge schwerer Nerven¬
erschütterungen von krampfhaftem Zittern befallen, wieder andere mit
klaffenden, schon entzündeten Wunden , wahnsinnig vor Schmerz nm den

Gnadensthß bettelnd, oder sich mit verzerrtem Antlitz in den letzten
Zuckungen des Todeskampfes windend. Wassermangel macht sich fühlbar,
glühend brennt die Sonne . Die Soldaten haben nur abgestandenes
und ungesundes Wasser zu>n Löschen des Durstes . Dazu kamen zu jener
Zeit noch eine große Zahl von Hyänen des Schlachtfeldes, Tiebe und
Plünderer , welche die Toten und Verwundeten ausraubten . Tie mangel¬
hafte Ordnung auf dem Schlachtfeld trug auch die Schuld , daß durch die
zu dem traurigen Geschäft um Lohn gedungenen, hie und da wohl nur
widerwillig gezwungenen lombardischen Bauern mehr als ein Lebendiger
mit den Toten begraben wurde. Aus den Gräbern selbst ragten hier
und da noch Hände und Füße hervor , an denen die Raben und Raub¬
vögel sich labten . Besonderes Mitleid bei Dunant erweckten auch die
österreichischenGefangenen , welche wie gemeines Vieh von der franzö¬
sischen Bedeckung nach Brescia geführt wurden.

Dies !var der Schauplatz, auf dem Dunant seine Tätigkeit
begann . Es gelang ihm, eine Anzahl Frauen aus dem Volke von Castig-
lione zusammenzubringen , welche mitwirkten , um den vielen Tausenden von
hilflosen Verwundeten Beistand zu leisten. Jedes Gebäude verwandelte
sich in ein Krankenhaus , jede Familie widmete sich der Pflege der aufge-
nommenen Verwundete». Alle wetteiferten miteinander , die vor Hunger
und Durst sterbenden Kranken zy speisen und vor allen) zu tränken , ihre
Wunden zir verbinden, die blutigen , mit Schmutz und Würmern bedeckten
Körper zu waschen; und dies alles in einer glühendheißen Luft , inmitten
übelriechender, ekelerregender Ausdünstung , umtöut von Klagen- und
Schmerzgeheul. Ter Opfermut der freiwilligen Helfer veranlagte endlich
den französischen Intendanten , einige gesunde Gefangene , sowie 3—4
österreichische Aerzte zur Unterstützung der allzuspärlichen französischen
Wundärzte und zum Dienst in den Spitälern zu verwenden. Auch ein
deutscher Arzt widmete seine Dienste den Verwundeten beider Heere, und
so gelang es nach und nach, auch das Mißtrauen der Verwundeten selbst zu
überwinden , welche sich anfangs der Pflege von feindlicher Hand gar nicht
anvertrauen wollten.

Das Buch Dunants erregte in der ganzen gebildeten Welt ein
ungeheueres Aufsehen. Fürsten nnd Fürstinnen , Minister und Generäle
wurden durch dasselbe in eine ungewöhnliche Erregung versetzt. Tie
spätere Kaiserin Augusta, Königin von Preußen , gestand selbst dem Ver¬
fasser: „Tic Lektüre Ihres Buches hat mich derart ergriffen , daß ich
dasselbe sofort dem König übergab . Der König hat es ganz gelesen und
gesagt : Wir müssen alles daran setzen, um diese Ideen in die Wirklichkeit
umzusetzen." In der Tat haben auch Kaiser Wilhelm und seine Gemahlin
das Hauptverdienst , daß das Rote Kreuz 1866 und 1870 zum ersten
Male seine Wirksamkeit in großem Maße entfalten konnte. Ter .Haupt¬
gedanke, welcher für Dunant leitend war nnd die Tätigkeit des Roten
Kreuzes ermöglichte, war dabei von Anfang an der : daß die Verwun¬
deten, die Kranken, das Pflegepersonal , die Hospitäler und die Ambulanzen
ans dem Streit der feindlichen Armeen gewissermaßen herausgehoben
nnd für neutral erklärt werden sollen.

Zu der Pflege sollten ferner nicht bloß die Angehörigen der kämp¬
fenden Länder , sondern auch die der unbeteiligten neutralen Länder
zugelassen und schon int Frieden die Arbeit für ,den Krieg in allen
Staaten durch nationale Ausschüsse vorbereitet iverden. Das Ganze aber
soll durch ein internationales Band von Anfang an verknüpft sein.

Trotz aller Anerkennung, welche das erste Buch Dunants und ebenso
zwei weitere, „Tie internationale Caritas auf den Schlachtfeldern" (1863)

nnd „Tie internationale Bruderliebe zur Kiiegszcit " (1864) fanden,
würde ein dauernder Erfolg doch wohl kaum erzielt worden sein, wenn nicht
noch andere tatkräftig mitgewirkt hätten . Dies lvar die „Genfer Ge¬
meinnützige Gesellschaft" und namentlich deren Vorsitzender Mohnier . Zu¬
gleich mit dieser prüften der Schweizer General Dufour und die beiden
Genfer Aerzte Tr . Maunoir und Dr . Appia die Vorschläge Dunants auf
die Möglichkeit ihrer Verwirklichung und verlesen eine internationale
Konferenz aus Abgesandten verschiedener Staaten , welche die Sache in die
Wege leitete.

Dunant selbst reiste, von Land zu Land, von einem Fürstenhof zum
ander », sodaß endlich am 1. Septenrber 1863 eine Einladung zu einem
internationalen Kongreß in Genf ergehen konnte, dem die Ideen Du-
nants in >0 Artikeln vorgclegt wurden.

Am 23. Oktober 1863 trat der Kongreß zusammen, beschickt von
36 Vertretern aus der Schweiz, Deutschland, Oesterreich, den Nieder¬
landen , England , Frankreich, Spanien , Italien und Rußland.

Tie Arbeiten dieser ersten Zusammenkunft schritten so glücklich
voran , daß für das folgende Jahr ein weiterer internationaler Kongreß
in Gens zusammeutrat , welcher endlich unter dem 22. August nach sieben
Sitzungen in 10 Artikeln den definitiven sGrund sür die jetzige Organisation
des Roten Kreuzes legte.

Seitdem hat das Rote Kreuz seinen Siegeslauf durch alle Welt¬
teile angctrctcn und in allen Kriegen unendlich viel Gutes gewirkt,
trenn auch leider konstatiert werden muß , daß bei dem gegenwärtigen
Kriege gerade solche Nationen , welche sich als besonders vorgeschritten
in der Kultur hinstellen, die Achtung vor dieser Organisation der Mensch¬
lichkeit nicht immer zu wahren ivissen.

Tunant selbst erhielt für sein gelungenes Werk die höchsten Orden
und Ehrenzeichen von Kaisern uns Königen, um dann einen trau¬
rigen Beleg für die Richtigkeit des Sprichworts von der Zerbrechlichkeit
von Glück und Glas zu liefern . Noch befaßte er sich mit dem Plan , auch
das Geschick der Kriegsgefangenen zu verbessern, aber der Zar Alexander II.
von Rußland , welcher 1872 das Protektorat übernahm und gleich ein
ganzes Gesetzbuch von 147 Paragraphen zusammenstellte, hatte keine
glückliche Hand . Die zu diesen! Zwecke zusammenberufene Brüsseler Kon¬
ferenz endete mit einem Mißerfolg , und heute, nach 40 Jahren , Iciöcit
unsere Kriegsgefangenen noch unter der llugeschicklichkeit und oem man-
gclndcn guten Willen der vamaligen Gewalthaber.

Ein anderes Unternehmen , ein Kolonisationsprojekt für Algier , ver¬
schlang den Rest des großen Vermögens von Dunant , dessen erste Hälfte
schon dem Roten Kreuz zum Opfer gebracht war , und bald mußte er den
Kelch des Elends bis zur Neige leeren. Er selbst hat es anschaulich be¬
schrieben, wie er in Paris jahrelang sich unter den vielen hcrumtrieb , die
ihre Kleider mit etwas Tinte aufsrischen, deren Schuhe sich mit Wasser
füllten , die abends sich nicht nach Hause ivagen, Iveil sie die Tagesmiete
ihrer Schlafstelle nicht bezahlen können, und deren Mittagessen aus einem
Brötchen besteht, da-; verborgen aus der Tasche heraus verzehrt ivird.

Schließlich fand der große Wohltäter der Menschheit ein bescheidenes
Heim in dem Tiakonissenhaus zu Heiden bei Rorschach in der Schweiz, wo
er am 30. Oktober 1910 in aller Stille verschied, von seinen Zeitgenossen
längst vergessen.

Sollte der jetzige große Aufschwung oes Roten Kreuzes in dein
jetzigen gewaltigen Bölkerringen nicht dazu führen , auch die Dankesschuld
gegenüber dem ersten Gründer zu erfüllen?

Großer Posten Waren - für Geschenk oder
Eigenbedarf sind zu billigen Preisen ausgelegt

S . GUTTMANN
Langgasse 1/3 10 Geschäfte Scharfes Eck

Ziehuhg 22. Dezember 1914.

estfälische
Automobil-u.Pferde-

Lotterie
4868 Gewinne ,m Werte von M.50000
1. Hauptgew . : 1 Automobil = M.10000

2. Hauptgew. : J Zweispänner = M.5000
usw.

LosÜ50 Pia. 11 Lose5Mk.
Porto und Liste 30 Pfg. extra

empfiehlt und versendet
Gs ‘-Gust. Plorflle

Hier zu habe iei:
C. Cassel , Kirchsr. 40,
IIelnr. Gieß, Rheinstr.27,
( arlHenk , Kirchgasse29
Gust. Meyer, Langg. 23,
j . Rosenau^
R. Stas

i

Wer Rheumatismus Nen-
fchutz, Gelenk-, Gesicht- Eenicks-
schmerz usw. bat, verl. gratis Proben v.

Igahn 's Salbe , Ober- Ingelheim.

Unsere große sehenswerte

ist mit allen Erzeugnissen der Spielwaren -Industrie in überraschend großer Auswahl ausgestattet.

Gekleidete Puppen
von 45 Pf. an,

Täuflinge . . von 45 Pf. an
Charakter-Puppen aus Porzellan und Celluloid.
Celluleid-Puppen in allen Größen.
Puppenbälge .von 35 Pf. an
Puppenköpfe in Celluloid und Porzellan, sowie

sämtliche Zubehörteile.
Puppen-Garderobe u. -Wäsche in großen Sorti¬

menten.

Stoff-Puppen und -Tiere, erstklassige Fabrikate
in besonders großer Auswahl.

Puppen-Möbel und -Wagen in allen Preislagen.
Puppen-Küchen und sämtliche Küchen-Artikel.
Straßenrenner .von Mk. 9.50 an
Kinderstühle .von 48 Pf. an

Soldaten -Garnituren
in großer Auswahl.

Uniformen in allen Größen,
Soldaten-Helme — Säbel — Gewehre

mein usw. in allen Preislagen.
Trom-

Bleisoldaten , Holzsoldaten,
alleWaffengattungen inbesondersreichhalt .Ausw.

Festungen . . . . 8 .75. 6.50, 2.45, 1.45, 95, 58 Pf.
Schilderhäuser und Kanonen.
Eureka-Pistolen . von 45 Pf. an
Eureka-Gewehre . von 95 Pf. an
Luft-Gewehre . von 3.50 an

Neuheit! Maschinen-Gewehr ß TC
für 24 Schuß.

Musik - Instrumente wie.
Mund-Harmonikas, Zieh-Harmonikas, Zithern,
Violinen, Mandolinen, Gitarren, Flöten, Klari¬
netten, Metallophone, Drehdosen, Orgeln usw.

Gesellschaftsspiele
darunter die neuesten Kriegsspiele

Mühle- und Dame -Spiel . . . . von 45 Pf. an
Schachspiele .von 95 Pf. an
Spiel -Magazine in allen Preislagen.
Domino Spiele . . von 58 Pf. an
Lotto-Spiele  von 9 Pf. an

Beschäftigungsspiele
Modelller -Spiele . 125, 95 Pf.
Farbkasten . 65, 58, 25, 18 Pf.
Malkasten und Maltaleln.
Kinderpost .von 9 Pf. an
Zauberkästen .von 25 Pf. an
Holzbaukasten . 95, 50, 38, 25 Pf.
Kubusspiele . von 28 Pf. an
Richters Anker-Steinbaukasten.
Werkzeugkasten .von 48 Pf. an
Laubsägekasten .von 95 Pf. an
Kegelspiele . 125, 95, 75. 58, 48 Pf.
Kaufläden nnd sämtliche Kaufläden -Artikel

anDampfmaschinen von 95 Pf.
Dazu passende Modelle in allen Preislagen.

Kinematographen.von 95 Pf. an
Films in allen Längen. Meter 25 Pf.
Metall -Baukasten . von 95 Pf. an
Flugzeug- Baukasten, verschiedene Modelle.

Eisenbahnen
komplett, Lokomotive , Tender , Wagen und

Schienen . 7.50, 4.75, 2.25, 95 Pf.
Eisenbahnteile in großer Auswahl.
Uhrwerksachen in vielen Ausführungen

von 35 Pf. an
Karussells .von 65 Pf. an
Rollglocken .von 24 Pf. an
Musikkreisel .von 35 Pf. an

Schaukelpferde in Holz und Fell.
Gespanne .von 30 Pf. an
Holzpferde .von 10 Pf. an
Pferdeställe in großer Auswahl.

Porzellan -Service , Kochherde, Aluminium -Geschirre.

Christbaumschmuck Aus' In unserer Puppen - Klinik werden Repara-
-  turen prompt und sauber ausgeführt. -----

Nürnberger Lebkuchen, Thorner Katharinchen, Honigkuchen
Spitzkuchen, Aachener Printen, Baumkonfekt, usw. usw,

Für Liebesgaben sämtliche Artikel in großer Auswahl.
Neu aufgenommen: Zigarren,Zigaretten inFeldpostpackg.

Julius Bormass ts Wiesbaden.

i

j
Ferner in fast allen Abteilungen : Große Auslagen praktischer Gebrauchs - und Geschenk - Artikel für den Weihnachts - Bedarf zu unsereren bekannt billigen Preisen.
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Gediegene Weihnachts -Bücher
aus dem Verlage von Hermann Rauch in Wiesbaden.
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Aus verschiedener Herren Ländern . Von Or . Walter
Rothes.  In L- riginal -Leinen mit Bild des Verfassers
nnd 17 ganzscitiqeA Jllnstrationcn . 140 Seiten , geb. JiS .7ö.
Dr . Walter Röthks , der bestbekannte Kunsthistoriker,
vormals Dozent an der Königlichen Akademie zu Posen,
der sich auch als Reiseschriftsteller schnell einen ge¬
feierten Namen in weitesten Kreisen errungen hat,
weilte monate - und jahrelang in den Ländern , die z u r z e i t
in dem Weltkrieg begriffen sind.  Mit den Augen
des weitsehenden Forschers hat er sich dort in Kunst nnd
Kultur , Wesen und Eigenart der Völker und Länder ver¬
tieft . Sieben Kapitel beschäftigen sich allein
mit Großbritannien,  wobei auch die Sonderart
der Iren nnd Schotten in eignen Kapiteln gepflegt wird.
Drei Kapitel fuhren uns in das zurzeit okkupierte Bel¬
gien.  Mit F r a n k r e i ch und den Fr a n z v s e n,  mit
unseren österreichischen Waffenbrüdern,
Deutschen , S l a v e n , Ungarn — auch mit den
Serben — werden wir eng vertraut . Mit höchster Ob¬
jektivität werben uns Land und Leute , „Soll und Haben"
der betreffenden Völker vorgestellt , und erhalten wir so
den Schlüssel zur Zukunft , das heißt einen gründlichen
Einblick in die mutmaßliche Ausgestaltung der neuen
.Kulturverhältnisse nach Beendigung des Weltkrieges.
Das reich illustrierte , gut ausgestattete
Buch darf daher beanspruchen , eines der
zeitgemäße st en und am meisten interessie¬
renden auf dem diesjährigen Weihnachts¬
markt zu sein.

!Die Gottesträne. Eine Legende aus zwei Welten. Von
Fr . Donatus Pfannmüller  O . F . M . 336 Sei¬
ten . Geheftet 2.23 Ji,  gebunden in elegantem Ganzleinen¬
band mit farbiger Original -Titelzeichnung 3.50 Ji.  Dieses
interessante Buch führt zunächst auf Pfade , die sonst nur
die Engel Gottes schreiten . Es ist ein wunderbarer Weg,
den uns der Verfasser führt von der Krippe des Gottes¬
hauses zu Bethclehm hinauf in das Reich der Seligen.
Dann wieder wandeln wir an der Seite eines Engels
mit dem holdseligen Jesusknaben nach Aegypten , und
später folgen wir mit ihm den Spuren des Welterlösers
bis an das Kreuz und seiner Gottesseele in die Vorhülle.
Es liegt ein unbeschreiblicher Reiz in diesem Wandern
an Engelshand , und die biblischen Ereignisse werden mit
einem eigenen Zauber umkleidet , der unsere ganze Seele
gefangen hält . Ein Engel hat die erste Träne des Got¬
teskindes von seinen Wangen genommen , da sie ihm zu
kostbar schien für die kalte , finstere Erde . Er trägt sie
zum Himmel , muß aber mit ihr wieder zur Erde nieder¬
steigen , um ein Menschenherz zu suchen, das nach dieser
Träne verlangt . Durch Jahrhunderte währt dieses
Suchen nach einer solchen Menschenseele . Endlich hat der
Engel die Seele gefunden . Sankt Franziskus ist der
Glückliche, dessen Herz die Gottesträne begehrt . Und nun
fließt das wunderbare Leben des hl . Franz , in köstlichen
Farben geschildert , an unserer Seele vorüber . Das Buch
gehört in jede Bibliothek und ist ein erlesenes Geschenk¬
werk für jeden Katholiken.
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„Blühende Kränze." Neue Verse und Märchen von
Heinrich ZerkiLulen . Mit einem Geleit¬
wort von Max Geißler.  128 Seiten in elegantem
Originaleinband auf feinem Büttenpapier Ji  3 .—.
Aus dem Inhalt : Leyer nnd Schwert . — Kriegs¬
bilder 1914. — Traum und Leben . — Dir zur
Feier . — Märchen . — Als Zerkaulen als blutjunger
Kerl sein Versbuch „Weiße Astern " veröffentlichte,
lachten viele über ihn und einige lächelten . Unter
den letzteren war Or . Carl Sonnenschein , der „heim¬
liche Stuücntenkaiser ". Er vertraute ihm , nahm sich
seiner an und holte „Hans Heiners Fahrt ins Leben"
aus ihm heraus , die erste, wirklich dichterisch empfundene,
soziale Geschichte der jungen , sozialstudentischen Be¬
wegung und der künstlerischen Kreise , die sich in ihren
Dienst gestellt haben . In die Rosenidylle des Schwär¬
mers trat heiter hinein der Ernst der neuen Zeit ! Es
wurde tiefe , verstehende , unbedingte Lebensbejahung dar¬
aus . In den „Blühenden Kränzen " nun liegt die Ernte
vor aus den beiden letzten Jahren der Besinnung und
Erkenntnis . Der Dichter hat unterdessen manche Freunde
gesunden . Max Geißler , 1»er große Einsame der stillen
Haide und der stillen Herzen , kann ihm in seinem Vor¬
wort eine gar fröhliche Fahrt auf den Weg mitgeben . Und
nun kommt der beste Freund , der Krieg , und nimmt das
letzte Weichliche und Verzärtelte an ihm fort . Seine
„Blühenden Kränze " darf er znsammenbinden mit seinen
herbfrischen Kriegsliedern 1914. Theodor Körner sind sie
gewidmet , seinem nächsten Vorbild . — Die „Blühenden
Kränze " liegen auf dem Weihnachtstisch und Zerkaulen
steht bei den schweren Reitern , wahr zu machen auch durch
die Tat , was sein junges Wort singt._

Das Buch der Glücklichen . Erzählung für Erstkommuni¬
kanten . Von Fr . Donatus P f a n n m ü l l e r,  Fran¬
ziskaner . Mit Titelbild . 8 und 216 Seiten . Geh . 1.80
Mark , Leinbd . 2.40 Ji,  Geschenkbd . (Goldschnitt ) 8.— M. —
In Karphanaum sitzen die kleinen Leser zu den
Füßen des Herrn und hören die wunderbare Ver¬
heißung vom Brote des Lebens . Dann schauen sie

- das Wunder aller Wunder im Abendmahlssaale . Später
steigen sic mit St . Agnes in die Katakomben nnd erfreuen
sich mit Aloysius im Sonnenglanz der hl . Hostie . Und
auch ans der neueren Zeit weiß der Erzähler gar liebe
Geschichten von frommen Kommunionkindern zu berich¬
ten . Vom Hirtenbüblein auf der Weide , das einst ein
Märtyrer werden wird . Und inmitten rauchender Schlote
sehen wir einen Engel einherschreiten , ein liebes , braves
Kommunionkind , dessen Lehensbild die Herzen der klei¬
nen Leser mächtig ergreifen wird . Ein herziges Buch in
prächtiger Ausstattung , so recht geeignet , Kinderherzen zu
beglücken und zu veredeln , eine Festgahe von besonderer
Schönheit.

lugend!

Klänge aus Italien , von Karmelitenpater Joh . Gual-
b e r t u s Kampe.  120 Seiten , geheftet 1.80 Ji,  in feiner
Ausstattung mit Goldschnitt gehunden 2.75 Ji.  Wer
möchte achtlos vorüber gehen , wenn ihm eine poetische
Gabe ans den Tisch gelegt wird , die in dichterischer Farbe
die Schönheiten Italiens malt ! — Das Versbnch eines
strengen Ordensmannes „Klänge aus Italien ", setzt sich
aus lauter religiösen Kunst - und Kultureinörücken seines
italienischen Aufenthalts zusammen . Pater Kampe ge¬
hört in Vers und Sprache der Generation an , unter wel¬
cher Geibel und Weher blühten . — Wer nach des Tages
Arbeit Labung für Geist und Gemüt sucht, wird sie in
diesen poetischen Schöpfungen finden : er wird immer von
neuem nach dem Buche greifen nnd sich an den lyrischen
Schönheiten erfreuen . Möge dem Dichter im Ordcns-
gewande der Karmeliten ein reicher Erfolg beschieden
sein . Als Festgeschenk wird das feine Büchlein jedem will¬
kommen sein , den Empfänger wird es freuen und den
Geber wird es ehren.

sDcr Freund der Nervösen nnd Skrupulanten. Von P. Fr.
V . Raymond (Dominikaner ) Wörishofen . Ein Rat¬
geber für Leidende und Gesunde . 4. umgearbeitete und
verbesserte Auflage (10. bis 15. Tausend ). 16 und 312
S . 8°. Geheftet 2.75 Ji;  als biegsamer , geschmackvoller
Leinenband 3.50 Ji ', als vornehmer Gcschenkband in
Ganzleöer mit echtem Glodschnitt 6.— Ji.  Durch alle
Buchhandlungen zu beziehen . Ein ganz hervorragendes
Buch, das schon viel Segen gestiftet hat . Bekannte Ner-
ven -Aerzte und Hochschul-Professoren , selbst solche, die
nicht auf dem Boden der christlichen Weltanschauung
stehen, erkennen die hervorragende Bedeutung des Wer¬
kes an und empfehlen : „seine Ratschläge dem Buchstaben
nach zu befolgen ".

Das katholische Pfarramt, sein Geschäftsgang und Jnter-
essenkreis. Für die praktische Seelsorge bearbeitet von
Joseph Noll,  Pfarrer , früher Subregens und Dozent vlW2Üg-
am bischösl. Priesterseminar zu Limburg a. d. Lahn , gr.
8°, 32 und 544 Seiten . Preis 8.50 JI,  dauerhaft und ele- Uwes
gant in handlichem Halbfranzband gebunden . Auf alle grsrhfNÜ-
Fragen der Seelsorge und der pfarramtlichen Dermal-
tnng gibt das Werk ausgiebigen nnd zuverlässigen Be - werk
scheid. Einzig dastehend in seiner Art . Es ist ein Hilfs - an
buch und Nachschlagewerk , das für den Klerus ein un-
entbehrlicher Ratgeber ist. Das Werk ist ebenso notwen - vtlslilUIki
big für den Pfarrer selbst, wie für die jüngeren Herren
Geistlichen . Für das Pfarrcrexamen ist das Buch un¬
erläßlich . In mehreren Pricsterseminaren wurde es als
Lehrbuch eingefnhrt und die Alumnen der Priestersemi¬
nare gehören deshalb ebenfalls zu den Interessenten.
Auch als Geschenk für Primizianten ist „Noll" sehr

| empfehlenswert.
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Mlscit -Mj
linnäels- und Sciireiö-

Lehransiait
fürhmi\
und

Herm!
46  Rheinßrcht 48  F

Ecke Moritzstraße. -m&

Besondere ^
Dameuabteiluuge». ^
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

Sfpaussfddern-
Bßanufaktup

Blonck *

v Wiesbaden jSFriedrlcJisfrass2 39, 1-SfocK?
imt -Mdta
8 Hutformen

in Filz und Samt,sowie alle Zutaten. '/.
Sfraussfedgrn und Reiftcr)

J Boas in Marabut und Strauss. tz
Trauer-Crepes und Schleier, s'

'z aussorst billige Preise, st
t\ Beste Bezugsquelle . U

Umarbeitungen in bekannt
sorgfältigster Ausführung.

Total -Ausverkauf
wegen hiesiger (8 schästsanfgabe^
Sämtl . >samt -, Fclbcl- und Fiizb".!̂
sowie Straußfed ., Flügel und Fa »tol>̂
alle mögl. Handarb., Spitzen und E>»°
sätze, Waschbördchen, Herren-Kragc^
Monogr. nnd and, w. zu staunend bw-
Preisen ansverkauft. Schwarze Strns'
wolle, 10 Lot 58, 68,78. 88 Psg. Therel^
Nc«mann,Wieöbadc »,Luisenstr . t^

11 Preislagen
grob und kein

Ueberall geführt, veil »m
:: meisten verlangt ■■

RoU ' Kontor
im SLdbahnhos.

Amtlicher Rollsnhrunternehmen
der Uönigl. preutz. 8taat§bshn
Spedition von Gütern aller Art

Fernsprecher S17 u. iS«4 Fernsprecher 917 u, 1994

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfektionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots. Joppen, Hosen, Kapes, Bozencr
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis . Als ganz
besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren- und
Knabenpaletots , deren früherer Ladenpreis Mk . 10 .— , 15 .—, 20 .—
und hüher war , jetzt zu Mk . 5 .— . 8.— , 10 .— . Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitcntfcrntestcn mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000paar Stieseln, für Herre«, Damen und Kinder, darunter Goodyear-
welt und Handarbeit , deren früherer Preis bis Mk . 10 50 war,
jetzt zum Verlustpreise von Mk. 4.60. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
Herbst- und Winlerschuhwaren in nur guten Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. <j. Drachmann

mlAMfimm
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs »

Bahnhofstraße6 —WIESBADEN — Telefon 59u. 6223.

Internationale Spedition.
KAäLa Pl . A .i A  von und nach allen Plätzenmoaeitransporte dc# In- und Auslandes.

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

Wir empfehlen uns zur

IMen

Wiesbaden,Neugasfe 22 parterre u.
1. Stock.

Jeder Kunde, der diese Annonce mitbringt, erhält beim
Einkauf von Mk. 10.— eine schöne Handtajche gratis.

ffctiition'4-Cühr-»Möbfcitransport-6eschäFt.| Ausführung von
® ß fe S Cats Eli RktWcB1

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Planinos , Koffern und Reisegepäck

untei « üapawiie

in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an dw ühainstpasss

' Bureau ; Adolfstr . L
Ga üli fea Ha

Telefon S72-

Feldpost
Sämtliche Spirituosen, wie:

Kognak, Rum, Arrak usw.
empfehlen wir als Feldpost, wie auch zum Beipacken.

Wilhelm westriiberger, s.m.t>.y. wierbade»
Teiefou 4285.

Branntwein, Liköre, Weinhandlung
Echulberg 8. Telefon

Militär -Artikel.
Taschenlampen mit guter Watt-

birne und Garantiebatterie . .
Militär-Anhängelampen . . .
Wärmeöfchen mit 10 Patronen
Kompasse , nachts leuchtend. .
Feldstecher.
Luntenfeuerzeuge.

von Mk . L
2.-*" "
1.50 "
2.85

" 10 .-^ "
"25 ek.

»o

99

99

99

99

91

99

99

Lager in Prismengläsern von Busch,
Zeiss und andere Fabrikate.

Goer*’

Au! grössere Bestellungen für Lie^ eS
gaben gewähre Preisermässigung-

Optik.
Brillen und Kneifer mit guten Rathenover

in Nickel von Mk . 2.— an
„ Double „ „ 4.50 „

DüDbit-Kneifer mit Henlshsngldsern MK. 6.5®
Carl Müller , Optiker,ImUS©**?-

ijî WdmaaassamsC
F.I,Petry ,Dentist,Bingena-NY

Mainz r̂straste ^ .^ eü
Künstliche Zahne » Zahnkrone » aller Systeme. —
fast schmerzlos wit u. slni: Narkose , Zahrrreinigen . — Dfirechst ^
Werfreg; vorm. 9—1Uhr, nachm, v. 2—5 n. Sonntags v. i0 —ẑu ’ '
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!ür Weihnachten , sowie für die
Krieger im Felde ist die der Angehörigen,

Den Kriegsverhältnissen entsprechend haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis Weihnachten herabgesetzt,

1- Cnülnel 70s
AfV matt |

Bei mehreren Personen, sowie bei allen sonstigen Extra-Ausführungen ein kleiner Preisaufschlag.
Ausser unseren billigen Preisen geben wir Jedem , der sich ln der Zeit vom 14. November bis Weihnachten , ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme
_ . bestellt , ohne Irgend eine Bedingung , auch bei Postkartenaufnahmen.

ganz umsonst
_ G. m, b. H.

Grosse BiirggfflSM 10. Tel. 1986
eine Vergrösserung seiner eigenen Aufnahme, 30X36 cm, inkl, Karton,

Vergrösserungen
nach Jedem Bilde äusserst billig.Abends Aufnahmen bei elektrisch,

Licht. Abends Aufnahmen bei elektrisch.
Licht.

Christbaumständer mit u. ohne Musik
Baumkerzen

Lichthalter, Lametta , speziell unzerbrechliche Baumverzierungen
für unsere Krieger in großer Auswahl empfiehlt zu staunend billigen Preise».

Wiederverkäufer hohen Rabatt

Luxemburgstr. 2 Heinrich Kramm Fernsprecher 4820

(Eahrik Wittenberge Bezirk Potsdam)

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

für Hausgebrauch und für den ErwerbGünstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens -Verwaltungen

^ f l̂seiirastpffiss® 95.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden: 10—1 und 3—4 Uflr.
Inhaber: Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier«

REICHS BANK-üIRO-KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dorn Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einscblagenden Geschäfte, insbesondere1
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. —Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapiere,, auch Annahme geschlossener Depots.
— Vermietung von feuer- und diebessicheren Panzerschrankfächern unter
eigenem Verschluss der Mie er. — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kuponseinlösung, auch vor Verfall . — Kuponsbogen-Besorgung. — Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. — An- und Ver¬
kauf ausländische ' Banknoten und Saldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. —Mündelsichere Anlagepapiere an unserer
Kasse stets vorrätig , die wir courtagefrei u. provisionsfrei abgeben.

Erleichterte Zahlungsbedingungen

WIESBADEN, Langgasse 1

Schpankfichei 1
unter Mitverschluss des Mieters, Keilinstitut für 3 £ lliKRANKE

Beingeschwüre, Betatlechten, Adernentzündung, Pltftfuß
Spesxlsilapzt Pp.  med . Franke

Schon. Behandlung o. Operation, o. Bettruhe u. Betrufsstörunf
Mainz , Frauenlobstr. 16, Montag und Donnerstag 1—5

Bingen , Rhein. Hof, Obere Vorstadt 14. Frei ags 8—11
Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!"

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Diese „wohlfeile Woche haben wir gerade jetzt veranstaltet , damit
unserer werten Kundschaft Gelegenheit geboten ist- in der heutigen
teueren Zeit ihren Weihnachts-Bedarf gut und preiswert zu decken.

MMw&aäfl



4 Umbach 4 MAINZ  Telephon 1255
Nahe Grosse Bleiche und Schillerstrasse.

=~z=  Spezfal =Haus
für

Kinder=Wagen, Kinder=Möbel
Puppenwagen

Leiter =Wagen, Selbst =Fahrer
Reform=Sdireib =Pulte

Rohr-Sessel
Rlapp-Stühle , Triumph -Stühle

Modernes Rohr-Möbel in grösster Auswahl
Korbwaren aller Art

Die Preise sind äusserst billig und fest
keinem Rabatt -System angepasst

Seit « 12 Rheinische Dolkszeirung Nr. 30» Samstag , 5 . Dezember 1914
Als Weihnachts - Geschenke für unsere

Offiziere und Soldaten im Felde
empfehle in reichster Auswahl:

Als 500 gr. Paket verwendbar

Taschen-Kameras » 1k. MlMllllW»
4‘/,X6 , 6X6 und 6X9 kür Filmpacks und Platten , sowie für Rollfilms,

nebst allem Zubehör von Mk . 14 — bis Mk . 200.
mit Ia. Wotan - Metallfadenbirnen und Dauerbatterien.

m:uchtaiMetserien vom Weltkrieg.
Märchonserien für Kinder , farbige Stereobilder
Jedem Käufer eines photographischen Apparat s prak¬
tischer Unterricht kostenlos bis zur vollständigen Erlernung
Für Interessenten Vorführung jedes Projektions -Apparates
und Kinematographen mit jeder gewünschten Lichtquelle.

- Illustrierte Preisliste kostenfrei.

Ausserdem empfehle mein bekannt großes Lager in
e, m bs a a _ aller Systeme von Mk. 4.— an bis

S W© BH zu den feinsten Luxusmodel len

Prolekiions- und ttosrößaanäs-fljpsfiitE
in allen Preislagen

HaMsmn Parole il-Roöien-Bo9£nlflnipBa
D. R. P. 228632 md 266203

von Mk. 32 — an.
Kinematographen
von Mk. 120.— bis ca. Mk. 2000.-

= K'no-Films
ä 8—15 Pkg. per Meter

Sämtliche Bedarfsartikel in unerreichter Auswahl.

Mein

hat begonnen.

i ’ür praktische Geschenke finden Sie bei mir in folgenden Artikeln
reiche Auswahl in guten Qualitäten außerordentlich preiswert:

Damenhemden Bettücher, Blusenstoffe
p. St. von 1 .85 an ' 150/220, p. St. v. 2 85 an p. Mtr. von —.75 an

Dam.-Nachtjacken Kissenbezüge , Kleiderstoffe
p. St. von 1 .50 an 80/80, p, St. von 1 .— an in allen Prejs agen

Damen-Beinkleider Deckbettbezüge Waschstoffe,
p. Paar von 1.15 an 130/180, p. St. v. 4 .75 an 0 Mtr., p. Kleid v. 2 .70 an

Fertige Blusen Schlafdecken Herren-Hemden,
von 5 .75 an p. St. von 6 .50 an weich. Eins , p. St v. 4 .50 an

Unterröcke Daunendecken , Nachthemden
von 2 .75 an 150/200, p. St. v. 30 .— an m. färb. Bes., 125 cm lg., v. 4 .—an

Schürzen Steppdecken, Schlafanzüge
von —.85 an 150/200, p. St. von 8 .75 an p. St. von 8 .— an

Taschentücher Handtücher, Wollene Tücher
p. Dtzd. von 1.50 an 48/110, Dtzd. v. 8 .- an p. St. von 2 25 an

Rest&estBmle sehr UM. «ewe Blasen bedeutend zuriicksesetzt.
Die noch für das Fest bestimmten Wäschestücke (Mass-Anfertigung)

bitte ich mir baldgefälligst in Auftrag geben zu wollen.

G. H. LugenbOhl
Inh . C . W . LugenteüSil

19 Marktstraße 19 :: WIESBADEN:: Ecke Grabenstraße 1
Fernruf IWr. 805.

vorzügliche Bezugsquelle
für Zeldpoftflafchen

= gefüllt mit Kognak oder Rum
Vio Liter, in! usive Packung
a/io Liter, inklusive Packung

5 Kilopakete in jeder Zusammenstellung.

PH. Goebei»Hoflieferant
Ariedrichftraste 34 .

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben in d:r

Buchdruckerei Herm. Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Bienen - 42k f 8" ant.
!8iüten =̂ j4 ' li *y • rem-
liefert den I0<bfd.-Eimer zu Mk. 9- i0

frei gegen Nachnahme.
Lehrer Dapvrich , NirderselterS.

%t \ m
zu kaufen gesucht.

Holzhandlnng Carl Kruft . N.-Walluf
Vertreter gesucht.

^dtflleutibSampeH
Haus - u . Küchengeräte aller Ar.
Dochte Zylinder , Gasglühkörper

Dochte und Zylinder für Heizöfen

M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannstr I Telephon 200°

Nur

Tage

Nietfchmann's

Groher Geschirrmarkt
Ich hatte Gelegenheit, große Lagerbestände bedeutend unter regulärem Preise zu erwerben, die ich den Zeitverhältniffen entsprechend verkaufe.

Soweit Vorrat ! « A - Seiten billige Preise . -MI Soweit Vorrat!
Steingut.

Teller , gerippt und flach. 12 Stück 75  Pfg.
Salz - und Mehl -Faß » zusammen. 9 » Pfg.
Geleekumpen . . . . Stück8, 6, 4 Pfg.
Fruchtschale mit Fuß, bemalt. 75  Pfg.
Kartoffelschüssel mit Griff. 18 Psg
Satz Schüsseln , bemalt . 6 Stück 85 Pfg.
Waschgarnitur , 3teilig, bemalt. 95 Pfg.

Porzellan.
Kindertasse mit Unterlasse. 8 Pfg.
Kaffeetasse Vs stark, mit Untertaffe. 14 Pfg.
Kasfetasse. groß, mit Umertasse. 18 Pfg
Kaffeekannen .Stück 65, 40, 35, 25  Pfg.
Milchkanne dazu . Stück 15 10 Psg.
Teekanne . •_ . . 95, 65. 40 Pfg.
Salatschliissel |J . . 55, »5 Pfg.
Tassen mit Goldrand oder bemalt . . . 6 Stück 85 Pfg.
Satz Milchkrüge , bemalt . 6 Stück 95 Psg.
Senfmenage . heilig 20 Pfg.

Emaille.
F êi 'chtops mit Deckel . . .
Kaff e und Milchkanne .
Sand -Seife -Soda -Garnitur
Zwiebelkorb . . r . . .
Kuchenform.
Salatsöher . . . . . .
Te qschüssel.
Milchkrug.
Wasserkessel.
3 Milchtöpfe (im Satz) . .

jedes
Stück

Reinigungs -Garnitur mit Holz- QK ,
gestell. ! Kaffeeservice , 9 teilig, weiß . . 95 4 Kaffeeservice , 9 teilig, fein bemalt . 2* 5 Löffelblech mit kleinen Fehlern

95 und

Während des Geschirrmarktes! 5 °/0 Rabatt Während des Gefchirrmarktes!
auf Tafel -Kaffee -Service , Tonnen - und Wasch Garnituren.

Spezial -Geschäft für vollständige Küchen-Einrichtungen.
Ecke Kirchgasse und Friedrichstrahe.ann N.
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Er hat jedoch das in ihn gesetzte Vertrauen insofern getäuscht,
als' er etwa 20 000 Mark davon in seine eigene Kasse über¬
leitete. Die Strafkammer verurteilte ihn wegen Untreue und
Unterschlagung z-u neun Monaten Gefängnis . — Mattern war kurze
Zeit Führer einer hiesigen „Mittelstandsgruppe " und bei den
letzten Stadtverordnetenwahlen figurierte er als Mittelstands-
'freund  aus der Kandidatenliste.

Verhaftet
wurde der Taglöhner Römer aus Dotzheim. Er trieb Schwinde-
leren dadurch, das; er in Geschäften aus Namen Dritter Waren
entnahm , diese nicht zahlte , wohl aber weiterverkaufte und das
Geld für sich behielt . Die . Aufkäufer werden sich wegen Hehlerei
Su verantworten haben.

Konkursverfahren
, In dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Justizrats Karl Lotz

wird nachträglicher Prüfungstermin und Termin zur Beschlußfassung über
die Beibehaltung des Sonderkonkursverwalters aus den 19. .Dezember
'1914, vormittags 10 Uhr, anberaumt. ' ;

Kunstnotizcn
* 'König l. Theater.  Es wird darauf hingewiescn, daß die fltt

borgen festgesetzte Aufführung von Richard Wagners „Götterdämmerung"
bereits um 6 Uhr beginnt (W . D.). Die nächste Aufführung der neucin-
undierten Werke: „Das Nachtlager in Granada" und „Die Verlobung bei
der Laterne" findet am Samstag , den 12. d. Mts . im Ab. A statt.

* Residenztheater. (Spielplan vom 6.—11. Dez.) Sonn¬
tag, nachm. : „In Behandlung". (Halbe Preise!) Abends: „Hofgunst".
Montag: „Tie deutschen Kleinstädter" . Dienstag: „Dr. Klaus". Mitt¬
woch: „Tie spanische Fliege". Donnerstag: „Hosgunst". Freitag:

Volksvorstellung. „In Behandlung".
'* 'Kurh aus.  Auf Wunsch hat sich die Kurverwaltunggerne bereit

nttbcn lassen, dem unter sachverständiger Leitung stehenden Sängerchor des
Ersatz-Bataillons Landwehr-Jnfanterie-Regiments Nr. 81 aus Eltville
Gelegenheit zu gäben, in dem MovKn Sonntag, abends 8 Uhr, im 'Kurhanse
stattfindenden Abonnements-Konzerte des Kurorchesters unter Leitung des
Mrrn Kürkapellmeisters Hermann Jrmer , einige Lieder zum Vortrage zu
bringen. — Ein Symphonie-Konzert mit dem hiesigen Pianist Herrn
äValther Fischer als Solist findet morgen Sonntag, nachmittags 4 Uhr,
Unter Leitung des städt. MusikdirektorsE. Schuricht in: Abonnenient im
Wurhause statt. Das gewählte Programm dürfte seine Anziehungskraft
Nicht verfehlen.
^ * Kurhaus. (Wochenprogramm .) Montag, Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag, Samstag , Sonntag , mittags 4 Uhr und abends
o Uhr: Abonnements-Konzert des Kurorchestcrs.

* Mainzer Stadttheater . (Spielplan vom 7.—13. Tez.)
Montag: Geschlossen. Dienstag : Symphonie-Konzert. Mittwoch: „Kam¬
mermusik". Donnerstag : „Tiefland". Freitag : Geschlossen. Samstag:
"Lops und Schwert" . Sonntag , nachm. : „Alt-Heidelberg". Abends:
"Lohengrin". > - - v

Für die Zwecke des „Roten Kreuzes"  sind bei uns
weiter eingegangen:

I . A. ,L. 5 Mark . Ungenannt 20 Mark . ,
Für den M al t h eser - O r d en spendeten ferner:

. Ungenannt 5 Mark . Angenannt 20 Mark.
Für O st Preußen  gingen weiter ein:
Ungenannt 5 Mark . Frau Harting , Schlachthof 10 Mark . Un¬

genannt 10 Mark.
Für Elsaß - Lothringen  gingen weiter ein:
Ungenannt 5 Mark . .Ungenannt 10 Mark.

Verwende!
„Kreuz-Pfennig“

Marken
«ul Srisfen, Karten usw.

Auszug
aus der amtl. Verlustliste 89

Füsilier-Regiment Nr. 80.
^ancourt am 28. 8„ Arepy vom 8 —10., Trohon am 26. 9.,
Zeremicourt am 17. und 18., Ognollos am 28., Champien am

9., St . Mard am 2., Rohe am 1. 2.,  18 . und 29. 10., Le
^stesnoh am 1. 11. 14., Andechy am 20. und 30. 10. und 1. und

4. 11. und Damery am 1. 11. 14.
1. Kompagnie.

Leutnant d. Res. Hugo .Horny (Scheuern ) lvw. — Offizier-
Mvertreter Karl Wehand (Eschbach) tot . — Füs . Georg Stotz

lvw. — Füs . Friede . Horue (Oberwalluf ) lv!v. — Res.
M - Bastian (Wiesbaden)  vermißt . — Füs. Fridolin Menk
fiohnfeld) schwv. — Füs . Wilh. Crescelius (Miehlen ) lvw. —
7u'f- Georg Kaiser (Rüdesheim ) vermißt . — Füs . Alex Stief-
° a t e r (Wiesbaden)  lvw . — Gustav Wolf 3r (Berzhalm ) schwv.
O Füs. Phil . Berghäuser (Watzeuhain) lvw. — Füs . Adolf Brauer
Millmenrod ) tot . — Füs. Wilhelm Oesterling (Eubach) tot . — Füs.
stieck (Wiesbaden)  tot . — Füs . August Harmers (Frankfurt)

— Gefr . Hch. Schmidt (Schierstein) lvw. — Gefr . Karl Ritken,
Dotzheim) lvw. — Gefr . Heinrich Busch (Wiesbaden)  schwv. —

Johann Schilling (Frankfurt ) lviv. — Res. Karl Pimmel
'Michelbach) lvw. — Res. Herrn. Thiel (Wiesbaden)  schwv.
O Res. Wilh. Höhn (Ketteubach) lvw. — Einj .-Freiw . Hch. Fahn
Möchsta. M.) lvw. — Einj .-Freiw : August Semiller (Wies-
^den)  schwv . — Gefr . Johann Ort (Merlbach) schwv. — Füs.
Ss . Alhenn (Riedelbach) lvw. — Füs . Fritz Neugebaner
Wiesbaden)  lvw . '— Füs- Peter Gilb erg (Darrbach) lvw. —

Heinrich Wüst (Wiesbaden)  lvw.

2. Kompagnie.
Offizierstellvertreter Fritz Tempel (Frankfurt ) lvw. — Füs.

Karl Schwarzschild (Massenheim) lvw. — Unteroffizier Johann
M orgerr sterrr (Wiesb aderr)  tot . — Unteroffizier Paul Stein
(Wiesbaden)  tot . — Unteroffizier Josef Hartmann (Schlag¬
mühle , Kr. Limburg ) tot . — Gefr . Hans Reh (Frankfurt ) tot . —
Einj .-Freiw . Wilhelm Römer (Griesheim ) tot . — Einj .-Freiw . Fritz
Bald ns (Wiesbaden)  tot . — Res. Christ. Feilbach (Wam¬
bach) tot . — Res. Jakob Mohr 4r (Flörsheim ) tot . — Res. Josef
Wagner 3r (Flörsheim ) tot . — Unteroffizier Georg Steinmetz
(Usingen) lvw. — Gefr . Emil Pfeiffer (Sonnenberg ) lvw. — Gefr.
Franz Bohrmann (Breckenheim) lvw. — Gefr . Karl Wolfsheimer
(Esch) lvw. — Füs . Karl Knauer (Frankfurt ) lvw. — Res. Peter
Leiendecker (Altstadt) lvw. — Res. Karl Belte (Heimbach) lvw. —

3. Kompagnie.
Res. Karl Ries (Wiesbaden)  tot . — Wehrmann Karl

Roth (Sonnenberg ) tot . — Füs . Herm. Fab er (Wiesbaden)
tot . — Res. Julius Henz (Wiesbaden)  tot . — Füs. Werner-
Vogel (St . Goarshausen ) tot . — Einj .-Freiw . Josef Sulzberger
(Wiesbaden)  lvw . — Unteroffizier Albert Herbst (Halm) lvw.
— Unteroffizier Theodor Hering (Langendernbach) schwv. — Unter-
vffizier Will). Kaltvfen (Horhausen) schwv. — Einj .-Freiw . Unter¬
offizier Otto Vogel (Frankfurt ) lvw. — Res. Adolf Kelter
(Wiesbaden)  lvw . — Res. Albert Herrn (Wembach) lvw. —
Füs . Hch. Bruch (Miehlen ) lvw. — Res. Hch. Scherer Ir (Panrod)
schwv. — Res. Wilh. Scherer 2c (Strinztrinitatis ) lvw. — Res.
Karl Müller Ir (Wiesbaden)  lvw . — Füs . Georg Kleber
(Wiesbaden)  schwv . — Füs . Johann Bach (Stahlhofen ) lvw.
— Füs . Ludwig Hahn (Obernhof ) lvw.

4. Kompagnie.
Unteroffizier Franz Götz (Biebrich) lvw. — Füs . Otto Demuth

(Roßbach) lvw. — Füs. Anton Prag (Engenhahn ) lvw. — Res.
Hermann Zollmann (Nauheim ) schwv. — Res. Emil Kaiser (Langeu-
schwalbach) schwv. — Res. Jakob Kohl (Kiedrich) lvw. — Einj .-
Freiw . Aug. Althen (Dotzheim) lvw.

5. Komp agnie.
Res. Michael Speicher (Kiedrich) tot . — Füs . Wilh. Reichel

(Biebrich) verw. — Res. Josef Franz Nieß 2r (Lorchhausen) veriv.
— Wehrmann Günsch (Erbenheim ) verw. — Res. Adam Koch Ir
(Sossenheim) vermißt . — Füs. Hermann Lieser (Limburg ) vermißt.
— Res. Julius Roth (Wallräbenstein ) vermißt . — Res. Josef Supp
(Laufenselden) vermißt . — Res. Wagner 2r vermißt . — Res. Otto
Fuchs (Walsdorf ) vermißt . — Jos . Wittemann (Lorchhausen) ver¬
mißt . — Füs. Hermauu Rathke (Rüdesheim ) vermißt . — Res.
Michael Hölzer (Eibingen ) vermißt . — Res. Karl Müller (Holz¬
hausen a . d. A.) vermißt . — Res. Wilh. Jckstadt (Niederjosbach)
vermißt . — Res. Josef Falk (Villmar ) vermißt . — Res. Joh.
Schmidt 3r (Villmar ) vermißt.

6. Kompagnie.
Gefr . d. Res. Anton Tormann (Eibingen ) tot .' — Gefr . d. Res.

Georg Binstadt (Geisenheim) schwv.
7. Kompagnie.

Unteroffizier d. Res. Joses Ohlh (Heilberscheidt) vermißt . —
Gefr . Karl Großmann (Nenhof) verw. — Wehrmann Hch. Boß
(Oberursel ) verw. — Res. Albert Paul (Eubach) verw. — Res. Wilh.
Rüdersdorf (Hintermeilingen ) vermißt . — Res. Richard Löber
(Zorn ) vermißt . — Kriegsfreiw . Gilles vermißt . — .

8. Kompagnie.
Res. Hch. Fehlinger (Ranenthal ) verw. —

Res.-Jnfanterie -Negrment Nr . 80, Wiesbaden , Oberlahnstein,
Höchst

Ville -sur-Tourbe am 21. 10., 1., 6., 7. und v. 12.—14. 11. 14.
1. Kompagnie.

Offizierstellvertreter Vizefeldwebel Hermann Kalb (Ransbach)
lvw. — Ers.-Res. Otto Bender (Schierstein) lvw. — Gefr. d. L.
Hch. Wüst (Oberwallmenach ) tot . — Wehrmann Wilh. Auster (Nie¬
derlahnstein ) tot.

2. Kompagnie. ! i 1 (
Vizefeldwebel Adam Cäsar (Dernbach) tot . — Vizefeldwebel

August Pohl (Wiesbaden)  tot . — Unteroffizier Hch. Tiesler
(Camp) tot . — Wehrmann August Bach (Kaltenholzhausen ) tot . —
Wehrmann Adolf Carthaser (Katzenelnbogen) tot . — Wehrmann
Nikolaus Kaye (Eddersdorf ) tot . — Wehrmann Austav Wolfs
(Idstein ) tot . — Wehrmann Hch. Hermes (Niederbachheim) tot . —
Wehrmann Wilh. Trock (Hahnstätten ) tot . — Unteroffizier Hch.
Maus (Lierschied) schwv. — Wehrmann Ludw. Reidhöfer (Guten-
acken) schwv. — Wehrmann Wilh. Cberz (Marienrachdorf ) schwv.
— Wehrmann Hch. Sternberger (Delkenheim) lvw. — Wehrmann
Julius Klein (Nordhofen ) lvw. — Wehrmann Christ. Querbach
(Camp) lvw. — Wehrmann Wilh. Hinterwäller (Braubach ) lvw. —
Wehrmann Christ . (Lanx (Hunzel) lvw. — Wehrmann August Schäfer
(Gemmerich) lvw. — Wehrmann Peter Laubach (Bornich) lvw. —
Wehrmann Peter Schmidt (Nassau) lvw. — Wehrmann Hch. Leon¬
hardt (Weyer) lvw. — Wehrmann Hch. Ludwig (Weinähr ) lvw. —
Wehrmann Rich. Peter Michels (Höhr) lvw. — Wehrmann Karl
Lenor (Ems) lvw. — Wehrmann Adam Birkenstock (Patersberg)
lvw. — Gefr . d. L. Paul Schneider (Diez) lvw. — Wehrmann Karl
Stauch (Ems) lvw. —

3. Kompagnie.
Unteroffizier Peter Krämer (Reichenberg) lvw. — Unter¬

offizier Emil Heiler (Branbach ) lvw. — Wehrmann Andreas Klee
(Espenschied) tot . — Res. Karl Germeroth (Bremberg ) lvw. —
Wehrmann Wilh. Schmitt Ir (Geisenheim) lvw.

4. Kompagnie.
Gefr . d. Res. Jakob Eckblum (Wiesbaden)  tot . — Gefr.

d. L. Jakob Bröder (Camp) tot . — Wehrmann Jakob Friedrich
(Kiedrich) tot . — Wehrmann Wilh. Aulmann Ir (Miehlen ) tot.
— Wehrmann Wilh. Hammel (Oberhattert ) tot . — Wehrmann Wilh.
Schäfer (Oberbachheim) tot . — Gefr. d. Res. Wilh. Gerz Ir (Wirges)

tot . — Gefr . Friedrich Riehl (Wisper) schwv. — Wehrmann Hch.
Runzheimer (Delkenheim) lvw. — Wehrmann Hch. Wammersbach
(Oberbachheim) schwv. — Wehrmann Karl Schmidt ür (Kiedrich)
lvw. —, Res. Karl Obel (Dachsenhausen) schwv.

5. Kompagnie.
Vizefeldwebel Fritz Ballmann (Hochheim) schwv. — Unter¬

offizier Joseph Werner (Niederwalluf ) tot . — Unteroffizier Willy
Jung (Liebenscheid) schwv. . — . Res. Franz Krüg (Erbenheim ) lvw.
— Gefr . Emil Egcrt (Strinztrinitatis ) lvw. — Res. Aug. Keil
(Naurod ) schwv. — Ers.-Res. Georg Seelgen (Erbach) schwv. —
Ers.-Res. Joseph Sp eng her (Geisenheim) schwv. — Ers.-Res. Joseph
Otto (Niederbrechen) lvw. — Gefr. Erasmus Merten (Erben¬
heim) lvw. — Res. Martin Dries (Rüdesheim ) schwv. Res. Va¬
lentin Schneider (Frauenstein ) schwv. (

6. Kompagnie.  '
Res. August Frank (Wiesbaden)  tot.

8. Kompagnie.
Ers.-Res .Karl Diefenbach (Massenheim) lvw.

9. Kompagnie.
Res. Karl Schneider Ir (Niederlaucken) tot . — Res. Johann

Schrodt (Cronberg ) lvw. — Ers.-Res. Rudolf Ruberttrs (Gemünder;'
tot . — Ers.-Res. Josef Weyer (Thalheim ) lvw.

Letzte Nachrichten
Japans Beute in Tsingtau

Tokio,  3 . Dez . Das Reutersche Büro berichtet : Das
Hauptquartier meldet , daß bei der Einnahme von Tsing --
t a u 2500 Gewehre , 100 Maschinengewehre , 1200 Pfund Ster¬
ling , 15 000 To . Steinkohlen und 40 Automobile erbeutet wur¬
den . Alle Schiffe seien vernichtet . Die Vorräte  hätten aus¬
gereicht, um 6000 Mann drei Monate lang zu ernähren.

Die Sinai -Halbinsel in türkischem Besitz
K o n st a n t i n o v e l , 4. Tez . Das Hauptquartier veröffent¬

lichte gestern folgendes Communique:
„Nach russischen amtlichen Mitteilungen vom 29. November

wäre die Sinai -Halbinsel von unseren Truppen vollständig geräumte
worden . Ferner sollen zwei unserer an der kaukasischen Grenze
operierenden Divisionen in ihrem Bestände ans die Hälfte gesunken,
und einige unserer Bataillone vollständig vernichtet sein. Es wird
behauptet , der Divisionskommandeur sei getötet  und ein zweiter'
desertiert . Der für uns sie greich v erlaufene Kampf'
in allernächster Näh  e des Sn  e z kan als  zwischen unseren
Truppen und den Engländern , der damit endete, daß auf Seite der
Engländer zwei Offiziere und zahlreiche Soldaten getötet  und
eine große Anzahl von Gefangenen in unsere Hände fiel, genügt,
um zu beweisen, daß sich die Sinai - Halbinsel in iiii«
seremBesitzebe findet.  Was die Meldungen von ungeheuren
Verlusten unserer an der kaukasischen Grenze  kämpfenden
Einheiten und den Tod eines Divisionskommandeurs ' betrifft , so
sind bjefe vollständig falsch. Tie Meldung von einer Desertion
eines Divisionskommandanten verdient nicht einmal dementiert
zu werden . Tie in Tiflis aus russischer Quelle verkündete Nach¬
richt, daß ein deutscher General,  14 andere deutsche Offi¬
ziere und drei österreichisch-ungarische Offiziere , die sich unter den
am 24. November in den Kämpfen an der kaukasischen Grenze ge¬
machten Gefangenen befinden sollen, in Tiflis eingetroffen seien,
ist gleichfalls reine Erfindung.

Gottesdienst -Ordnung
. 2. Adventssonntag. — 6. Dezember 19.14,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatins

Hl. Messen: 6, 7 (hl. Kommunion des MännerapostölatS)'. Mttr-
tärgottesdicnst(hl. Messe mit Predigt, hl. Kommunion der Erstkommuni-
kanten-Knaben) : 8 Uhr. Kindergvttesdrenst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr.

Rachm. 2.15 Uhr: Christenlehre mit Bittandacht. Abends 6 Uhr:
Adventsandacht(340).

Für den Dritten Orden ist nachm. 4.48 Uhr: Versammlung mit
Predigt im Hospiz znni hl. Geist.

Mittwoch- und Freitagabends 8 Uhr, Donnerstag -und Samstag¬
abends 6 Uhr, ist Bittaudacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr: 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Dienstag, Donnerstag und Samstag 7.30 Uhr sind 'Röratemessen.
Montagabend 8 Uhr, ist gestiftete Andacht für die armen Seelen (354).
Dienstagabend 6 Uhr, ist gestiftete Andacht nach der Meinung des Altar¬vereins.

Dienstag , Unbefleckte Empfängnis Mariä,  ist
morgens 7.30 Uhr, ein Rorateamt (für den Marienverein) ; am Vorabend
5—7 Uhr, ist Gelegenheit zur Beicht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Samstag,
nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an Werktagen nach, der ersten hl. Messe,
für Kriegsteilnehmerund Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Stiftungen.  Mittwoch , 7.45 Uhr für Adolf Woll web 'er.
Donnerstag, 7.30 Uhr für Johannes Keul.  Samstag , 7.30 Ahr für
Adam Zimmermann  und seine Familie. Hl. Messen. Montag, 6.30
Uhr für Marie Josepha Schmidt;  7 .45 Uhr für die Verstorbenen der
Familie Eickemeyer;  9 .30 Uhr für Henrika Osthoff,  geb . Hilt-
mann und deren Schwester Johanna Hiltmann.  Dienstag , 6.30 Uhr
für Joseph Hclbach  und seine Ehefrau Christine, geb. Angersbach,
Mittwoch, 7 Uhr für Postmeister Theodor Wollweber.  Donnerstag,
7 Uhr für den verstorbenen Karl R hod i u s ; 9.30 Uhr für den Geh. Reg.-
Rat Tr . Karl Busch . ö sn - «—•
Stifte rin.

Freitag, 9.30 Uhr nach der Meinung der

—

Viele Tausend Meter Reste und Abschnitte
von Kostümstoffen , Kleiderstoffen, Seiden¬
stoffen, Blusenstoffen etc. sind zu ausser¬

ordentlich billigen Preisen ausgelegt.
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Mari « Hilf -Pfarrkirche
Sonntag:  Kl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gememsamc Kom¬

munion des Marienbnndes und der Erstkommunikantinnen ). Kindergvttes-
dienst (hl. Messe mit Predigt ) um 8 Uhr . Kochamt mit Predigt um 10 Uhr.
Pachm . 8.16 Uhr : Christenlehre und Andacht, um 6 Uhr : Andacht in
allgemeiner Not.

An den Wochentagen: hl. Messen um 6.45', 7.45 '(Schulmesse)'
und 8.30 Uhr. .Abends 8 Uhr : Andacht um einen glücklichen Ausgang des
Krieges.

Dienstag , am Feste der UnbeflecktenEmpfängnis , ist morgens 7.30
Uhr, ein Amt mit Segen , abends 8 Uhr : gestiftete Mnttergottesanüacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr ab, Montag
von 5—6 und nach 8 Uhr , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 7.45 Uhr für Otto Schatz und Fa¬
milie . Dienstag , 7.30 Uhr für die Verstorbenen der Familie Justizrat Dr.
Großmann.  Mittwoch , 7.45 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Rottfried Günther  zu 'Koblenz. Samstag , 6.45 Uhr für die Ver¬
dorbenen der Familie Mäm Zimmer mann.

Dreisaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben ge-

meinschaftl. hl. Kommunion des Männerapostolats mit Ansprache). 9 Uhr:
'Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Kochamt mit Predigt.
2.15 Uhr : Christenlehre mit Herz Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr : Bitt¬
andacht um «inen glücklichen Ausgang des Krieges, ebenso an allen
Wochentagen, abends 8 Uhr.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr.
' ! Mittwoch und Samstag , 7.30 Uhr, sind Roratemessen .

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh 5.45 —8  Uhr , Samstag
5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
'Sonntag, 6. Tez . 6.30 Uhr : hl. Messe. 8 Uhr : Amt . Nach¬

mittags 5 Uhr : Segensandacht . Werktags , 6 .30 Uhr : hl. Messe.
Dienstags und Freitags 7.45 Uhr : Schulmesse.

St . Joseph -Hospital
I Sonntag, 6. Dez. 8.30 lihr : hl. Messe mit Predigt . Nachm.

3 Uhr : Andacht mit Segen . Dienstag und Freitag , nachm. 4.30 Uhr:
Andacht zur Erflehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges.

St . Kiliansgcmcinde Walüstratze
Sonntag, 6. Dez. 7.15 Uhr : Frühmesse mit gemeins. hl. Kom¬

munion des Jungfrauen -Vereins . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15
Uhr : Adventsandacht . 4.30 Uhr : Versammlung des Jungfrauen -Vereins.
— Kl . Beichte: Samstag , 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr. Nach dem
Kochamt ist Borromäus -Vcrein . Donnerstagabend 7.30 Uhr, ist Kriegs-
Bittandacht . Mittwochmorgen um 7.30 Uhr, ist ein Rorate -Segensamt.
An Wochentagen ist die hl. Messe um 7.40 Uhr. Montag , Mittwoch, Frei¬
tag ist Schulgottesdienst.

St . Marien -Pfarrkirche Biebrich
Samstag,  5 . Dez., nachm. 3 Uhr : Beichtgelegenheit für die

Mitglieder des Müttervereins.
Sonntag, 6 . Tez . Vormittags 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

7 Uhr : Frühmesse und gemeinsame hl. Kommunion des Müttervereins,
Marienvcreins und der Erstkommunikanten. 8.30 Uhr : Kindermesse
mit Predigt . 9 .45 Uhr : Hochamt mit Predigt . 11.15 Uhr : Militär¬
gottesdienst mit Predigt . Nachm. 1.30 Uhr : Adventsandacht . 4 Uhr:
Marienverein . 5 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit Predigt
und Umgang und sakr. Segen . 5 Uhr : St . Josephs -Verein . 8 Uhr:
Jünglingsverein . Täglich 6 Uhr : hl. Messe im Marienhaus . 7 Uhr und
7.45 Uhr hl. Messen in der Pfarrkirche . Mittwochsnachmittags von 3 Uhr
an Aussetzung des Allerheiligsten und stille Betstunden . Abends
8 Uhr : Kriegsandacht . Samstagnachm . 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz Jestt -Pfarrkirche Biebrich
' So n n t a g , 6. Dez. Vormittags 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl.

Beichte. 7.30 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftl. hl. Kommunion des
Marienvereins . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Machm» 2 Uhr : Andacht auf
Erflehung eines glücklichen Ausgangs des Krieges. 3 Uhr : Vorromäus-
verein . 5 Uhr : Jünglingsverein . Dienstag und Donnerstag ist Schul¬
messe. Montag : hl. Messe für den t Martin Mohr . Dienstag : hl. Messe
nach Meinung . Abends 8.30 Uhr : Männerverein . Mittwoch : hl . Messe
für den 7 Jacob Hcusler . Abends 7.30 Uhr. Andacht zur Erflehung
eines glücklichen Ausganges des Krieges . Donnerstag : Engelamt . Freitag:
hl. Messe für st Eltern . Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes.
Nachm. 5 Uhr und abends von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim
! Dann tag, 6 . Dez. 8 Uhr : Frühmesse. In derselben ge¬

meinschaftliche hl. Kommunion der Jungfrauen . 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . 2 Uhr : Adventsandacht . 4 Uhr : Versammlung des Mütter¬
vereins mit Vortrag und Segensandacht . An den Wochentagen ist die hl.
Messe um 7.40 Uhr, Dienstags und Freitags ist Schulmesse. Mittwoch,
abends 7.30 Uhr ist Segensandacht zur Erflehung eines glücklichen Aus¬
ganges des Krieges. Gelegenheit zur hl. Beicht ist Samstags von 4
und Sonntags von 7 Uhr ab.

Erbeuheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt , 7.30 Uhr . Hoch¬

amt Mit Predigt : 10 Uhr. Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr . — Beicht¬
gelegenheit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.

Bierstabt
Sonntag . Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 8 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr . Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr aö unv Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag, 6. Dez. 6.45, 7.45 und '8.45 Uhr : hl . Messen. 10 Uhr:

Hochamt. 1.30 Uhr : Christenlehre und Armenseelenbruderschaft. 4 Uhr:
Versammlung der Tertiären . — An Werktagen : 6.15 Uhr : Frühmesse.
7 Uhr : Rorate . 8 Uhr : hl. Messe. Mittwochnachm. 4 Uhr : Beichtstuhl.
Täglich Abendandacht urni 8 Uhr.

Johannisberg i . Nhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.
. . . . . . . . ■■■ - . . ..

Aus dem Vereinsleden
* Altarverein.  Montag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12Vs

und nachm, von 3—6 Uhr.
* Math . Gesellenverein.  Sonntag , 6. Dezember, Morgens

8 Uhr , während der hl. Messe in der St . Bonifatiuskirche gemeinschaftl.
hl. Kommunion . Plätze sind reserviert im linken Seitenschiff vor, dem
St . Bonifatiusaltar . Abends : Bcreinsabend . — Montag , 7. Dezember:
Abends 9 Uhr : Versammlung mit Religionsvortrag des hochw. Herrn
Kaplan Göbel.

* Er zb r ud er s cha f t zur ewigen Anbetung und zur Unterstützung
armer Kirchen. Sonntag , 6. Tez ., im unteren Vereinszimmer , Luisen¬
straße 31 : Entgegennahme der Beiträge , Aufnahme neuer Mitglibocp
von 11.15- 12.30 Uhr.

* K a t h. Jünglings verein Maria Hilf.  Sonntag , den
6. Dezember 1914 , abends 8 Uhr : Versammlung mit Lichtbildervortrag.
Tie Angehörigen der Mitglieder sind hierzu sreundlichst eingeladen.

* Volksbibliothek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher
Sonntag , 11—12 und Freitag , 5—6  Uhr.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 6. Dez., morgens in
der hl . Messe um) 8 Uhr , ist zur Feier des Titularfestes zu Ehren der Un¬
befleckten Empfängnis gemeinsame hl. Kommunion . Nachmittags 4 Uhr:
Versammlung mit Lichtbildervortrag.

^ Jungfrauen - Verein Maria Hilf.  Sonntag , 6. Tez .,
nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag (Kellerstr. 35). Nach der
Andacht, 6.45 Uhr, ist Lichtbildervortrag im Vereinssaale , Platterstr . 5.

Jünglingsverein St . Bonifatfatius.  Sonntag,
6. Tez ., abends 7.40 Uhr : Bibliothek und Vereinsbeiträge : 8 Uhr:
Vortrag.  Bekanntgabe des Wochenplanes in der Versammlung.

'■* K a t h. Männe r - V er ein.  Am Sonntag ist im unteren
Saale des Gesellenhauses Vereinsversammlung ^ .

, ^ Marienbund St . BonifatiusstSonntag, 6. Dez., mor¬
gens während der 7 Uhr-Messe in der Bonifatiuskirche gemeinschaftl. hl.
Kommunion (Pflichtkommunion ) nichlt er stam 13 . Tez .) nachm.
4 Uhr, in der Kapelle des hl. Geist-Hospizes : Aufnahme in die
marianische Kongregation  und Kongregationsandacht . Nach
derselben Versammlung (Nikolausseier). Dienstag und Freitag , nachm,
von 3—4 Uhr : Nähstunde.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeits -Pfarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

* V o l ksb ib lio th e k 'S t . Bonifatins.  Ausleihestunde:
Sonntag von 11—12 Uhr und Freitag von 4—5Va Uhr im Pfarrhaus¬
anbau (linker Eingang ).

* Feier des 25. Titularfestes des Marienvercins,  Wiesbaden,
am Feste der Unbefleckten Empfängnis Mariä . Dienstag , 8. Dezember,
7.Ä) Uhr : Segensamt in St . Bonifatins für die aktiven und früheren
aktiven Mitglieder . Während desselben gcm. hl. Kommunion . Plätze
sind reserviert . Nachmittags 5 .15 Uhr, in der Kapelle des Instituts!
St . Mariä , Bismarckplatz 3, Andacht mit Festpredigt und Ausnahme
neuer Mitglieder in die Kongregatton . Freitag , 11. Dezember, 7.45 Uhr,
ist eine hl. Messe für alle verstorbenen Vereinsmitglieder . Ter Vorstand
des Marienvereins ladet seine Mitglieder Au diesen kirchlichen Feiern,
herzlichst ein!

Habe meine Praxis als

Fm«*)

Wct [ « rvoriuist { e der Meteorologischen Abteilung des
PhjrsUalischoa Vereins , Dienststelle Frankfurt >. AL für

morgen b
Meist trübe und vielfach neblich, einzelne meist leichte

Niederschläge, noch ein wenig milder.
Höchster Thermometer -Stand 8,6 Grad G.

Niedrigster Thermometer - Stand 4,4 Grad G.

Amtliche Waffer ?tands -R( ch ichtsn
vom Freitag , 4 . Dezember , vormittag -, r.4  Uhr

Rhein
Waldshut.

gestern heute
Main

Würzburg . . .

gestern
———

heute

Kehl. — Lohr . . . . . — *—
Maxau. — — Aschaffenburg. . — --

Mannheim. 2.56 2.43 Groß-Stcinheim. 1.36 1.35
Worms. —!6 —18 Offenbach. . . — -,
Mainz. 0.46 0.44 Kosthcim . . . 0.06
Bingen.
Caub.

1.45 1.43 Neckar
Wimpfen . . . ( . - -

Wasser fallt

KmHaNsp WiesbaSe«.
Samstag,  5 . Dez., 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : Herrn. Jrmer . 1. Matrosenmarsch (F . v. Blon ). 2. Ouvertüre
zur Oper „Norma " (V. Bcllini ). 3. Der Wanderer , Lied (F . Schubert).
4. Freudensalven , Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zu „Tie Felsem
mühle" (G. Rcissiger). 6. Hab' ich nur deine Liebe, Lied aus der Operette
„Boccaccio" (F . v. Snppce ). 7. Musikalische Täuschungen, Potpourri
(A. Schreiner ). 8. Frisch gewagt, Marsch (A. Hahn ).

Sonntag, 6. Dez., 4 Uhr im Abonnement im großen Saale:
Symphonie - Konzert.  Leitung : C. Schnricht , städt. MusiMrcktor.
Solist .: Walther Fischer von hier (Klavier ). Orchester: Städt . Kur^
orchester. 1. Ouvertüre zu „ Rosamnnde " (Frz . Schubett ). 2. Wanderer^
Fantasie für Klavier mit Orchesterbegleitung (Schubert -Liszt). Herr
Walther Fischer. 3. Unvollendete Symphonie in H-moll (Frz . Schubert)-
a) Allegro moderato , b) Andante con moto . 4. Klavier -Soli : a) StändaM
(Schuhert -Liszt). L) Impromptu in G-dnr (Frz . Schubert ), c) FtaN-
ziskus-Legende (Frz . Liszt).

Sonntag , 6. 'Dezember , abends 8 Uhr : Abend - Konzert,
des Städtischen Kurorchesters . Leitung : Herr Kurckapellmerster
Hermann Jrmer . Während desselben : Chorvorträge des Sängm,
chors des Ersatz -Bataillons Landwehr -Infanterieregiments Nr . %
aus Eltville . 1. Ouvertüre zur Oper „ Das Nachtlager in Graiiao -l,
(C. .Kreutzer ). 2. Ave im Kloster für Streichorchester und OrG
(W- Kienzl ). 3 . Chorvorträge : a ) Wach aus mein Vaterland (Atten
Hofer) : b) Die Mühle im Tale (Henschel ) ; c) Steh ich in finstre^
Mitternacht (Hirsch ). 4 . Serenade (Ä. Oelschlegel ). .Violine -SoU^
Herr Konzertmeister W. Sadony . Violoncello -Solo : Herr M . SaM
Lach. Harfe -Solo : Herr A . Hahn.

Residenz - Theater Königliche Schauspiele

Für unsere

Soldaten Im Felde
Kopfschützer

reine Wolle . . . . 1 .40 1.50
Leibbinden

Trikot u. zum Binden 95 Pf. 1.60
Leibbinden

gestrickt . . . . . . 1 .88 2,25
Kniewärmer

reine Wolle . . . . . 1 .65 180
Lungenschützer

120 1,75
Lungenschützer

Kamelhaar und extra lang . 3,75
Wollene Halsbinden

95 Pf. 1.10
Pulswärmer

reine Wolle . . . 45 Pf. 75 Pf.
Pulswärmer

lang, mit Daumenschlitz . 89 Pf.
Militär-Hands ebuhe

Wolle . . 1.20
Militär-Handschuhe

Leder gefüttert . . . - . 4.25

1.00m
ZJfi
2.80
2.60

1.10
MO
1.35
MO

Normal-Hemden

Barchent Hemden

^Normal Hosen

Besonders war - e
Fuiterhosen . .

3.30 4 20 5 *§ Ö

2.50 2 90 3,10

210  2 .80 3 »40

. . 2.90 4J0

Üiiitär -Westen
Trikot -Weste , feldgrau, weich und C

elastisch . ®<SiU
Strick -Weste , extra dick, grau, hoch- g

geschlossen.
Strick -Westen , reine Wolle, feld¬

grau upd du kelgrau . . . 12.30 3iS
Wasserdichte Westen , ohne Futter 8.75,

12.75, mit Futter 12 75, 16 75
Wasserdichte Weste

beste Ausführung . . . 19.75
Die Armee-Schutz-Hose „ Endlich trocken“

schützt unsere Krieger gegen Nässe und Külte, ist besonders solide und als Feldpostbriefzu verschicken.

Serie I Mk. Serie II I\lk.

Augenarzt
nach Wiesbaden verlegt . Sprech¬
stunden 10— 12 >/z und 4 — 5 Uhr.
Sonntags 10 — 11 Uhr im Arzt-
büco Langgasse 35.

vr . med . Fritz Strauch.

Soeben erschienen:

gliMiBgl6jspl(atie
für den

ArikMttslstz in Pslt»
Maßstab : 1 :609 001

Preis M . r .— , Porto 10 Pf.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlungder Rhein. Bolkszeitnng
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Samstag , den 5. Dezember 1914.
Neu einstudiert.
Hofgnnst.

Lustspiel in 4 Akten v. Thilo v. Trotha
Anfang 7 Uhr. Ende 9.30 Uhr.

Sonntag , nachm. 3.30 Uhr : In Be<
Handlung. (Halb; Preise.)
Abends 7.30 Uhrt Hofgnnst.

Ulavierstimmerßliü)
empfiehlt sich

Isfef Rees - Wiesbaden
Dotzheirnerftrasis 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

23 —5® Zentner

gifteS-eisekartchl»
zn angemessenen Preisen zu kaufen ge¬
sucht. Dieselben sollen spesenfrei an die
Eisenbahnstation geliefert werden. Weitere
Transportkosten tragen wir. Angebote
erbittet die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wiesbaden.
SamStag, den 5. Dezember 1914

14. Vorstellung. Abonnement“
Hoffmanus Erzählungen-

PhantastischeOper in 3 Akten, eine,
Prolog uns einem Epilog von, Im
Barbier . Musik v. Jacques Offcnba >•

Personen:
Vlymvi- ) , , , S
©iulictta > . . . . Frau Hans -ZoepN"
Antonia t _
NiN-uS . Frau SchrSder-r »« "
Hcffmann . Herr Sckuber
Ss <U„T,jcni . fett ». Sch«
Nath-ni-l . . . . . . Herr S « »4 .9
Herrn,-,!,n . Herr SOBrnaat
tzr-spel . Herr E-t-r»
v.ochfnille \ t
Pilich naccio> . . . . . . Herr HaL»
Franz J
CoppeliuS \
Dapermao [ . Herr RehroplMirakel 1
Lutster . Herr Wutsch
Cchlemihl . Herr RodM«
Eine Stimme . Frau
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9.45 Uy'

Sonntag : Ab. O : Göttcrdämwkc^

7lelt „ kath . Mädchen sucht
in {[einem, feinem Haushalt . Cn ‘
unter 3027 a. d. Eeschäftsst. du o

Ms mmm

lveihnachtZtverkaut
zu atißergeiDöfinlidi billigen Preifen

farbigeDaraen̂filämel. -um 750  io 50  H - 18- 25"
Sdjiuarsc fraucu#Palctots umUarlictts . . zu mH - 19 75  29 - 35^
Samt̂ und Plüftmiäntel .zum 28- 33- 39- 45-
^fttachamu.vreiMwan?MäiM!. zum2̂ - 32- n~  S9- 58^
Mäüchem und Kinüer̂mäntel . . j- na®eroße vonm 3- bis 18-
Hußerdemj Poften ZackenMeiüer , wert ms m 75.- zum 15 - 22 - 29 - 36 - 45^

»m L KojTer, MÄM
Sonntag, den 6. Dezember ist mein 6eMst den ganzen Cag geöffnet
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Für Jen PeMna

Varnn nriie Sin
Uniiorm -Schlupfwesten  jgjjjy*
aus reiner Wolle gestrickt , normale Größe . . Jt  7 . —

Feldwesten wasserdichter, feldgr. Sehirm-
. ’ Seidenbezug , warmes Flanell - . _ __

futter . . . . . . Jt 12. 5U

Feldwesten , wasserdicht, sehr haltb. Bezug,
— . ..  reinwollenes Lamafutter . . JL lö,—

Feldwesten , ™ass,erd- Seidenbezug, Kamel-

Pelzwesten wasserdichter Bezug,Futter Feh-
—. * wammen , Hamster u. Wildkatze,

je nach Qualität , und Ausführung
jt  52 . - 42 .- 38 . - 32 .- 28 . -

f Seidene Westen wasserdicht in schwarz u.
jt  25 .- 22 .- 18 .s° 17 ._

Leder -Westen aus Ia-GlacSleder mit Woll- „ .
. . .  futter , weich u.wasserdicht^

Regenschutzhül len ™'lt  e an ?_em  AermeiErSdlZ TUT WCStCn
besonders zweckmässig , w£ll für jede Figur un¬
bedingt passend , mit Flanell -, Woll- und Kamel*
haarfutter .36 .- 22.- 15-

t Regenschutzhüllen -US wasserdicht irnpr.
passend , vorzüglich bewährt. Jt 4.
mit Ansatzteil für Schenkelschutz . . . . Jt 6. 50

t Radium -Kriegs -Hosenu . Weste n,
unbedingt wasserdicht , ganz feiner , leichter,
gummierter Batist , angenehm im Tragen . . ,

Wests Jt  8 .— Hose Jt  7. 75

Unterbeinkleider , wasserdicht,woiibezug,
Lederfutter , bester Schutz gegen Kälte und Nässe,

jt  38 . - 35 .- 17 ? o

= Regenhautmäntel und Pelerinen. =
Schlafsäcke = Kopfschützera Pulswärmer

Die mit f bezeichneten Artikel können als Feldpostbrief
(250 g), verschickt werden.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34

(Denn Euer Kind hustet,
wenn es heiser ist und seine kleinen Augen tränen , W# nn es
über Hals - und Kopfschmerzen klagt , wenn es keine Lost zum
Spielen hat, dann Mattergeb :acht ! Euer Kind hat sich eine starke
Erkältung zugezogen . Dann heißt es sich schnell entschließen.
Denn die za ten Atmungsor ^ ne der Kleinen sind sehr emp¬
fänglich für schlimmere Kompilationen . Lindert sofort seine
Schmerzen und beugt ernsten Folgen vor , indem Inr sotort
Akker’s Abteisirup anwendet. Schon in einem Augenblick
beseitigt oft Akker ’s Abteisirup den quälendsten Husten , er
vernichtet die krankhaften Keime, stärkt die Luftröhre , löst
alten , zähen Schleim und befördert das Auswerfen desselben.
Die Atmungsorgane arbeiten nach Gebrauch von Akker ’s
Abteisirüp wieder frei und normal und das pfeifende Ge¬
räusch in der Brust verschwindet . Zur Erleichterung und Vor¬
beugung von Brust -, Hals - und Lungenkrankheiten , Asthma
Influenza , Bronchial -Katarrh , Keuch -, Schleimhusten und Hals¬schmerzen hat

Akker’s Abteisirüp
sich tausendfach als ein bewährtes , vorzügliches Mi tel er¬
wiesen und wird von vielen Leuten das beste Hausmittel gegen
diese Krankheiten genannt . Man fordere als Zeichen der icht-
heit den roten Streifen mit Unterschrift L. I. Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
» 550 „ „ 4.—
„ 1000 , , 6.50

Also je grösser die Flasche , desto vorteilhafter der Einkauf
Engros-Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ Zahn & Co., Cöln.

Zu haben in den Apotheken : Löwenapotheke , Langgasse 37
Oranienapotheke,Taunusstr . sse57 .Schützenhofapotheke’
Langgasse 11. Tüereslenapotheke , Emserstrasse 24, Victoria-
Apotheke , Rheinstr . 41, Biebrich , Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Beat . Ddt. ile : M Ko. » eit *. Bonie . iSKo.
Zucker . *00 Gr Mu. eblatter ei » -
mlek . teln , 550 Gr Gereteneirup (eehut . ch.
SUrke ), 160 Gr . Extr . r . „wni . cbtn  S . f£500 Gr destillierte . Walker , 5 Gr. S. lmixk
»eiet,92 L r . ncbalw *»e. r.jlL.\ pi »k«l*‘<» «K501 Gr. SaliC7l. kuro , 150Gr. doetjl -Selisyl
e. üre . 18Gr Zlmuitdl , 45 Or. Zitrem . uolmit
Eencheldl , Ä 300 Gr. Anl . troplen ^ r.
V. Dilliaam (pur .). S0,!,1S

Kriegsabende
tm großen ©aotc' ber „Turngesellschaft,"  Schwalbacherstraße8

10. Abend : Sonntag , den 6. Dezember , 8 Uhr
Ansprache:

„Krieg und Volkswirtschaft"
Herr Dr. Eulenburg,  Professor an der Universität Leipzig.

Chorvorträge des Synagogenqesangvereins
Leitung Herr MusikdirektorW er n i ck e.
Einzellieder: Fräulein Wern icke.

Eintrittspreis 20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr.)
Vorverkauf:

am Sonntag von 11—1 Uhr und von 2.30—4 Uhr am Saaleingang.
>Dorbehaltsue Plätze zu 1 Markt sind bis Samstag Abend in der Buch¬

handlung von Limbarth-Veun, Kranzplatz2, zu haben.

weihnachtrbilte
der Augen-HeilanstaLt für Arme und des

Teil-Lazaretts Anger -Heilanstalt.
Wie alljährlich gedenken wir zum Weihnachts 'feste unfern

bedürftigen Äugenkranken , Kindern wie Erwachsenen , denen eA
infolge ihres Leidens nicht vergönnt ist, das Fest iin Kreise ihrer
Familie zu feiern , den Weihnachtstisch zu bereiten.

Unsere Anstalt hat zur Pflege verwundeter und erkrankter
Krieger 105 Betten zur Verfügung gestellt , und wir möchten
auch unfern tapferen Waterlandsverteidigern , die ferne von ihren
Angehörigen , vielfach schwer verwundet oder leidend , das schöne
Weihnachtsfest verleben müssen , doch einen kleinen Ersatz bieten.
Wir bitten daher dringend die Freunde und Wohltäter unserer
Anstalt , sowie alle , die unseren Verwundeten ein frohes Fest
wünschen , uns zu Helsen, damrt wir imstande sind , alle Patienten —
Augenkranke sowie Soldaten — durch ein schönes , praktisches Weih¬
nachtsgeschenk erfreuen zu können.

Außer Gaben an Geld sind für unsere armen Augenkranken
namentlich Kleidungsstücke , Wäsche, Schnhwerk und dergl . sehr
erwünscht.

Der leitende Arzl I Dir verwallungskommisfion
der Teiliazarrtir Augrnheilanfialt: I der Augeichellanftalt

Dr. AdolfH pagcnftecher. j I . A. : Oberstleutnant Waller.
Gaben werden cntgegengenom 'men : Ans dem Geschäftszimmer

der Angenheilanstatt , Kapellenstraße 42, sowie in der Wohnung
der Herren der Berwaltungskommission : Oberstleutnant Walter,
Parkstraße 35 ; Dr . Adolf H. Pagenstecher,  Taunusstraße 63;
Dr . Bergmann,  Alwinenstraße 26, und bei dem konsultieren¬
den Arzt der Augenheilanstalt , Geheimrat Professor Dr . Hermann
Pagenstecher.  Kapellenstraße 34.

Bsnifalms-Zammel-Verein.
>,Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damit

sie nicht zu Grunde gehe n“. Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder uttd Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn -, Zink-, Kupfer- und Messingabfälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht aber angebrannte  Zi¬
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kindersläschchcn), -Bälle , --Schläuche,
-Ucberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Svitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kolonialwarcn -Handlnng , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster O f f heim,  Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Diözcsan -Hauptstelle zu Limburg ad . Lahn.
IRE. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhnl. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angebohrte oder be¬
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

Schulranzen
Größte Auswahl. Billigste Preise.

Massive Nrndleder -Ranzen
ganz ungefüttert -unzerreißbar , außerordentlich billig.

Ferner: Brieftaschen,
Z garreuetuis,

Portemonnaies,
Ha» dt i scheu,

Dame »laschen,
Aktenmappen,

Vücbermappen,
Streng reell. Koffer usw.

Nur 1. Stock , kein Laden,
die Ursache meiner Billigkeit!

Sannt»  üvbübhiK1 Ohr  geöffnet!
Frau

LüMtehi ’s
Spejlnl-Änielwf

für Samstag und Sonntag!

1500s «ck Ulster 9
Eigene Fabrikation ! sawäM««—

14,18, ll j.

?•

Ca.

<v

r»

ein- und zweireihig
w 'MUf moderne Farben

SIlfffJF lebhafte Farben , prima Verarbeitung,
Ultfibi ein - und zweireihig

26, 30, 35, 39, 43, 48^
UlStir für junge Leute von 14 bis 20 Jabren

9, 12, 16, 20, 24. 28, 32.,
Ulster liilti FyiBKS ftlr Knaben

3,5, F, 10,13,16̂
Paiefssts

Eigene Fabrikation ! aanmiM

PaletOtS dunkle Farben 10,14,19, 23 Jt
PaletotsE Mti 0r  28.33, 38, 42.,
PflietOlS Knaben V, 5, F, 9, 12̂

CO
§
©

B
02
OK-*S
"V<D

©

©

Loden -Joppen
Joppen r,  5 50, F, 10,13,16 jt
JSPPan ' Herren 8 3 " , 4 " , 6 , 3

50
Jtr

für Knaben L Jt  aus Resten gearbeitet

'00
Jt

150

Streng reell.

Jt

Joppen
löllnerülM Capes

CSPeS «r Herren Ö“ , tf °, IT , 14

COPES«. Knaben T\  3“, 5̂ , ]
ca.1500stk.Anzüge

um—  Eigene Herstellung ! um— im

m “ 11°,14'°. 13°°, 22“
Anzüge25,  30, 36, 44 Jt

Aß für  i un s e Horren
mm  r,r,  12,15,20 bi,32̂ a

(D
CO
COcs’-t

Meine bekannten 4 Serien

iCuiabeii ^ Mtiziige
Serie I

für 3—9 Jahre
Serie II Serie III Serie IV

2.50 4 .59 7.50 11.50

A. Lefschert, Qlesbatfen
Fanlbrnnneustraße 10.

mm

Joseph Fink , rJ2 £ >VeLV
Telefon Telefon

Lel&hosea. 0.90,1.20̂
Kniehosen. . . 1.85,1.95, 2.50M

Frau

Biaifli
Witwe

£&Holn3.Bn&nhofstraBe 13A
tatst 1 Minute vom Hauptbahnhof - ran

Grosse eigene Fabrikation.

’&Sj-fiifc':# -.

cv

taiCO
C:<-t
*
fD
B
m
CD

a
cv



liefert die

Morfer Ml-  und MoiiHK
vorm . Alb . Wetzeil , Inh . : Kerber & Braum

in Nendorf Eheingau
zum billigsten Preis-

von 10 Pfund an in feinster Verpackung.

Rheinische Vvlkszeitnug ttv.  307
Was man

während der Kriegszeit von den wichtigsten gesetz¬
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

wissen mutz!
Ein Ratgeber für die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen.
Herausgegeben von Dr. A. Saltz geber  und Br . L. Zach.

Preis Sv Pfg ., frei zugesandt: 35 Pfg . gegen Voreinsendung
des Betrages. Bei Nachnahme des Betrags 20 Pfg . mehr.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinischen Volkszeitung"
Hermann Rauch / Wiesbaden / Friedrrchftratze 20

Samstag , 5. Dezember 1914

Bahnholz Cafö u . Refiaurmü
*/« Stunde vom Neroberg übe?
die Melibokuseiche. — */»Stund?

^ durch das Dambachtal.^ Herrliche Fernsicht,

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Kbnrgstcm —

. . Mäßige Preise -- —
Pension von 4.50 Mark an . — Neservezimmer für Vereine.

8sWM Am« großer Keldberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW. Engel

Trotz bedeutender Preissteigerung EÄ ^ E- t - \ *1 €| 0 0 t1 C in allen Abteilungen.
Ich bitte um Besichtigung meiner Auslagen und Prüfung meiner Angebote ohne jede Kaufoerpsiichtung!

Seite 8
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Abgepatzte Weihuachtskleider
je 41/, —5 Meter Karos, Crepegcwebe, Cheviot, Nadelstreifen, Covercoat

^25 ^ 75 ^ 75 g50 g25 »J75 g50

in eleganten Kartons
verpackt

Wollene Blusen, je 21/t Meter abgepaßt
21l3 Meter Kinderkleiderstoff
Abgepaßte Servierkleider, Ia Siamosen
Unterröcke, Trikot und Tuch . . .
Pelze in großer Auswahl . . . .

. . 2.25, 1.75, 1 50,1 .10

.2 .50

. . . . 4.25, 3 80
6.50, 4.50, 3.75, 2.95, 2 50

. 12.50, 8.75, 6.75, 450

3 große Posten erprobte, solide Qualitäten
Serie I 065 Serie II 045 Serie III 065
150/240 O 150/240 O 150/225 A»

4 Posteu gute Kiffenbezüge. . 1.95, 1.65, 1.35, 95 Ps.
3 Posten Damastbezüge, Blumen- und Streifenmuster . . . . . .4 .75, 3,75, 2 .95
2 Posten Oberbettücher mit reinleinen und Stickercigarnierungen. 4.25, 3 45
3 Posten Kretonuebcttücher. . .
3 Posten eleganter Paradekiffen . . . . . . . . . .
farbige Bettbezüge . .
Biberbettücher, schwere Qualitäten.

. . . 1 .75
3.95, 2.95, 1 .94

. von 3 .25 an
2.75, 2.25, 1.75

SljMssä  Damen-Wäfche.
Taghemden mit hübscher Festongarnicrung oder echter Madeirapaffe . . . . 1 .95 1.65
Taghemden in eleganter Ausführung (heutiger Preis bedeutend höher!) 2.95, 2.25, 1.95,1 65
Barchcnthemden, weiß . 2.25, 1.95, 155
Kniebeinkleideraus Hemdentuch, mit flotter Stickereigarnierung . . 2.50, 1.95, 1.65, 1 .25
Barchentbeinkleider, weiß . . 2.25, 1.75, 1.35
Nachthemden, in verschiedenen Ausführungen . 4.95, 3.95, 3 .25

3 Posten Untertaillen, besonders billig . . . . . . . . . 1 .95, 1.45, 95 Pf.
4 Posten Stickerci-Röck- . . . 5.95, 4.85, 3.05, 3 .25
Farbige Biberhemden und Nachtjacken. 1.95, 1.65, 1.55
3 Posten Korsett«, moderne Formen, je mit 1 Paar Haltern . . . . 3 .95, 2.45, 1 55

Schürzen, enorm billig ! -------
Blusenschürzen, gem. Satin und Siamosen, sonst2.75 bis 3.75 . . . .  jetzt 2.25, 1 35
Kleiderschürzen, Siamosen . . jeht 175
Servierschürzen, reich garniert . regul. Preis 3.75, jetzt 225
Farbige Kinderschürzen . jetzt von 95 Pf.

Sonder -Angebot!
5 Posten aus blauen und gemusterten Stoffen
Serie I : »5150
regul. Preis bis L 1

Serie II:
regul.Preis bis 32 50 Se n III : v» 00

regul.Preis bis SU
| Serie IV: CQOO
| regul Pteis bis 2 8

SerkeV: Q£00
regul.Preis bis 82

Sonder-
Preis M

Sonder-
Preis A in Souder- ^ ^ 89

Sonder-
Preis pyj

Sonder- *tf $ QÖ
Preis JP

4 Posten regul. Preis 12 .75 bis 38 .— Sonderpreis
zr IS 75 1F 97!

Astrachan-Jacken und -Mäntel e~*r*r»2r ll
2 Post.n kblUseN . Wollcrspelinc . . Sonderpreis 4 ° 3

50

95

-Warme

Damen- und Kinderunterzeuge
Kinderreformbcmkleider , grau und blau Trikot
Große 40 45 50 55 60 65 70

J35 -J50 j| 65 J85 ^ 10 ^ 5 £ 65 ^ öß-N: Z

Ainderleib - und feelhöschen , wollgemischt und gefüttert je nach Größe F bis 95

Srvealers in großer Auswahl . . !F z ^' F J 6'

Blusenschoner , Reine Wolle . F F F

Gestrickte Antertmllen , Wolle und Baumwolle. F 95 48

>35 jtoDamen -Trikotschlupfhosen , gefüttert Z3*
Für unsere Krieger ins Feld!

Normalherrenhemden, stark und warm. . . 2 .45, 2.25, 1.95
Normalherrcnhemdeu,warmewollgemischteQual.3.25, 2.95, 2 .45
Normalherrenjacken, wollgemischt. . . . . 2 .50, 1.95, 1 .65
Normalherrenhosen, wollgemischt. 2.45, 2.25, 1 .95
Normalherrenhosen, extra schwer . . . . 3 .75, 3.25, 2 .75
Militärunterhose, schwerste Köperware. 2 .75

Warme Kriegswesten von . 6.50 bis 3,25
Lungenschützer, Kamelhaar und Flanell . . 1.45, 95 75 Pfg.
Pulswärmer, . . . Paar 75, 68, 55 Psg
Kniewärmer, . Paar 1.85, 165, 95 Pfg.
Schneehaubeu, Reine Wolle und Trikot 1.45, 1.10, 95, 78 Psg.
Warme Halstücher, feldgrau . 78 Pfg

Leibbinden, gestr., Wollflanellu.Flauschstoff1.85,1,45, 95, 75 Pfg'
Herrenbiberhemden, warm und solide . . . 2.95, 2.45, 1 .95
Weiße Herrensweatcr . 2 .25
Herrensocken, wollgemischt . . . Paar 85, 78, 65, 48 Pfg-
Herrensocken, Kamelhaar . . . . . . . Paar 1.65, 1.25
Herrcnsocken, schwer gestr., Ia Wolle, Paar 2.75, 2.25, 1.65, 1.45

%ÄfCi)Clttfi W-chrmchtsgeschenk)
Herrentücher, gebrauchsfertig . . */* Dutz. 1.25, 95, 65 Pf
Militärtaschemücher, farbig . . . Stück 35, 25, 18 Pf
Damenbatisttaschentücher mit farbigem Rand oder weiß, 12, 9 Pf
Damentaschentücher mit gestickt.Buchstab., 72 Dutz. 1 45, 95, 65 Pf
D'tascheniücher mit gestickt. Ecken, rein!., im Karr. 3 St . 1.25, 95 Pf
Kindertaschentücher in Weihnachtspackung, Karton 75, 65, 32 Pf

Bei einem Einkauf vor» 5 Mark an erhält jeder Käufer
ein Kunstblatt in Kupfertiefdruck, Größe 65X ^5, bedeutenden
Künstlern nachgebildet, oder das neueste Moden - Album

als  WeihnachtsMgKDe!

Handschuhe
Damenhandschuhe, reine Wolle, gestrickt, Paar 95, 75, 48 Pf-
Damcnhandschuhe, Trikot gefüttert . . . Paar 85, 65 Pf'
Damcnhandschuhe, Leder imit. . . . Paar 1.10, 75 Pf'
Herrenhandschuhe, gefüttert, Trikot . Paar 1.10, 95, 70 Pf-
Herrenhandschuhe, Krimmer mit Lederbes. . Paar 2.50, 2-^
Kinderhandschuhe, reine Wolle, gesttrickt. . von 48 Pf> ßIt

I os eph Wolf
gegenüber  demWiesbaden
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